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(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

„Eine hieſige Zeitung“ hat unſeren „Studien der Verkehrs⸗Sta 
tiſtik“ bezüglich der ſchleſiſchen Eiſenbahnen eine Kritik angedeihen laſſen, 
welche uns zu einer Entgegnung im Intereſſe der Wahrheit nöthigt. 
Zunächſt müſſen wir uns wundern, daß eine „Schleſiſche“ Zeitung un⸗ 
ſeren patriotiſchen, wenn auch nicht un patriotiſche, ſo doch jeden⸗ 
falls dem Vortheil der Heimaths⸗Provinz eher wider⸗ als entſprechende 
Studien gegenüberſtellt. 

Doch von jeder Seite iſt uns Kritik jeder Art willkommen; denn 
unfere „patriotiſchen“ Briefe wollen ja ſtets und überall nur der 
Wahrheit dienen und der Wahrheit ihr Recht verſchaffen, die auf 
dem von uns hier vifitirten Gebiete Schleſien nie zum Nachtheil ge⸗ 
reichen kann. Denn je gründlicher und vollſtändiger wir die Wahrheit 
an das Tageslicht, zu Jedermanns Anſchauung und Erkenntniß brin⸗ 
gen, umſomehr wird der Zweck unſerer „patriotiſchen“ Briefe, 
Schleſien und feiner Bevölkerung in allen Ständen zu nützen, ers 
reicht werden. 

Dieſer Wahrheit zu dienen, werden wir jeder Kritik gegenüber, 
von welcher Seite ſie auch komme, gern jeden Irrthuen. bekennen und 
zugeben, wo wir deſſelben überführt werden. Denn wir gehören nicht 
zu den Anhängern des Dogma's eigener oder fremder Infallibili— 
tät, vielmehr iſt überall und auch hier bei unſeren patriotiſchen 
Studien uns der Ausſpruch des, bekanntlich ſelbſt höchſt eigenſinnigen, 
Ludwig Börne im Gedächtniß und ein wahres Sittengebot: 

„Es iſt auch eine von den unſeligen Pedanterien, daß es für eine 
Unredlichkeit und für eine Schwäche erklärt wird, wenn man ſeine 
Meinung ändert! Als wäre der Menſch unfehlbar! Daß er 
es nicht if, iſt gerade ſchön: denn einen Wahn verlieren macht 
weiſer, als eine Wahrheit finden!“ — 

Nein, nein, wir gehören nicht zu der Secte der Unfehlbaren, 
baben uns vielmehr die echte Humanität des Engländers Collins 
zum Grundſatz gemacht, von dem wir in unſerem Jean Paul be⸗ 
richtet finden, daß er denen, die gegen ihn ſchreiben wollten, — mit 
Rath und Büchern beiſtand! — Dieſer auch keinen Deutſchen 
entehrenden Manier, Gegner zu bekämpfen, ſoll ſich auch unſere fol⸗ 
gende Entgegnung befleißigen und jeder Stiel: und Stachelrede bar 
und ledig ſein, wie die in einer „Schleſiſchen“ Zeitung unſeren 
„patriotiſchen“, dem Heile Schleſiens gewidmeten Studien und 
Briefen 8 Kritik d. d. „** Breslau, 7. März“, doch gewiß 
auch — ſein will 

Dieſer Kritik if es zunächſt „unaufgeklärt“ geblieben, aus welchem 
Grunde „das Jahr 1849 als Ausgangspunkt für die Bemeſſung des 
Foriſchritts der in Vergleich geſetzten Bahncomplexe angenommen iſt.“ 
— Uns war es klar, und nach diefer Aeuperung wird ſich auch unſer 
Kritikus „aufgeklärt“ finden, daß wir das Jahr 1849 ſchon deshalb 
als „Ausgangspunkt“ nehmen mußten, weil unfre ganze Unterſuchung 
des Fortſchritts Schleſtens in Wohlſtand und Steuerkraft das J. 1849 
als Ausgangspunkt genommen hat und nehmen mußte; denn ſeit 
jenem Jahre datirt erſt unſre einigermaßen zuverläſſige officielle Sta⸗ 
tiſtik, namentlich aber unſre Flnanz⸗Statiſtik, die bekanntlich in dem 
erſten, in conſtitutioneller Form erledigten Staatshaus haltsetat von 1849, 
wenn nicht den Schooß ihrer Empfängniß und Geburt, ſo doch ihre 
Wiege hat, aus der fie zum erſtenmale die Wand der Oeffentlich— 
keit beſchrie. 

Was dann den Einwurf betrifft, daß die ſchleſiſchen Bahnen 1849 
bereits ziemlich vollendet, die Bahnen des Geſammtſtaates aber vielfach 
noch gar nicht begonnen waren, deshalb auch eine Vergleichung des 
Fortſchritts des Eiſenbahnnetzes hier nicht rathſam und Schlefien insbeſon⸗ 
dere ſchwerlich der Vorwurf des Zurückbleibens zu machen“ fei, fo 
wollen wir hier ausdrücklich erklären, daß wir auf dieſe Vergleichung 
an ſich wenig Gewicht legen. Doch fragen wir, ob Schleſtens Be: 
dürfniß, ſein Eiſenbahnnetz zu vervollſtändigen, nicht etwa eben 
ſo groß war, als das Bedürfniß für den Geſammtſtaat? Da Schleſien 
an Chauſſeen und Waſſerſtraßen Mangel litt, bedurfte es um fo mehr 
der Eiſenbahnen und ihrer moͤglichſten Vermehrung und Verlängerung, 
und von dirſem Standpunkte aus konnten und können wir allerdinge 
auch die Ausdehnung der Eiſenbahnen und deren Fortſchritt in Ver⸗ 
gleichung ſetzen für Schleſten und den Geſammtſtaat. Wenn übri⸗ 
gens Schleſien früher ein ſeinem Bedürfniß genügendes Eiſenbahnnetz 
gebabt hätte, als der Geſammtſtaat, ſo wäre ja um ſo mehr zu er⸗ 
warten, daß die alten Bahnen Schleſiens weit mehr Erfahrung und 
mehr Befähigung beſitzen, auch in ihrem Betriebe und deſſen Koſten 
dem Bedürfniß des Verkehrs zu entſprechen, alſo wohlfeiler zu ſein, als 
ße find und — fein wollen. 

Woher unſer Kritiker ſeine Eiſenbahn⸗Statiſtik für Ende 1862 ent⸗ 

nommen, wie er namentlich die Dotation von je 1000 Einwohnern 
mit 4,60 Meilen in Schleſien, mit 4,09 Meilen im Staate u. ſ. f. 
ermöglichen will, — wenn nicht die ganze Colonne ein unverzeihlicher 
Rechnungs-, Schreib: oder Druckfehler it, — wiſſen wir nicht. Unſre 
Verkehrsſtraßen⸗, insbeſondere Eiſenbahn⸗Statiſtik in Nr. 91 d. Bl. it 
der „Zeiiſchrift des königl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus“ Jahrg. 1868, 
S. 206 ff. entnommen, und dieſe Quelle iſt unbeſtreitbar zuverläſſiger, 
als die, welche unſer Kritiker benutzt und wahrſcheinlich nicht richtig 
verſtanden hat. 
Wenn Schleſien in den Eiſenbahnen beſonders beglückt vor den 
übrigen Provinzen des Staates erſcheint, jo wird dies Glück einmal 
mindeſtens aufgewogen durch das Unglück in ſonſtigen Land⸗, nament⸗ 
lich aber in Waſſerſtraßen, und dann dadurch, daß der Dien, welchen 
die Eiſenbahnen dem Verkebrͤbedürfniß Schleſtens leiſten, weit hinter 
dem letztern zurückbleibt. Das ganze Raifonnement unſeres Kritikers 
bleibt hier auf der Oberfläche und liefert Schein für Wahrheit. 
Der Perfonen- Verkehr Schleſiens wird keineswegs von den angege⸗ 
benen Verhältniſſen beſchränkt, oder, wenn dies der Fall, ſo wird dieſe 
Beſchränkung aufgewogen durch den Fremdenverkehr Schleſiens, durch 
die Schaaren der Gebirgs⸗ und Bade⸗Reiſenden, er den Durchzug 
nach oder von Polen, Rußland, Oeſterreich u. ſ. w 

Doch der Perſonen⸗ Verkehr und fein Tarifſtand iſt es auch nicht, 
was Schleſtens Wohlſtand oder Eiſenbahn-Ausnutzung ſchädigt. Das 
Hauptzewicht legen wir auf den Güter⸗Verkehr. In Bezug auf 
dieſen klagen nicht wir, ſondern ſeit Decennien und noch en Schle⸗ 
ſiens Jaduſtrie⸗, Handels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen und deren ſachver⸗ 
ſtändige Vertreter. Leſe doch unſer Kritiker nur die Jahresberichte aller 
ſchleſiſchen Handelskammern, die eee der Kaufmann⸗ 
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Antikritif der Kritik unſerer erer Studien tubien der Verkehrs ſſchaſt zu Breslau u. . w. Gerade aug dem Jahre, auf deff Verkehrs ſchaft zu Breslau u. ſ. w. Gerade aus dem Jahre, auf deſſen Eiſen⸗ 
Statiſtik. Statiſtik derſelbe uns verweiſt, aus dem Jahre 1860 führen 


wir ihm folgende Acußerungen der ſchleſiſchen Handelskammern ins 
Gedächtniß: 

„Görlitz. Eine recht eingehende Prüfung kann nicht anders als 
der königl. Staatsregierung die Ueberzeugung von der Dringlichkeit der 
Gebirgsbahn verſchaffen.“ 

„Schweidnitz. Die Breslau⸗Schweidniß⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ſteht im Begriff, faſt 1 Mill. Thlr. Prioritäten aufzuneh⸗ 
men, um ihrerſeits durch Vermehrung der Betriebsmittel den 
großen Verkehr zu fordern.“ 

„Breslau. Die Gebirgsbahn und die Verbindung der ſüd⸗ 
lich planlos verlaufenden Enden würden erhebliche Vorzüge baben. 
Die Wilhelmsbahn hat eine Verbindung mit der Oder bei Kofel 
bewerkſtelligt, eine andere der Oberſchleſiſchen bei Pöpelwitz ſcheint 
beſchloſſen zu ſein; durch letztere wird das hieſige Bedürfniß 
nicht erledigt. — — — Die ſchleſiſchen Bahnen haben, nicht 
immer glücklich, dem allgemeinen Verlangen nach Transport⸗ 
erleichterungen Rückſicht geſchenkt, und es verlautet von Tarif⸗ 
ermäßigungen für Kohlen und Eiſen; die Tarifunterſchiede für 
den directen und den unterbrochenen Verkehr haben große Nach⸗ 
theile für letztern zur Folge!“ — 

„Hirſchberg. Trotz ſeiner reichlichen Induſtrie entbehrt das Rie⸗ 
fengebirge noch immer der Begünſtigung, eine Eiſenbahn zu beſitzen.“ 

„Landeshut. Zur Entfaltung der gewerblichen Thätigkeit des 
Kreiſes und des Verkehrs mit Böhmen würde der Bau der längſt 
projectirten ſchleſiſchen Gebirgseiſenbahn erheblich beitragen.“ 

„Schweidnitz. Die Verlängerung der waldenburger Babn 
über Liebau bis zur Landesgrenze oder aber der Bau der Gebirgs⸗ 
bahn nach Görlitz würden der hieſigen Bam große Lebhaftigkeit 
gewähren.“ 

„Gleiwitz. Erfreulicherweiſe find nächſtens Schritte zur Ausfüh⸗ 
rung einer Rechten⸗Oderufer⸗Bahn zu erwarten, doch dürfte die 
Conceſſion dazu nimmer der Oberſchleſiſchen Bahn bewilligt wer⸗ 
den. — Ueber die Eiſenbahnen der Provinz laufen täglich die bitter⸗ 
ſten Klagen ein: ſtatt der bedrängten Induſtrie als Anſtalten zu öffent: 
lichem Nutzen unter die Arme zu greifen, hat ihr namentlich die Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn durch Ausſchließung auch der unbedeutendſten 
Concurrenz und durch ſtarres Feſthalten an den frühern Fracht⸗ 
ſätzen verwehrt, auf den Märkten Berlin und Breslau als Großver⸗ 
käuferin aufzutreten. Die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn iſt an ihrem 
Ausgangspunkt der Verwaltung der Oberſchleſtſchen in die Hände gege⸗ 
ben und fühlt durch Transport⸗Manipulatfonen jeder Art alle Tage 
dieſe Abhängigkeit.“ 

Und nochmals ſchließlich ͥ „Breslau. Die Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn zeigt ſich gegen die Wünſche der Geſchäftswelt allezeit 
dienſtgefällig, bleibt jedoch in ihren Thaten weit hinter der Er⸗ 
füllung derſelben zurück!“ 

Das find officielle Aeußerungen des ſtimm⸗- und urtheilsfä⸗ 
higen Handelsſtandes Schleſiens: — mit welchem Maße ſol⸗ 
len wir nun die patriotiſchen Aeußerungen unſeres Kritikers, insbeſon⸗ 
dere ſeine Eiſenbahn⸗Betrieb⸗Ergebniß⸗Combination für 1860 meſſen? 
— Trifft denn nicht gerade bei den Eiſenbahnen, denen wir eine 
Reviſion ihres Gütertarifs empfohlen haben, unſere Vorausſetzung zu? 
Selbſt nach Angabe unſeres Kritikers hatte die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Bohn 1860 eine Rente von 6,86, die Oberſchleſiſche von 
6,57 pCt., während der Durchſchnitt des Geſammtſtaats, in welchem 
doch wahrlich nicht vorzugsweiſe die des billigſten Transports be⸗ 
dürftigen Robproducte Schleſiens repräſentirt find, ſich nur auf 4,92 
pCt. erhebt. Gerade weil Schleſten einen ſtärkern Güter⸗Transport 
hat, als der Geſammtſtaat, muß fein Güter⸗Frachttarif auch im Durch⸗ 
ſchnitt des Ueberſchuſſes niedriger hervortreten auf den Eiſenbahnen, 
welche den ſtärkſten Gütertransport haben. Und wenn auch die ſchle⸗ 
ſiſchen Bahnen einen niedrigeren Güterfracht Durchſchnitt als das Eiſen⸗ 
bahnnetz des Geſammtſtaats ſchon haben; wenn auch 1863 die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn nur 2,5 und die Oberſchleſiſche nur 2,0 
Pf. pro Centner und Meile erhob, fo iſt damit noch gar nicht wider⸗ 
legt, was wir behauptet haben und noch behaupten: daß die Producte 
Schleſiens, follen fie einen bedürfnißgemaͤßen, einen Handel, Verkehr, 
Wohlſtand der Provinz hebenden Abſatz ſuchen und finden konnen, 
niedrigere Eiſenbahn⸗Transport⸗Tarifſätze verlangen, ja verlangen Fön: 
nen und müſſen. 

Wir ſehen gar nich ein, weshalb die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche und 
Oberſchleſiſche Bahn eine Rente von faſt 7 Procent bringen müßten, 
weshalb fie ſich nicht mit einer niedrigeren Rente begnügen, insbeſon; 
dere ihre Güter⸗Transport Tarife für ſchleſiſche Producte nicht noch 
ermäßigen könnten und ſollten? — Unſer Kritikus ſtudire als guter Pa⸗ 
triot die Aeußerungen des Handelsſtandes Schleſtens, ſowie die Werke 
der heimiſchen Landeskunde, z. B. Solger's „Kreis Beuthen“ (S. 93 
bis 97, 140, 142, 144), auch die Betriebs⸗Ergebniſſe der Eiſenbah⸗ 
nen, welche Schleſtens Productions. und Induſtrie⸗, namentlich Bergbau: 
Verhältniſſen, ganz ähnlichen in andern Provinzen dienen, z. B. die 
Ergebniſſe des Koblen⸗Transports auf der Köln⸗Mindener und 
Bergiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn. 

Daß in der neueften Zeit Schleſiens Haupt⸗Eiſenbahnen den In⸗ 
tereſſen der heimiſchen Induſtrie und des Handels weit mehr Coneeſſio⸗ 
nen gemacht und Rechnung getragen haben, als fräher, erkennen auch 
wir gebührend an; aber dieſe Thatſache beweiſt ja eben, was wir für 
unſern Zweck nötbig haben, nämlich daß es mit der Berückſichtigung 
jener Intereſſen ſeitens der Eiſenbahnen früher keineswegs gut ſtand, 
98 daß dieſem Zuſtande ein gut Stück des induſtriellen und commer⸗ 
ciellen Erfolges, des Wohlſtandes Schleſtens zum Opfer gefallen iſt. — 
Der nächſte Zweck, die geweinnützige Tendenz der Coneeſſton und An⸗ 
lage aller Eiſenbahnen iſt nicht, als ſelbſiſtändige und ſelbſtſüchtige 
Induſtrie⸗Unternehmungen hohe Renten abzuwerfen, ſondern den 
Intereſſen der Induſtrie und des Handels zu dienen und dadurch 
den Dank des Vaterlandes, der Nation zu ver dienen; jedenfalls darf 
ihre Rente nicht auf Koſten der Exiſtenz, der berechtigten Entwicke⸗ 
lung, der dem allgemeinen Preis⸗ und Werihſtande entſprechenden Rente 
der Landes⸗Induſtrie und des Handels erböht werden. — Eiſenbah⸗ 
nen ſind nicht oder ſollen und dürfen nicht fein Speculations⸗, 
ſondern gemeinnützige Unternehmungen und Capital-Anlagen, die 
ſich mit dem landesüblichen Zinsfuß in ihrer Rente begnügen 
müſſen, jedenfalls nie über 6 Procent Dividenden oder Reingewinn 
beanſpruchen ſollten. 


Breslau, 13. März. 

Die Depeſche vom 21. Febr., welche die Forderungen Preußens in 
Betreff Schleswig⸗Holſteins ausſpricht, iſt für den größten Theil der 
deutſchen Preſſe (natürlich die öſterreichiſche mit inbegriffen) das Signal zu 
einem erbitterten Kampfe gegen Preußen geweſen; und dieſer Kampf ſcheint 
ſich nun auch in die Kammern der deutſchen conftitutionellen Staaten zu der⸗ 
pflanzen. (S. in Nr. 122 d. Bresl. Ztg. die telegr. Depeſche aus Stutt⸗ 
gart.) — Ueberall, in Regierungs- und Oppoſitions⸗Organen, in liberalen 
wie in reactionären Blättern ertönen die Warnungsrufe an die Wächter der 

eutſchen Throne: videant conenles ꝛc. — denn die preußiſchen Forderungen 
haben das Unerhörte begangen, fie haben die Bundesrechte verletzt. 


„Wir können nicht einſehen, ſagt unſer berliner O⸗Correſpondent, wie 
dies der Fall ſein ſollte; denn da nach der Verfaſſung des Bundes jedes 
Bundesmitglied feine volle Souveränetät auf ein anderes Bundesglied über: 
tragen kann, ohne daß es dazu der Anerkennung ſeitens des Bundes bedarf, 
ſo iſt nicht abzuſehen, wie das dem Bundesrechte widerſtreiten ſollte, wenn 
ein Theil der Souveränetäts⸗ und Hoheits⸗Rechte übertragen wird. Wenn 
dies aber ſchon von den Forderungen im Allgemeinen gilt, ſo iſt im Spe⸗ 
ziellen in bundesrechtlicher Beziehung nichts gegen diejenigen einzuwenden, 
welche Preußen an die militäriſchen und maritimen Kräfte der Herzog⸗ 
thümer geſtellt bat. Denn es iſt dabei ausdrücklich vorbehalten worden, daß 
das Contingent, welches Holſtein und Lauenburg dem Bunde zu ſtellen haben 
werden, fortfahren ſoll, einen Theil des 10. Bundes⸗Armee⸗Corps zu bilden, - 
und daß diejenigen Truppentheile, aus welchen jenes Contingent zu veſtehen 
baben wird, aus ſolchen Truppen zuſammengeſetzt werden ſoll, welche keinem 
deutſchen Bundescontingent bereii angehören, ſo daß das Verhältniß des Eolfteins 
ſchen Bundescontingentes von den preußiſchen Forderungen in keiner Weiſe 
alterirt wird. Wohl aber würde durch die Zuſammenfaſſung der militäriſ den 


und maritimen Kräfte der Herzogthümer ein Schritt weiter zur Err chung 


des Zieles gethan, welches Preußen ſeit langer Zeit unverrückt im Auge hat, 

nämlich zur Neugeſtaltung der Bundeskriegs⸗Verfaſſung. Bekannt⸗ 

lich hat Preußen ſchon oftmals beim Bunde Anträge eingebracht, welche ber 

zweckten, die Bundeskräfte unter ein einheitliches Obercommando zu ſtellen, 

um fie deſto praktikabler zu machen, doch ſcheiterten dieſe Anträge ſtets an 

dem Widerſtande, welchen Preußen bei Allem zu finden pflegt, was es in 

die Hand nimmt. Jetzt findet ſich nun, ſo lange noch kein Herzog im Lande 
iſt, die beſte Gelegenheit, wenigſtens dieſe Truppen dem großen Ganzen an⸗ 

zuſchließen, und wieder tritt die kleinliche Scheelſucht dagegen auf. Hoffent⸗ 
lich umſonſt. Von der Marine aber kann gar keine Rede ſein, denn da 

Deutſchland noch keine Bundesflotte beſitzt, ſo können die Forderungen 

Preußens an die maritimen Kräfte der Herzogthümer auch dem Bundesrechte 

keinen Abbruch thun.“ 

Uebrigens können ſich die Gegner Preußens tröften — noch iſt bis zur 

Realifirung der preußiſchen Forderungen ein weiter Schritt, wenn fie über⸗ 

haupt realiſirt werden. Oeſterreich hat einſtweilen nicht, wie die miniſteriellen 

Organe uns bis jetzt glauben machen wollten: vorläufig — ſondern de⸗ 

finitiv die preußiſchen Forderungen abgelehnt, 
des preußiſchen minifteriellen Organs, die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſowie die 

neueſten Weiſungen des wiener Kabinets an den dſterreichiſchen Commiſſar 

Halbhuber in Schleswig⸗Holſtein deuten auf einen noch recht langen ge⸗ 

meinſchaftlichen Beſitz der Herzogthümer. — — Faſt komiſch iſt die 

Aengſtlichkeit, mit welcher einzelne bſterreichiſche Zeitungen ihre Regierung 

vor der Schlauheit der preußiſchen Diplomatie warnen. Sie meinen: Die 

preußiſche Regierung werde zwar ſcheinbar in nächſter Zeit nachgeben und 

gefliſſentlich unter der höͤflichſten Form das herzliche Einverſtändniß auftecht 

zu erhalten ſuchen, plötzlich aber werde Herr v. Bismarck, gedeckt durch 

ein Votum der Kammer in Sachen Schleswig⸗Holſteins, eniſdieden mit den 
bereits beſeitigt geglaubten Forderungen auftreten und fie durchſetzen. Um 
dies Votum der Kammer zu erzielen, werde eben jetzt eine Verföbnung mit 

der Majorität des Abgeordnetenhauſes angebahnt, ſelbſt um den Preis, daß 

Herr v. Bismarck ſeine Miniſter⸗Präſidentſchaſt niederlege. „Im Intereſſe 

der Förderung des angeſtrebten Compromiſſes zwiſchen Regierung und Par⸗ 

lament“, ſo ſchreibt die wiener „N. Fr. Preſſe“ in ihrer neueſten Nummer, 


„ſoll Herr v. Bismarck ſich bereit erklärt haben, fein Amt als Miniſter⸗ 


Präſident niederzulegen, um ſich als einfacher Miniſter des Auswärtigen 
jedwe er Einmiſchung in die inneren Fragen enthalten zu können. So wird 


erzählt; wir berichten es mit allem Vorbehalte weiter.” — Wir begreifen 


nicht, wie ein ſonſt ſo tüchtiges Journal eine Nachricht, die von der voll⸗ 
ſtändigſten Unkenntniß der Sachlage zeugt, ſelbſt unter Vorbehalt, in die 
Welt ſchicken kann. 

Aus Italien wird zunächſt über die Thätigkeit des Abgeordneten bauſes 
nur Günſtiges gemeldet. Daſſelbe hat beſchloſſen, vom 13, an täglich zwei 
Sitzungen zu halten. Die Debatte über die T desſtrafe dauert noch fort. — 
Der Finanzminiſter wollte ſeine Vorlage am 13. oder 14. d. M. machen. — 
Der Senat hat den mit Cofta Rica abgeſchleſſenen Handels und Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrag genehmigt. — Was die Eerüchte von geheimen Annexions⸗ 
beſtimmungen, welche die Septemberconvention enthielte, betrifft, ſo ſind dieſe, 
wie wir unter „Turin“ näber berichten, allerdings ſehr verbreitet; die offi⸗ 


ciöfen Blätter haben natürlich die Weiſung erhalten, dieſelben in einem die 


Befürchtungen des Publikums beruhigenden Tone zu dementiren. Bisher 
hatte man über die Behauptungen des neuen Journals „Le Alpi“, daß Pie⸗ 


mont geopfert und Sardinien mit Frankreich verbunden werden ſolle, nur 


geſpottet. In Turin ſelbſt glaubt Niemand an eine Gefahr, aber das Miß⸗ 
trauen gegen Napoleon III. iſt wach genug, um Inſinuationen dieſer Art in 
den Kreiſen, die dem Mittelpunkte der Politik ferner ſtehen, Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. Man meint, daß die Regierung do durch zuletzt doch genötbigt fein. 
wer de, ſich über ihre Stellung zu Frankteich etwas offener, als fie es bisher 
für zweckmäßig fand, auszuſprechen. — Die „Staatszeitung“ bringt ſeit 
einiger Zeit ſtatiſtiſche Notizen, welche nicht ohne Intereſſe ſind, zum 
Beiſpiel über die Bildungsſtufen in den verſchiedenen Provinzen. 


und die neueſte Nummer 


Man erſieht daraus, daß die Zabl derjenigen, welche nicht ſchreiben und 


nicht leſen können, in den päpſtlichen Provinzen, ſowie auf den Inſeln 
Sicilien und Sardinien am größten iſt. Am 31. Dezember 1862 betrug die 
Einwohnerzahl des Königreichs 21,929,176 Perſonen; 
22,104,789 Perſonen. Dem ſehr thätigen Unterrichtsminiſter, Baron Natoli, 
find vorzugsweiſe manche ſtatiſtiſche Notizen zu verdanken; es iſt übrigens 


nothwendig geworden, ſich ein klares Bild von den Bedürfniſſen des Volks⸗ 
unterrichts zu ſchaffen, wo man im Begriff ſteht, radicale Verbeſſerungen 
vorzunehmen und dem geiſttödtenden Schlendrian ein Ende zu macken, der 
in den Kloſterſchulen und in den geiſtlichen ſogenannten „Lehranſtalten“ vor⸗ 
berrichte. — Die Erfolge des Generals Pallavicini gegen die Briganten im 
Baſilitat, welche kürzlich von mehreren Seiten verkleinert wurden, ſind der 
Art, daß wenigſtens die Bewohner Melf’s, welche die Verhaltniſſe jedenfall 
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genau kennen, ihm eine Dankadreſſe zuſenden zu müſſen glaubten. — Aus 
E Rom meldet man, daß die päpftlihe Regierung feſt entſchloſſen bleibe, keine 
2 Armee zu bilden. Der Papſt ſelbſt ſoll überzeugt ſein, daß die franzöſiſche 
Garniſon von Rom abziehen werde und daß er folglich ſeinen Sitz werde 
verlaſſen müſſen, um nicht mit der Revolution in Conflict zu gerathen; in⸗ 
deß ſei die Bildung einer Armee unnütz; man müſſe der Vorſehung ver⸗ 
trauen; die weltliche Herrſchaft der Päpſte werde, auch wenn ſie ja fallen 
ſollte, ſich wieder erheben, weil ſie für die Freiheit und Unabhängigkeit der 
Kirche nöthig ſei ꝛc. — Die Nachrichten von Aenderungen im römiſchen Ga: 
binet waren nicht unrichtig. In der That hatte wenigſtens der Miniſter des 
Innern, Cardinal Pila, feine Demiſſion gegeben. Allein Anionelli, der kei⸗ 
nen Nachfolger zu finden weiß, bewog ihn, zu bleiben. — Von der Verſetzung 
5 des Cardinal Chigi iſt allerdings noch die Rede; indeß behauptet die Hof⸗ 
camarilla, dies wäre ein Zeichen von Schwäche, welches Rom nicht geben 
0 dürfe. — Die Beziehungen zwiſchen dem römischen Stuhle und Mexico find 
in den letzten Tagen eher ſchlimmer als beſſer geworden. 
3 Aus Frankreich liegen nur drei Nachrichten von größerer Wichtigkeit 
Er vor. Zunächſt die Beſtätigung der Nachricht von dem Tode des Herzogs 
2 v. Morny; ſodann die Aufſchlüſſe, welche uns über das dem Unterrichts⸗ 
. Miniſter widerſahrene Desaveu gegeben werden, und endlich die Mittheilun⸗ 
gen, welche wir unter „Paris“ über die nicht unintereſſanten Debatten im 
Senate zu geben im Stande find, Was den Tod des Herzogs v. Morny 
betrifft, ſo wird der Verluſt, den namentlich der Kaiſer ſelbſt dadurch erlitten 
hat, von der „N. fr. Pr.“ ſehr richtig gewürdigt, wenn dieſelbe ſagt: 
„An Morny verliert der Kaiſer der Franzoſen einen Rathgeber, erge⸗ 
ben wie Mocqu ard und bedeutender als das größte Talent des Kaiſerreichs, 
Billault. Widerſpräche es nicht der Natur des Cäſarismus, ſeine Gewalt 
zu theilen, und wäre es möglich, daß neben der Dictatur ein conſtitutionel⸗ 
les Leben ſich entfaltet, ſo 5 Morny der Mann, parlamentariſches We⸗ 
ſen und Bonapartismus mit einander auszuſöhnen. Seine Axt, dem ge⸗ 
a ſetzgebenden Körper zu präſidiren, war muſtergiltig, und auf dieſem Poſten 
> ift er ohne Frage unerſetzlich. Auf den ſtaatsmänniſch beſonnenen und 
5 doch wieder ſerupelfreien, verwegenen Morny konnte de Kaiſer rechnen in 
5 Momenten. Sein Tod entzieht dem turbulenten, tobſüchtigen 

onapartismus im Rathe des Souveräns ein heilſam mäßigendes ner 
5 gewicht. Der fataliftifhe Geſchichtſchreiber des römiſchen Staatsſtreichs 
2 wird durch dieſen Tod erinnert, daß es noch andere Criterien der Güte 
3 politiſcher Inſtitutionen giebt, als ihre Dauer, und noch eine andere Recht⸗ 
5 fertigung der Ereigniſſe, als den Erfolg. Die Erſcheinung, daß es unter 
dem bonapartiſtiſchen Nachwuchs kein Material giebt, um Lücken zu er⸗ 
gänzen, wie der Tod Billault's, Mocquard's, Morny’s fie hinterlaſſen, ift 
wohl geeignet, das Selbſtvertrauen zu erſchüttern, welches die napoleoniſche 
mas als eine vom Bewußtſein der franzöſiſchen Geſellſchaft getragene ab⸗ 
olute Nothwendigkeit auffaßt.“ 


Die „France“ nennt Morny „den muthigen und ergebenen Freund des 
Kaiſers in ſchwierigen Zeiten, den klugen Rathgeber in glücklichen Tagen“, 
„eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten des zweiten Kaiſerthums“, „einen 
Mann auf der Höhe ſeines Glückes“, ein „Haupt, eine Leuchte, einen Führer 
für den geſetzgebenden Körper, den Mann der Mäßigung und Unparteilichkeit, 
veſſen Courtoiſie grenzenlos war wie ſeine Feſtigkeit, wo es die Principien 
der Verfaſſung galt.“ — Wer den Herzog in der Kammer erſetzen werde, iſt 
noch immer nicht ausgemacht; die unwahrſcheinlichſte Combination aber iſt 
wobl die, welche den Vorſitz zwiſchen Schneider und Leroux, den beiden Vice⸗ 
Präſidenten, theilen läßt. — Hinfichtlich der Niederlage, welche der Unter: 
3 richtsminiſter mit feinem Berichte erlitten hat, ſtellt es ſich immer klarer 

heraus, daß es bei Rouher ſowohl, wie bei Vuitry, welche den betreffenden 
Geſetzentwurf beſonders lebhaft bekämpften, die Furcht vor den Ultramonta⸗ 
nen geweſen ift, die fie dazu beſtimmt hat. Den Letzteren find Duruy's 
Grundſätze ebenſo verhaßt, wie die Geſetzesſtrenge Baroche's. — Von einem 
Rücktritte Duruy's iſt nicht mehr die Rede. Der Kaiſer hat im Gegentheil 
zwiſchen ihm und Rouher, die er vor dem Miniſterrathe zu gleicher Zeit zu 
ſich kommen ließ, eine Verſöhnung zu Stande gebracht, welche für den Augen⸗ 
blick jeden Miniſterwechſel verhindert. Duruy will feinen Gegnern nicht den 
Gefallen thun, ihnen Platz zu machen und das Gegentheil von dem Erſireb⸗ 
ten einzuführen; er will vielmehr von feinen Ideen zu verwirklichen ſuchen, 
was Zeit und Verhäl'niſſe irgend geſtatten. — Ueber die Rede, welche der 
Marquis v. Boiſſy in der Senatsnebatte wieder gehalten hat (ſ. „Paris“), 
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8 iſt wohl nur eine Stimme. „Gott bewahre mich vor meinen Freunden!“ 
f KLann auch Napoleon ſagen. Uebrigens hat der Marquis in feinem Vortrage, 
deer über alles Mögliche bandelke, auch einen recht guten Vorſchlag gemacht, 
8 nämlich eine Steuer zu legen auf das Tragen auswärtiger Orden. 8 


* 


In England hat die große Mals ſteuer⸗Debatte, wie vorauszuſehen war, 
die Regierung nicht im Mindeſten geſchädigt. Uebrigens iſt die Malzſteuer⸗ 
Frage damit durchaus nicht begraben; ſie kommt bei der Budgetdebatte viel⸗ 
mehr jedenfalls wieder. Die Conſerpativen ſollen freilich, wie der „Advert.“ 

behauptet, durch den Ausgang jener Debatte ſehr enttäuſcht worden ſein, da 

ſie auf wenigſtens 200 Stimmen für Abſchaffung der Malzſteuer gerechnet 

hätten. Auch der Regierung ſei, fo verſichert daſſelbe Blatt, die große Ma⸗ 
jorität gegen Sir F. Kelly's Antrag eine, natürlich ſehr angenehme, Ueber: 
raſchung geweſen. — Die neulichen Enthüllungen der „Morning⸗Poſt“ über 
die Projecte Rußlands in Bezug auf Polen bezeichnet ein londoner Corre⸗ 
ſpondent der „Köln. Ztg.“, als im Weſentlichen richtig. Das Wort „Ein⸗ 
verleibung Polens“ möge allerdings, wenigſtens in London und Paris nicht 
gerade ausgeſprochen ſein, wohl aber habe der ruſſiſche Staatskanzler durch 
ſeine Votſchafter am engliſchen und franzöſiſchen Hofe Andeutungen über 
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eine bevorſtehende „Reorganiſation“ Polens machen laſſen, deren Tragweite 
kaum mißzuverſtehen. Der Ton, in welchem die ruſſiſche Regierung ſowohl 
in London wie in Paris die Nothwendigkeit hervorhob, die polniſche Frage als 
eine innere ruſſiſche, d. h. nichteuropaäiſche, zu betrachten, ſoll übrigens ein ſehr ent⸗ 
ſchiedenrr, fait brüsker, geweſen fein. Herr v. Brunnow wünſchte von Lord 
Ruſſell nicht weniger, als daß er gelegentlich im Parlamente eine dieſer Auf⸗ 
faſſung entſprechend formelle Erklärung abgebe, da nur durch eine ſolche den 
ewigen unliebſamen Interpellationen über Polen vorzubeugen ſei. Gegen 
den franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen ſollen ähnliche Wünſche geäu⸗ 
ßert worden fein, dieſem gegenüber mit Perufung auf das Wort des 
Kaiſers Napoleon, daß die Verträge von 1815 längſt durchlöchert ſeien. 
— Auch dieſe Angelegenheit wird nächſtens im Parlament zur Verhandlung 
kommen, da Henneſſy nächſtens die Miniſter wegen Polens zu interpelliren 
gedenkt. Thut dieſer es nicht, ſo iſt man feſt überzeugt, daß ein Anderer 
ſich dieſer Aufgabe ſehr gern unterziehen wird. — Der pariſer Correſpondent 
des „Globe“ verſichert, Napoleon Ii ſei es Ernſt mit zwei Dingen: 1) den 
Dänen Nordſchleswig zurück zu gewinnen; 2) den mexikaniſchen Kaiſerthron 
gegen einen etwaigen Einmiſchungsverſuch der Ver. Staaten von Nordame⸗ 
rika zu vertheidigen. — Er habe in beiden Punkten die öffentliche Meinung 
für fi. 

Vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze erhält die „N. fr. Pr.“ fol: 
gende Nachrichten aus Newyork vom 25. Februar, durch welche die bereits 
mitgetheilten telegraphiſchen Meldungen beſtätigt und vervollſtändigt werden. 
Es heißt nämlich: 

Die Einnahme von Wilmington durch die Bundestruppen un⸗ 
ter General Terry's Befehl b’ftätigt ſich. Nach Einnahme von Fort 
Anderſon ſeitens Admiral Porter und General Terry rückten die Bundes⸗ 
truppen ohne Aufenthalt gegen die Stadt vor und nahmen dieſelbe nach 
einem zweitägigen Kampfe. General Hoke, der die conföderirten Truppen 
in Wilmington befehligte, räumte vie Stadt unter dem Schutze der Dun⸗ 
kelheit der Nacht und verſucht in nördlicher Richtung nach Goldsboro 
oder Raleigh zu entkommen. General Terry verfolgt ihn, und die 
über Kingſton anrückenden Bundestruppen werden ihm wahrſcheinlich 
den Rückzug auf dieſe Orte abſchneiden. > 

General Terry bat u gehenre Quantitäten von Kriegsmaterial, ſowie 
Kanonen, Baumwolle u. ſ w. in Wilmington erbeutet. 8 

Der Fall Wilmingtons macht Richmond auf die Dauer 
abſolut unhaltbar Lee wird binnen kurzem gezwungen ſein, dem 
General Grant eine Schlacht zu liefern oder Richmond zu räumen. Bei⸗ 
des iſt für Lee mit der allergrößten Gefahr verbunden. E 

General Sherman ſteht wahrihsinlih ſchon bei Cheſterville, drei» 
ßig engliſche Meilen nördlich von Winsboro und vierzig engliſche Mei⸗ 
len ſüdlich von Charlotte, in Nord⸗Carolina. Genera! Beauregard 
kann ihm nicht Stand halten und weicht zurück. 

Südliche Zeitungen fordern das Volk auf, die Baum wolle nicht zu 
verbrennen, trotz Befehlen aus Richmond. 


* 


Preußen. 

O Berlin, 11. März. [Widerlegung.] „Morningpoſt“ 
entnimmt dem „Owl“ eine eigenthümliche Notiz und beweiſt dadurch, 
daß es dieſelbe ernſt nimmt; denn bei jenem Witzblatte, welches Scherze 
aller Art und dazwiſchen wirder eipfache thatſächliche Nachrichten bringt, 
kann man die Grenze zwiſchen Scherz und Ernſt eigentlich nie ſcharf 
ziehen. Dieſes Blatt glaubt nun den Grund gefunden zu haben, 
weshalb Oeſterreich ſich den preußiſchen Forderungen gegenüber ableh⸗ 
nend verhalte, und zwar darin, daß Graf Mensdorff dem Herrn 
v. Bismarck vertrauliche Eröffnungen wegen gegenfeitiger Garantie 
der reſp. am Meere liegenden Gebiete gemacht habe, Hr. v. Bis⸗ 
marck aber auf dieſe Eröffnungen nicht eingegangen ſei. Wenn dieſer 
Nachricht nun auch der allerdings richtige Gedanke zu Grunde liegen 
mag, daß, wenn Preußen eine ſolche Garantie geben wollte, Oeſterreich 
gewiß mit Freuden auf alle Forderungen eingehen würde, ſo konnen 
wir die Nachricht ſelbſt auf das Beſtimmteſte als unbegründet zurück⸗ 
weiſen. Denn Oeſterreich hat niemals eine derartige Anfrage hierher 
gerichtet und folglich können auch keine Verhandlungen deshalb gepflogen 
ſein. Herr v. Bismarck kann die Anfrage nicht ablehnend beantwortet 
haben. 

— Berlin, 12. März. [Zu den Kammer⸗Verhandlun⸗ 
gen. — Vorbereitung zur Wahl.] Die Plenardebatten über den 
Generalbericht der Budget ⸗Commiſſtion werden ſich im Abgeordneten⸗ 
hauſe vorausſichtlich die ganze Woche hindurch ziehen. Die Fortſetzung 
der Commiſſionsarbeiten über die Militärnovelle wird dadurch verzd- 
gert, doch ſcheint man darauf nicht ſonderlich Gewicht zu legen. Auch 
der Regierung ſcheint dies nicht unwillkommen zu ſein, da ſie, wie 
man hoͤrt, den Verbeſſerungsvorſchlägen näher zu treten beabſichtigt. 
Trotz alledem zweifelt man im Hauſe nicht an der Reſultatloſigkeit 
einer Vereinbarung. Es verlautet, daß in der neulichen vertraulichen 
Beſprechung der Militär⸗Commiſſton Niemand außer den Antragſtellern 
ſich für Amendirung erklärte, während die militariſchen Autoritäten in 
der Commiſſion die Amendements geradezu als unausführbar bezeich⸗ 
neten. Geſtern Abend fand eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
der Fraction des linken Centrums ſtatt, in welcher man ſich mit der 
Militärnovelle beſchäftigte. Es kam noch nicht zu Abſtimmungen, fon: 
dern nur zur Erörterung der allgemeinen Geſichtspunkte. Daraus er⸗ 
gab ſich, daß das Amendement Stavenhagen nur mit dem Zuſatz 
v. Bockum⸗Dolffs Ausſicht auf Annahme haben dürfte. Man wird 


ſich in der Commiſſion mit der Spezialdebatte über die Militärvorlage 
nicht lange aufhalten; denn man iſt über die Ablehnung einig und es 
bandelt ſich nur noch darum, ob und in welchem Umfange eine Re⸗ 
ſolution beſchloſſen werden ſell. Die Letztere wird von einigen Seiten 
zur Rechtfertigung dem Lande gegenüber für nothwendig gehalten. Es 
ſollen ſich in dieſer Richtung namentlich die Abgg. v. Unruh und von 
Forckenbeck bemühen. Außerdem geht man damit um, vor Allem 
Kenntniß von den Plänen der Regierung für die Marine zu erhal⸗ 
ten, um auch in dieſer Beziehung ſich gleich in der Refolution aus⸗ 
ſprechen zu können. Es ſei hierbei bemerkt, daß die Angabe, die Re⸗ 
gierung wolle und könne einen, dem Bedürfniß irgendwie entſprechenden 
Flotten:Gründungsplan ohne eine Anleihe durchführen, in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen auf erhebliche Zweifel ſtößt, zumal da es ziemlich be⸗ 
kannt iſt, daß die Regierung für den thatſächlich im vollen Umfang 
entworfene Plan die Summe von 56 Mill. Thlrn. angeſetzt bat. — 
Morgen Abend findet in der Fortſchrittspartei eine Fractionsſitzung 
ſtatt, welche ſich indeſſen lediglich auf das Dinstags⸗Plenum (Debatte 
über den Generalbericht) bezieht. Ueber die Militärnovelle wird man 
in der Fraction nicht eher berathen, als bis der Commiſſtonsbericht 
vorliegt und von den gemeinſamen Berathungen beider Fractionen über 
die Militärfrage, wie in früheren Jahren, ſcheint man gänzlich Abſtand 
genommen zu haben. — Der vierte berliner Wahlbezirk wird über⸗ 
morgen an Stelle des Prof. Temme eine Erſatzwahl vorzunehmen 
haben, die Vorberathungen und Abſtimmungen ſind ziemlich wunderlich 
verlaufen und durch eine Reihe von allerlei Zufällen hat ſich die Ma⸗ 
jorität auf den Prof Märker vereinigt, einen Mann von ſehr ver⸗ 
wäſſerter liberaler Färbung. Einen Profeſſor alſo hätte man glücklich 
wiede“, allein — einen Altliberalen an Stelle eines entſchiedenen 
Mannes der Volkspartei, den man ſchon bereit war, durch Ziegler zu 
erſetzen, wenn dieſer nicht vorher bei Ihnen gewählt worden wäre. 
Morgen ſoll nun noch eine Verſammlung ſtattfinden, um die ſchließ⸗ 
liche Wahl eines ausgeſprochenen Mitgliedes der Fortſchrittspartei zu 
ermöglichen. 


O. C. [Parlamentariſches.] Die Budget⸗Commiſſion trat am Iten 
d. M. in die Berathung des Etats des Miniſteriums für Handel, Gerwerbe und 
ade Arbeiten ein. (Referent Abg. v. Hennig). Zu Titel 14: Strom: 

egulirung und Hafenarbeiten ſtellte der Abg. Schmidt (Randow) den 
Antrag, die Regierung aufzufordern, im Intereſſe der Schifffahrt auf die 
Einrichtung von Sturmſignalen Bedacht zu nehmen. Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar Mac⸗Lean erklärte, daß die Einrichtung baldigſt ins Leben treten 
werde. Von demſelben Abgeordneten wurde eee Antrag geſtellt und 
angenommen: „Die a iz möge die n der Ceeb äfen 
zwiſchen Oder und Weichſel ausreichender als bisber ins Auge faſſen 
und das Bedürfniß eines Noth⸗ und Zufluchtshafens für Seeſchiffe zwiſchen 
den genannten Häfen prüſen. * 

In der heutigen Sitzung der Budget⸗Commiſſion war die Regie⸗ 
rung vertreten durch die Geh. Räthe Mac⸗Lean, Wolf, Moſer, Regie⸗ 
rungsratb Dreßler. Der Abg. v. 8 über den Etat des 
Handels⸗Miniſteriums. Von dem allgemeinen Baufonds iſt die Summe von 
1400 Thlr. zur Einrichtung der Wohnung des Regierungs⸗Präſidenten zu 
Gumbinnen abgeſetzt worden. Der Regierungs⸗Commiſſar für Domänen 
und Forſten, Regierungsrath Dreßler, legte den Tauſchverlrag zwiſchen der 
Verwaltung der preußischen, Bank und dem Domänen⸗Fiscus über den 
Tauſch eines Grundſtücks in der Wallſtraße mit einem am tempelhofer Ufer 
belegenen vor. 

er Abg. Lette wird wahrſcheinlich ſein Amendement zu Gunſten der 
Stavenbagen’fhen Anträge in Bezug auf die Militärnovelle zurack⸗ 
ieben, Bei dem großen Intereſſe für die dieſe Frage berührenden Ans 
. geben wir Folgendes aus den Motiven, welche der Abg. 
Lette zu feinen Anträgen ausgearbeit hat. „Die endliche Löſung des von der 
Militärfrage ausgegangenen, im ferneren Verlaufe zur Budget⸗ und Ver⸗ 
erweiterten Conflicts zwiſchen der Staatsregierung und dem 


sſrage 
Pause e in ein dringendes Bedürſauß für die in 


Hauſe der ; neren und 
äußeren Verhältniſſe des Staats, wie der lebhafte Wunſch des ganzen Lanz 
des. — Die Staatsregierung wolle (fo erklärte der Herr Kriegsminiſter 
bein Einführung des eſetz Entwurfs) auf die ausſchließliche Geltendma⸗ 
chung ihres bisberigen Standpunktes verzichten; es komme ihr für jest 
lediglich auf eine friedliche Erledigung controverſer Interpre⸗ 
tationsfragen im Wege geſetzlicher Vereinbarung aus dem Geſichts⸗ 
punkte techniſcher Zweckmäßigkeit an. Um fo ernſter muß von Seiten des 
Hauſes, in dem von ihm vertretenen Intereſſe des Landes, eine Verſtändi⸗ 
gung mit der Staats⸗Regierung aufs neue verſucht werden. — Die Letztere 
ſcheint eine entgegenkommende Snitiative des Hauſes zu wünſchen oder zu 
erwarten. Jedenfalls erfüllt das Haus damit, alſo mit poſitiven Amen⸗ 
dements oder bez. Gegenvorſchlägen eine Pflicht gegen den Staat und 
das Land. — Die ſeit 1860 vom Hauſe beantragte, nach ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung zuläſſige und im an 2 auf 2 0. b. der Herabſetzung der Präſenz⸗ 
zeit im ſtehenden Heere von 3 auf 2 Jahre bat die Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung nicht erhalten. Sie iſt für jetzt nicht zu erreichen. Soll eire Eini⸗ 
ung mögli werden, fo bleibt deshalb dem Haufe nur übrig, ſich dieſerbalb 
ür jetzt zu beſcheiden und eine ſolche Abänderung des beſtehenden Geſetzes 
zu vertagen, die Einigung dagegen auf einer anderen Grundlage 
> verſuchen. Andererſeits kann aber die königl. Staats⸗Regierung, I 
ern fie den Conflict durch ein Compromiß wirklich löſen will, billigerweife 
doch ihrerſeits auch nicht vom Haufe verlangen, daß es zu einer Erhöhung 
der Dienſtzeit im ſtehenden Heere über das geſetzlich beſtehende Maß (Geſ. 
vom 3. Sept. Zn hinaus, ſeine Zuſtimmung gebe, von 5 auf 7 Jahre, — 
mit der naturgemäßen Rückwirkung, daß ſich die Zahl der militariſch einzu⸗ 
übenden Jugend in gleichem Verhältniſſe vermindern müßte. Denn das ift 
eine Abänderung und feine Interpretation des geltenden Geſetzes. Weber: 
dies hat inzwiſchen die Staatsregierung ſelbſt fonar mehrfach erklärt: „daß 
ſie ohne Abänderung auf Grund der beſtehenden Geſetze auskommen würde.“ 
Zur „Vereinbarung im Wege der Geſetzgebung“ bietet ſich in der That als 
eine ſolche andere geſetzliche Grundlage für die Verſtändigung die 


Sie tragen das Kreuz der körperlichen Leiden nicht halb mit Ergebung] und warten geduldig, bis die Reihe an fie kommt, in das Sanctuarium 


und Zufriedenheit wie die Armen, die zu dieſer Laſt „noch andere einzutreten und das Urtheil von meinen Lippen zu vernehmen. Der 
Laſten tragen.“ Eine wird zu Monaten, ja ſogar zu Jahren andauernder Haft — 

Wie es nun natürlich iſt, ſuchen alle Kranken Erleichterung ihres ohne Arbeit natürlich — verurtheilt, ein zweiter wird freigeſprochen 
gepreßten Herzens in Klagen und Mittheilung; es iſt das keine leichte und auch Todesurtheile habe ich leider manche zu ſprechen. Wenn ich 
Pflicht und eine ſchwere Kunſt, all den Jammer ruhig und wenigſtens ſage, fie warten geduldig, fo meine ich das nicht buchſtäblich, denn 
mit gemachter Theilnahme anzuhören. Es iſt weder liebevoll noch wie mir mein Diener erzählt, der fie der Reihe nach wie fie gekommen 
vernünftig, den armen Kranken beim Aufzählen feiner Leiden zu uns; find einzulaſſen hat, find viele Ungeberdige darunter, die ſich der her⸗ 
terbrechen, wenn wir Aerzte auch im voraus wiſſen mögen, welche Art gebrachten Ordnung in keinem Falle fügen wollen und ſtets den andern 
Schmerz er auszuſtehen hat. Viele meiner geehrten Collegen haben] den Vortritt ſtreitig machen. 


Wer mein erſter Patient war, kann ich nicht ſagen, ich glaube 
es war eine Patientin, aber unter den allererſten begegnete mir einer, 
mit dem ich ein recht drolliges Abenteuer hatte. 

Ich war mit meinem Doctordiplom in der Taſche und den roſig⸗ 
fien Hoffnungen im Herzen hierhergekommen — heuer werden es 23 
Jahre — richtete mir auf einem der belebteſten Punkte der Stadt eine 
elegante Wohnung ein; befeſtigte an das Haus ein Blechtäfelchen mit 
meinem deutlich geſchriebenen Namen, that daſſelbe an der Thüre 
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meiner Wohnung, und erwartete fo die Scharen Troſt⸗ und Hilfe: 
ſuchender, um fie für ihr gutes Geld zu curiren, oder wenigſtens un: 
ter ärztlicher Beihilfe in's Jenſeits zu befördern. 

Du glaubſt mir nicht, was für Schätze an Menſchenkenntniß und 
Welterfahrung ich in dieſen Jahren geſammelt. Ich würde fie dir 

mittheilen, wenn ich nicht wüßte, daß Erfahrung nicht erlernt wer⸗ 
den kann; wer ſie haben will, muß ſie ſelbſt erleben. 

Nach dem Frühſtück nehme ich hier in meinem Studirzim mer Platz, 


dieſe Kunſt nicht erlernt oder verachten ſie als einen ihrer unwürdigen 
Kunſtgriff. 
dort, und ein Drücken und ein Kneipen? Iſt's nicht fo?" 
kann nur nach Vorſchrift des Evangellums mit „Ja, ja,“ „Nein, nein,“ 
antworten, und darüber ſeufzt er dann, als ob man ihn bei einer 
feiner ſchoͤnſten Anekdoten mit der hartherzigen Bemerkung unterbrochen 
hätte, daß ſie ſo alt ſei wie die Erde. 


„Sie fühlen ſich ſo und ſo, haben ein Stechen da und 
Der Kranke 


Der Arme, obwohl von Natur mittheilſam, ja ſchwatzhaft, iſt viel 


das ift fo meine unverbrüchliche Regel, von der ich vielleicht nur an 
meinem Hochzeitstage abgewichen bin. Genau kann ich's zwar nicht 
ſagen, denn es iſt auch ſchon lange her; warte — 8, 10, 12 Jahre, 
daß Helene todt, und 8 Jahre war fie mein liebes, treues Weib... 
Schenk ein, daß ich die alten, traurigen Erinnerungen hinunterſpülen 
kann. . Alſo in dieſem Studirzimmer habe ich eine ziemliche Anzabl 
Menſchen in ihrer wahren jämmerlichen Geſtalt an mir vorbeideft⸗ 
lrren laſſen. a ar 
Der erlogene Flitter bleibt draußen im Vorzimmer; das erzwun⸗ 
gene Lächeln der Appen, das gemalte Roth der Wangen iſt nur für 
die Außenwelt da; ich ſehe fie, wie fie ſich kaum vor ſich ſelbſt zu 
zeigen wagen, in moraliſcher und phyſiſcher Nacktheit. Von denen 
Boſes zu reden, die mir zu leben geben, ziemt mir zwar nicht, aber 
ich muß geſiehen, daß die Reichen die unleidlichſten Kranken find, 
Da, — 5 
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weniger weitſchweifig in Aufzählung ſeiner Uebel. Entweder iſt er an 
Leiden gewohnt und nimmt ſie als etwas Selbſtverſtändliches hin, oder 
er fühlt, daß die Zeit des Arztes nicht ihm allein gehöre, daß noch 
viele andere Mitmenſchen auf die Hilfe des Arztes Anſpruch machen. 
Er beeilt ſich ſo ſebr, und faßt ſich ſo kurz als er nur kann, wenn 
es auch keine leichte Aufgabe für ihn iſt. 

Die Reichen unter meinen Patienten, im Bewußtſein des bezahlten 
Honorars, verbreiten ſich nicht allein mit mikroſkopiſcher Sorgfalt über 
die geringfügigſten Kleinigkeiten, die fie indeß zur Bedeutung von Gr: 
eigniffen hinaufzuſchrauben verfiehen, fie ſchweifen ſogar auf ganz andere 
Gebiete ab, die nicht in mein Bereich gehören. 

An mein Studirzimmer grenzt, wie du weißt, mein Wartezimmer, 
das ich ſo freundlich als moglich auszuſtatten ſuchte, um den 
Aufenthalt darin zu einem erträglichen zu geſtalten, da ſitzen ſie 


Mein alter Diener mag ſich auch ein bübſches Sümmchen von 
Menſchenkenntniß erworben baben, wenn er Tag für Tag Menſchen 
beobachtet, die allen Ständen der Geſellſchaft angehören und alle 
Nuancen des Charakters repräſentiren. Da erzähle ich dir aber Sachen, 
die dich nicht ſehr intereſſiren mößen und habe das versprochene Er: 
lebniß ganz vergeſſen. Schenk ein... der Wein iſt aut, nicht wahr 
Damals vor fo und fo vielen Jahren befand ſich auch in dem War le— 
zimmer ein Patient, deſſen Benehmen ein ſo ſonderbares und räthſel⸗ 
haftes — wenn auch nur anfänglich, ſpäter fand ich die Loſung des 
Räthſels — daß er mir noch heute lebhaft vorſchwebt. Ich hatte deu: 
ſelben Tag einige ernſte Fälle zu behandeln und fragle gegen Ende 
der Ordinationszeit den Diener, ob noch viele Patienten draußen 
warten, da ich um 12 Uhr anderswo dringend benöͤthigt würde. 

Es iſt nur noch ein Herr da, ſagte er; derſelbe iſt zwar ſchon vor 
einer Stunde gekommen, aber er ift fo hoͤflich und beſcheiden, daß er 
alle anderen vorgehen ließ und jetzt allein draußen ſitzt. 

Das that mir leid zu hören, denn aus Erfahrung weiß ich, daß 
die ſchweren Kranken, die meines Rathes am meiſten bedürfen, in der 
Regel die geduldigſten ſind, die wahren Patienten. Ich zankte mit 
Jakob, der ſich mit der ausdrſſcklichen Weigerung des Herrn, früher 
zu kommen, entſchuldigte und befahl ihm, den Wartenden augenblick 
lich einzulaſſen. 
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vom 3. September 1814; 
nungsderſchiedenheit über Auslegung des § 15 d. a. 


See controverſer Juterpreiafionöfeagen an. Dies find einmal 


lung der offenbaren und wirklichen Lücke in § 3 des Geſetzes 
ſodann die Entſcheidung = n Mei⸗ 
O. — Recht der Landes 
vertretung, als eines Factors der Geſeßgebung, bei . ent § 3 a. a. O. 
„nach den jedesmali en Staatsbevarfniſſen zu beſtimmenden 
riedensſtärke des eeres“, mitznwirken, iſt gleich unbeſtreitbar, wie 
ein Recht hinſichtlich der Einnahmen und Aa des jedesmaligen Staats⸗ 
haushalts. Entgegengeſetztenfalls würde Zahl und Geld⸗Etat des Heeres 
beliebig über jedes mit den wirthſchaftlichen und finanziellen Kräften des 
Landes irgend vereinbare Maß binaus geſteigert werden können.“ 

Es folgt dann eine Beleuchtung der einzelnen Punkte des Amendements 
unter Hinweis darauf, daß die vorhandenen Controverſen dadurch ganz im 
Sinne der Staatsregierung nach dem thatſächlichen Vor gange beim jüngſten 
den vo gelöſt werden ſollen. — Die Anträge beichränte en ſich ſomit (abge⸗ 
eben von den zu berathenden weiteren Beſtimmungen der Novelle, bezüglich 
der Kriegsmarine und Seewehr und der angemeſſenen Herabſetzung der Ge⸗ 
Tammtnienfyen von 19 auf 16 Jahre) auf das vom Herrn Minifter als 

weck der r bezeichnete Bedürfniß „der Erledigung 1 

Interpretationsfragen“ d. Bezug auf die Landwehr iſt — heißt es in 
den Motiven — doch die Commiſſi von und das Haus auch ſeinerſeits ver⸗ 
pflichtet, die ee 
1819 bis 1 


Kriege“ als 
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und faufmännili 9 Corporationen folgende Verfügung erlaſſen: 

er Handelskammer iſt bekannt, daß vom Haufe der Abgeordneten am 
11., 14, und 15. Februar d. J. der von den Abgeordneten Schulze, Faucher 
und Genoſſen eingehende Entwurf eines die Coalitions freiheit ver Ar⸗ 
beitgeber und Arbeiter betreffenden Geſetzes berathen worden iſt, und 
welche Erkärung die königliche Staatsregierung über ihre Stellung zu dieſem 
Entwurfe abgegeben Di Es iſt danach für angemeſſen erachtet worden, eine 
Aenderung der bezüͤglichen geſetzlichen Vorſchriſten durch eine gründliche und 
allſeitige Prüfung der Frage vorzubereiten. Soweit Br Vorſchriften die 
ee Arbeiter betreffen, find fie in den 88 181 und 182 der allge: 
meinen Gewerbe⸗Oldnung vom 17. Januar 1845, und in den §§ 16 u. 17 
des Geſetzes vom 21. Mai 1860 enthalten. Die koͤnigliche Staatsregierung 
legt Werth darauf, aus den Kreiſen der Intereſſenten ſelbſt ein auf prak⸗ 


lich Anſchauungen und Erfahrungen gegründetes Urtheil zu vernehmen, ob 14 Tage vorher gekündigt hatten. 


die Beſeitigung jener die Coalitionsfreiheit beſchränkenden Beſtimmungen 
rathſam erſcheine, reſp. welche Folgen davon für das Verhältniß zwiſchen 
den Arbeitern und Arbeitgebern und die Intereſſen beider zu erwarten ſein 
möchten. Die Handelskammer, welche mit der 3 eines Theiles dieſer 

Intereſſen bekannt iſt, wolle daher über die Frage nach den e 
Geſichtspunkten ſich äußern und den Bericht zu Be . daß derſelbe 
ter Regierung des Bezirks bis ſpäteſtens zum 15, April d. J. vorgelegt 
werden kann, Die obenerwähnte Namens der königlichen 8 
am 11. v. Mie. abge ebene Erklärung liegt in Abſchrift bei.“ (Der Inhalt 
dieſer der „Berl. B B. ig. entnommenen Verfügung iſt bereits in Nr. 121 
der „Bresl. Z.“ gn angezeigt. Die Red.) 

[Zur Preſſe. — üne. — Vorle er Ueber die „Zeidler 'ſche 
(feubale) Correſpondenz ar die Mitarbeiterſchaft an derſelben find ſelbſt in 
jeurnaliſtiſchen Kreiſen ſehr vage Gerüchte verbreitet. Hr. Zeidler, von 
manchen Zeitungen ſogar zum Ihr. Zeidler promovirt, ift Expedient. Sein 
Name dient den, aus miniſteriellen Quellen influenzirten Expectorationen 
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Edgar Bauer's, der zugleich die Seele der „Berliner Revue“ ift, wenn 
auf letzterer auch ein Herr f v. Mörner als Redacteur fungirt. — Die An⸗ 
gelegenheit wegen der Präſidial⸗Tribüne des Abgeordnetenhauſes ift noch 
immer nicht geſchlichtet. Inzwiſchen bat der Präfident Weiſung ertheilt, dir 
ſtinguirten Fremden, Mitgliedern anderer deutſchen Landesvertretungen ꝛc. 
Plätze in der e gal Mer. De be überlaſſen, wie dies bereits am letzten 
Sonnabend der Fall war eneralarzt Dr. Lauer, Leibarzt Sr. Maj. 
des Königs, bel am Sonnabend im wiſſenſchaftlichen Verein einen Vortrag 
über „einige wichtige Ereigniſſe und Vorgange des menſchlichen Lebens.“ 
Man war begierig zu erfabten, was dahinter war und es enthüllte ſich, der 
Vortragende nannte: Geſundheit, Krankheit, Tod. Intereſſant waren 
und zugleich überraſchend die Deductionen des Vortragenden, welche ſich weder 
auf die Wiſſenſchaft, noch auf die Erfahrung, ſondern — auf Bibelverſe 
tützten. Es fehlte nicht viel und der Vortragende ſchloß mit dem Abendſegen 
eine Betrachtung, die eher auf eine Kanzel als auf ds a eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins gehörten! Berl. Montag: Big.) 

[Preſſe. — Disciplinar⸗Unterſuchung.] In 3 ſtand 
am 9. März der ehemalige Redacteur des „Verfaſſungsfreundes“, G. Dumas, 
auf der Angeklagtenbank und wurde von Neuem zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Es ſind e gegen Herrn Dumas Freiheitsſtrafen von 
über ein Jahr rechtskräftig. — Die letzte Nr. des „Verfaſſungsfreundes“ 
iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. — Die Disciplinar⸗Unterſuchung 
wider den Rechtsanwalt Beer in Saalfeld hat in erſter Inſtanz (por dem 
königsberger oſtpr. Tribunal) mit einer Verurtheilung zu 30 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe geendet. 

[Die Verhandlungen! wegen Abſchluſſes eines Handelsver⸗ 
trages zwiſchen dem Zollverin und der Schweiz ſind am 7. d. M. 
in Stuttgart eröffnet worden. Bei den Conferenzen iſt der Zollverein 
vertreten durch Bevollmächtigte von Baiern (Oberzollrath Widmann), 
von Würtemberg (Geh. Legationsrath Graf Zeppelin, Ober-Regierungs⸗ 
rath Dr. Jäger und Finanzrath Riecke) und von Baden (Miniſterial⸗ 
rath Schmidt); die Schweiz durch Ständerath Stehelin Brunner von 
Baſel, Nationalrath Dr. Heer von Glarus und den ſchweizeriſchen 
General⸗Conſul Hirzel⸗Lampe von Leipzig. (B. B. 3.) 

Gumbinnen, 11. März. [Steuerverweigerung. ] Auch 
bier am Orte haben der Stadtverordneten⸗Vorſteher Zenthöfer uud der 
Gruudbeſitzer Mentz die Zahlung der Gebäudeſteuer für die ihnen ge⸗ 
3 | börigen, in Luſchen und reſp. Friedrichsfelde belegenen Häuſer verwei 
„gert. Daſſelbe haben die Gutsbeſitzer Rudatis⸗Prußiſchken und Wagen: 
büchler⸗Purpeſſeln gethan. Gegen den letztern iſt bereits die Execution 
vollſtreckt und find ihm ein Paar Officiers⸗Epauletten abge pfänden 
worden. — Der Oberpräſtdent Eichmann war geſtern auf einige 
Stunden hier, wie man ſagt, wegen der gegen den Magiſtrat voll⸗ 
ſtreckten Execution. (Pr. Litth. Z.) 

Stettin, 11. März. [Der Kronprinz] Nachdem geſtern der Kron 
prinz einer längere Zeit dauernden Seſſion des Regierungs⸗Collegiums 
beigewohnt hatte, nahm derſelbe an dem von dem Hrn. Oberpräſidenten ver⸗ 
inſtalteten officiellen Diner Theil. Der Kronprinz brachte bei der Tafel das 
Hoch auf den König, der Oberpräſident, welcher in ſeiner einleitenden Rede 
darauf noch beſonders hinwies, daß der heutige Tag noch eine beſondere hie 
„ ſtoriſche Bedeutung habe, indem an demſelben die Königin Luiſe geboren ſei, 
das Hoch auf den Kronprinzen aus. Der letztere forderte ſpäter, indem er 
erwähnte, daß heute auch der Jahrestag der Schlacht von Laon ſei, an 
welcher Pommerns Krieger einen rübmlichen Antheil genommen, die hier an⸗ 
i weſenden Pommern auf, dem preußiſchen Vaterlande ein Hoch auszubringen. 
— Am Abend wohnte das kronprinzliche Paar der Vorſtellung der Lortzing⸗ 
ſchen Oper „Czar und Zimmermann“ im Stadttheater bei, Heute Vormit⸗ 
„tag wohnte der Kronprinz einer Sitzung des Communal⸗Landtages bei. 
Die Verhandlungen des Landtages über die Gegenſtände von provinziellem 
Intereſſe ſchienen die Aufmerkſamkeit des Kronprinzen im (. 68 8) zu 
erregen. 

Kolberg, 10. März. [Beſtätigung verſagt.] Dem von 
[der Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Mitgliede der Schuldeputation 
erwählten Conrector Dr. Fiſcher iſt, wie der „Zig. f. Pomm.“ mit⸗ 
getheilt wird, ſeitens der koͤnigl. Regierung zu Köslin, ohne Angabe 
der Gründe, die Beſtätigung verſagt worden. 

Magdeburg, 10. März. [Trichinen⸗ Krankheit.] Auch in unſerer 
Stadt find neue Trichinen⸗Erkrankungs⸗Fälle vorgekommen. Der in Buckau 
wohnende Eiſenbahn⸗Arbeiter H. Gorges erkrankte nach dem Genuß von 
Fleiſchwaaren, die er von dem Victualien⸗Händler Glockmann in der Bahn⸗ 
hofſtraße entnommen, und befindet ſich ſeit etwa 55 Tagen in dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Eben ſo die Dieſtmagd Wilhelmine Wagner; dieſe 
hat mehrfach von verſchiedenen Orten her bezogenes Schweinefleisch genoffen, 
fo aus der Neuſtadt, von Wormsdorf und unter andern auch von Hennig 
hier. Ihr Zuſtand fol nicht ohne Bedenken fein. (M. Pr.) 

Burg, 11. März. [Arbeits⸗Einſtellung.] Geſtern Vor⸗ 
mittag haben die ſämmtlichen Arbeiter einer bieſigen Fabrik die Arbeit 
neuerdings eingeſtellt. Die Arbeiter waren dazu berechtigt, weil ſie 
Die Arbeiter verlangen die Strei⸗ 
chung desjenigen Paragraphen der revidirten Fabrikordnung, welcher 
eine Strafe für das Zuſpätkommen zur Arbeit feſtſetzt. Aus 
demſelben Grunde haben in mehreren anderen Fabriken die Arbeiter 
gekündigt. Die Fabrikanten hatten bei der auf Wunſch der Arbeiter 
vorgenommenen Reviſton der Fabrikordnung nur eine Ermäßigung der 
in dieſer feſtgeſetzten Strafe bewilligt. (Magd. Pr.) 

Köln, 11. März. [Die geſtrige Verſammlung der frei: 
ſinnigen Wahlmänner! beſchäftigte ſich zunächſt mit den Verhand⸗ 
lungen der Budget⸗Commiſſion. Der Vorſitzende, Herr Claſſen⸗ 
Kappelmann, motivirte die Nothwendigkeit einer Steuer⸗Reform in 
einem ausführlichen Vortrage. Der Vorſitzende empfahl darauf die 
uachfolgende Reſolution zur Annahme: 

Die Verſammlung der Wahlmänner von Köln erklärt, daß ſie den 


Der Mann, deſſen Bekanntſchaft ich nun zu machen die Ehre zuknöpfen und beide Hände ſchützend auf die Bruſt legen ſab, als ob 
hatte, glich einem Provinzbewohner, oder richtiger ausgedrückt, war ein ich ein Mörder und mein unſchuldiges Stethoskop der Dolch wäre, 


Provinzbewohner. 


Seine Kleider, obwohl aus feinem Stoffe, zeigten den ich für feine Bruſt geſchliffen hätte. 


Mein lieber Herr, begann 


nicht jene Eleganz der Form, wie fie nur die Hand eines Schneiders] ich in freundlicher Weiſe, dies Werkzeug will Ihnen nicht an's Leben; 


aus der Reſidenz verleihen kann. 


wohner ſchwerlich thun würde. 


Die Augen ließ er neugierig undes ſoll nur den Sitz ihres Leidens auskundſchaften und dann wollen 
verwundert im Zimmer eher wie es ein blaſirter Stadtbe⸗ wir fie bald davon befreien. 
Seine Hoͤflichkeit war mir erklärbar; meinem Zimmer 4 zwölf; ich glaubte ihren Klang getreu wiederholt 


In dieſem Moment ſchlug die Uhr in 


er hatte wahrſcheinlich gehört, daß es Sitte in guter Geſellſchaft, die zu hören, von irgend etwas in meiner Nähe. Es konnte nichts ans 


Leute mit kleinen Höflichkeiten zu verbinden. 


Es thut mir aufrichtig Te, daß Sie fo lange Waften mußten, lich dünkte, da ſich dazwiſchen eine eichene Doppelthüre befand. Sollte 


bemerkte ich. 
Durchaus nicht, 
Eile. 


nicht zu verwenden gewußt hätte. 


gab er zur Antwort. 


Ich habe feine befondere | ebenfo wle die innere völlig geſchloſſen. 
In der Stadt habe ich nur zu viel freie Zeit, die ich fonft| Kranken zurück, der ſich vorher nicht unterſuchen laſſen wollte; aber er 
Und ich bin überzeugt, daß alle,] mußte feine Anſicht geändert haben; ich fand ihn mit aufpeknöpftem 


die äußere vielleicht offen fein? Ich ging nachzusehen, fand fie aber 
Ich kehrte wieder zu meinem 


die mit mir im Zimmer waren, Ihrer Hilfe dringender benöthigten als] Rock daſitzen und er meinte ruhig, wenn ich das Perkutiren für 
ich. Vielleicht habe ich nicht einmal das Recht auf Ihre koſtbare Zeit, durchaus nothwendig halte, fo habe er ſeinerſeits nichts mehr einzu: 
will daher auch, da mein Uebel, wegen deſſen ich Sie um Rath fragen | wenden. 


wollte, faſt geſchwunden iſt, nicht länger belästigen. 

Was hat Sie denn hergeführt? glaubte ich als Arzt fragen zu 
müſſen. 

in fürchterlicher Huſten ließ mich die ganze Nacht nicht ſchlafen; 
er iſt aber, wie ſchon erwähnt, von ſelbſt vergangen. 

Nehmen Sie Platz. Fühlen Sie Schmerzen in der Brut? 

Ich glaube nicht, daß es noͤthig fei, mich zu unterſuchen, ſagte er 
eifrig und machte mit den Händen eine abwehrende Bewegung, a 18 
ich mich mit einem Stethoſtope näherte. Ich kann Ihnen genau 
meine Leiden ſchildern. 

Wie fonderbar es if, daß die ſtärkſten und kräftigſten Leute zugleich 
die ängſtlichſten find. Im Arzt ſehen fie den Todesengel und in jedem 
feiner Werkzeuge eine Senſe, die ihren Lebensſaden bedroht. Ich konnte 
mich eines Lächelns nicht erwehren, als ich den ehrſamen Spiritus⸗ 


„. febtitonten oder was er fonft fein mochte, feinen Dberrod ſorgfältg unbeſchreibliche Verlegenheit beobachtete. 


Er wollte mir nur keine Ungelegenheit verurſachen. Seine Lungen 
und die andern Organe waren in Ordnung und nicht ſie waren die 
Urſache, daß ich meine Unterſuchung längere Zeit fortſetzte, ſondern ein 
gewiſſer Verdacht, ob es bei dieſem Patienten mit rechten Dingen zu: 
gehe. Sein Benehmen erſchien mir je länger, deſto auffälliger; die 
mdbeendeit tropfte ihm in Schweißperlen vom Geſichte und er wand 
und krümmte ſich faſt, um mir aus meinen Augen zu kommen. Der 
Verdacht hatte in mir ein vegelmäßiges Tönen erregt, das nur das 
Ticken einer Uhr ſein konnte und zwar der Uhr aus dem Nebenzimmer. 
Ich horte es deutlich, als ich das Ohr an feinen Bruſtkaſten legte. 
Ich wollte jedoch einen noch ſtärkern Beweis gegen ihn haben, und 
dazu brauchte ich nur einige Minuten zu warten. 


Trotzdem hatte ich faſt Mitleid mit ihm, als ich feine Angſt und 


deres ſein, als die Uhr des Vorzimmers, was mir aber unwahrſchei 
Endlich konnte er es nicht 


Anträgen der Budget⸗Commiſſion des Abgeor' neten⸗Hauſes zuſtimmt 


und zwar: 

1) daß in dem vorgelegten Staatshaushalts⸗Etat eine richtige Verthei⸗ 
en ver Staats⸗Ausgaben nicht zu erkennen ift; 

) 3 55 Militär⸗Etat einer weſentlichen Umgeſtaltung und Ermäßi⸗ 
gung bedar 

3) für productibe Zwecke, Strom⸗Regulirungen, Wegebauten, Landes⸗ 
Meliorationen, für Unterricht und Wiſſenſchaft, für Verbeſſerung der Ge⸗ 
halter der Lehrer, der Subaltern⸗ und Unterbeamten, der Unteroffi,iere und 
Gemeinen ſind größere Summen wie bisher zu verwenden; 

4) der gegenwärtige Zeitpunkt iſt geeignet, eine Reform reſp. Ermäßis 
gung drückender Staatslaſt, namentlich die Beſeitigung des Zufchlages zu 
den Gerichtskoſten, die Herabſetzung des Briefporto's und die Beſeitigung 
des Salzmonopols in Angriff zu nehmen; 

5) die Geb deſteuer iſt unter Ueberlaſſung des Ueberſchuſſes an die 
Gemeinden auf den urſprünglich veranſchlagten Betrag von 2,843,260 Tha⸗ 
ler jährlich feſtzuſtellen; 

6) es iſt eine geſetzliche Umwandelung der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
Steuer dahin vorzunehmen, daß die Anzahl der Monatsraten, welche zur 
Deckung des Bedarfes zu erheben ſind, innerhalb des gefeklichen Maximums 
von 12 Monatsraten jährlich durch das Budget feitgeft: lt wird 

Außer dieſen von der Budget⸗Commiſſion vorge ſchlagenen An⸗ 
trägen ſpricht die Verſammlung den Wunſch aus, das Abgeordneten⸗ 
Haus möge: 

1) die Abſchaffung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer im ganzen 
Staate und deren Erſatz durch die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer beſchließen, 
da die indirecte Steuer die unteren Klaſſen zu ſchwer belajtet, den Verkeht 
hemmt, die Entwickelung der Induſtrie erſchwert, unwirthſchaftlich in ihrer 
Grbebung und demoraliſirend in ihren gulgen iſt; 

2) eben 1 die Befeitigung der Barriere⸗ und Brücken⸗Gelder 
als unwirthſchaftlich und den Verkehr behindernd beantragen. 

Die Verſammlung nahm die verleſene Reſolution einſtimmig an. 


(Rhein. Ztg.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 10. März. Dem Vernehmen nach wird der Sechs⸗ 
unddreißiger⸗Ausſchuß demnächſt eine Sitzung zu Berlin ab⸗ 
halten. 1 (N. Fr. 3.) 

München, 7. März. [Für die Polen.] Geſtern fand eine 
Beſprechung ſtatt, welche den Zweck hatte, die menſchenfreundlichen 
Sympathien der hieſigen Einwohnerſchaft für die armen durdireifenden 
Polen zu einer wirkſamen Hilfe zu geſtalten. Es iſt bereits bei dem 
König um Geſtattung öffentlicher Sammlungen petitionirt. Durch dieſe 
ſollen die Reiſemittel für Beförderung jener Unglücklichen nach Nord⸗ 
amerika aufgebracht werden. 

Karlsruhe, 8. März. [Zurechtweiſung.] Die „Karlsr. Z.“ 
ſchreibt: „Ein hochgeachteter Staatsmann unſeres Landes wird auf eine 
Weiſe, für welche ſich nicht entfernt eine thatſächliche Urſache finden läßt, 
mit der Partei in Verbindung gebracht, welche eine lärmende Agitation 
gegen die Geſetze unſeres Landes verſucht hat. 
des Miniſteriums des Innern hat zu viele Anſprüche auf die Achtung 
und Dankbarkeit des Landes ſich in langjährigem Wirken erworben und 
ſein Charakter liegt zu offen da, als daß ſich das Hereinziehen ſeines 
Namens für etwas Anderes, als für eine boͤswillige Erfindung halten 
läßt. Was gerade die Stellung des Freiherrn v. Stengel in der 
Schulfrage betrifft, ſo darf als bekannt angenommen werden, daß 
ſein feſtes Auftreten in dieſer Frage bei den Concordats⸗Verhandlungen 
bewirkt hat, daß zu Rom der rein ſtaatliche Charakter der Volksſchule 
und die Beſchränkung des geiſtlichen Regiments auf die Leitung des 
Religions Unterrichts anerkannt wurde. 

Baden, 8. März. 
den Caſinos“, wie es ſcheint, ihr Ende erreicht und ſich im Ganzen als 
fruchtlos erwieſen haben, denkt man nun in Freiburg gegen den Beſtand des 
Schulgeſetzes ein Mittel in Anwendung zu bringen, das man ſchon ein⸗ 
mal gleich beim Ausbruch unſeres Kirchenſtreites verſucht hat. Die katho⸗ 
liſchen Mitglieder der Ortsſchulraͤthe ſollen bei ihrer lirchlichen Pflicht aufs 
gefordert werden, an den Berathungen derſelben air feinen Antheil zu 
nehmen; im Weigerungsfall fol Ausſchluß aus der kirchlichen Gemeinſchaft 
in Aus ſicht geſtellt werden. Letzteres, die Excommunication, wird, wie wir 
vernehmen, nächſtens gegen einen Geiſtlichen erfolgen, welcher der erzbiſchöf⸗ 
lichen Aufforderung und Mahnung entgegen, an der neuen Schulleitung ſich 
betheiligt hat. Auf der andern Seite werden von den katholiſchen Gemeinden 
Adreſſen an das erzbiſchöfliche Ordinariat eingeſendet, worin die dringende 
Forderung geſtellt wird, den Frieden mit dem Staate durch Anerkennung der 


zu Recht beſtehenden Schulordnung wieder herzuſtellen und 8 Geiſtlichen 


den Eintritt in die Ortsſchulräthe zu geſtatten. Schw. M 

Wiesbaden, 9. März. [Verhaftungen und Hausfu⸗ 
chungen.] Geſtern wurde die Stadt durch Verhaftungen und Haus» 
ſuchungen beunruhigt, welche unter Entfaltung einer großen bewaffne⸗ 
ten Polizeimacht vorgenommen wurden. Es galt einem liberalen Flug⸗ 
blatt, welches die von der clericalen Partei angeſtrebte abermalige Auf⸗ 
löfung des erſt im Dezember v. J. gewählten Landtags und die Stel⸗ 
lung gegenüber einer ne Neuwahl beſpricht. (N. Fr. Z.) 

Aus Thüringen, 9. März. 
Zeitung.“] Wie das „Fr. J.“ hört, ſollen zwei Subalternofſtziere 
in Kaſſel, aus Haß gegen die „Deutſche Wehrzeikung“ in 
Anregung gebracht haben, alle Offiziere dieſes Contingents auf Ehren⸗ 
wort fragen zu laſſen, ob ſie literariſche Beiträge für dieſes Blatt lie⸗ 
fern, oder ſonſtwie daſſelbe unterſtützen. 

Schwerin, 10. März. 
iſt es, daß mitten aus den Reihen der Conſervativen und mitten aus der 


„ 


[Andere Mittel.] Nachdem die ſog. „wandern⸗ 


[Ein beachtenswerthes Zeichen der Zeit! 


mecklenburgiſchen Ritterſchaft heraus kurzlich die härteſten Anklagen gegen 


länger aushalten und legte eine Münze auf den Tiſch, dankte und 
wollte ſich entfernen. 

Aber mein guter Mann, fagte ich, Sie haben ja noch kein Rezept; 
«8 ſoll gleich fertig fein. 

Noch fehlten anderthalb Minuten zu Mittag und dieſe ſuchte ich 
fo gut als möglich zu verbringen. Ich ſchrieb ſehr langſam, und doch 


war ich ſchon fertig, als endlich die Uhr im Zimmer zu ſchlagen be⸗ 


gann, und die entwendete Uhr gleich einem Echo getreu einen Schlag 
nach dem andern wiederholte. Das klang wie ein Gottesurtheil aus 
der weiten Rocktaſche meines höflſchen Kranken. Jetzt war mir auch 
feine übergroße Höflichkeit kein Raͤthſel mehr. Er hatte nur aus dem 
Grunde gewartet, bis er allein, um die Uhr nebſt anderen werthvollen 
Gegenſtänden ungeſtört entwenden zu können. Die Uhr mochte er zu⸗ 
erſt in der Bruſttaſche verborgen haben und rettete ſie vor dem medi⸗ 
ziniſchen Werkzeug in die weite Seitentaſche. 
Uebrigen ſeinen Plan entworfen hatte, den Pendel zum Schweigen zu 
bringen vergaß er entweder, oder konnte es nicht. Kannſt du dir ſeine 
Situation vorſtellen, als feine Anklägerin mit zwölf hellen Schlägen 
ſeine Schuld verkündete? Ich hoffe, du kannſt es, denn eine Schil⸗ 
derung von mir wirſt du nicht erwarten; dazu bin ich zu ſchwach. 

Ich habe nun gefunden, was Ihr Leiden iſt, ſagte ich ironiſch. 
Sie leiden an dem Tic doulourcux. Ich läutete und übergab dem 
eintretenden Jakob einen Zettel. Hole für den Herrn das Vorgeſchrie⸗ 
bene: Recipe: Jac. h. g. d. P., oder ohne Abbreviatur: Jakob, hole 
gleich die Polizei. 


Was weiter geſchah, Yannft du dir leicht denken. Doch es iſt ſpät, 


ich muß zu einem ſchweren Kranken, ſchloß der Doktor Umſobeſſer feine 


Erzählung, die er mir zum Beſten gab, als ich ihn am Weihnachts: 
tage beſuchte. (Wanderer.) 


— 


So klug er auch im 


11 


Der frühere Präſtdent 


[Krieg gegen die „Wehr⸗ i 
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die ſocialen Zuftände unſer s Landes erhoben worden find und eine 
radicale Reform unferer Heimaths⸗ und Gewerbegeſetzgebung als 
die dringendſte Aufgabe bezeichnet worden iſt, wenn dem Aus wandererſtrem 
ein Riegel vorgeſchoben und der zunehmenden Verödung des Landes und 
ſtitlichen Verwilderung geſteuert werden ſoll. Der Gutsbeſitzer Bock auf 
Groß⸗Welzin und Groß⸗Brütz im ritterſchaftlichen Amte Schwerin, bat ſich 
das Verdienſt erworben, dieſen Fragen in einem landwirthſchaſtlichen Wochen⸗ 
blatt eine Reihe von Artikeln zu wid en, in welchen er ſich für vollſtändige 
Gewerbefreiheit und Freizügigkeit im ganzen Lande, für Theilbarkeit 
des großen Grundbeſitzes, für Erhebung der Bauern zu freien Eigenthümern, 
Hebung der Volksſchule, namentlich im ritterſchaftlichen Gebiet, wo Ne fort⸗ 
während ſich im traurigſten Zuſtande befindet u. ſ. w. erklärt. Sind dieſe 
Wahrheiten auch ſchon felt Jahren wiederholt ausgeſprochen, fo iſt es doch 
von 8 Wertb, daß ſie gerade von dieſer Seite her eine ſo vollſtändige 
und kräftige Beſtätigung finden. (B. B. 3 
[Daͤniſche Wühlerei in Schleswig.] Wie uneruldlich eine 
Partei in Kopenhagen ihre Agitation zur Wiedergewinnung Nords 
Schleswigs betreibt, davon liegt im Folgenden ein ſprechender Beweis 
vor. Die „Lübecker Ztg.“ meldet aus Flensburg vom 7. d. M.: 
„Die geſtern erfolgte polizeiliche Verhaftung des hieſigen Kaufmanns J. 
P. S. Schröder giebt mancherlei zu reden. Die Urſache beſteht in der 
Colportirung einer an den Kaiſer der Franzoſen gerichleten Adreſſe, welche 
feinen Einfluß anruft zur Wiederausgabe des nördlichen Theiles Schleswigs 
an Dänemark Da der Inhaftirte wohl als däniſch geſinnt, ſonſt aber als 
ein ruhiger Geſchäftsmann bekannt iſt, der ſich politiſch⸗ hr bisher 
nicht bemerkbar gemacht hat, ſo wird mit Recht angenommen, daß hier wieder 
eine kopenhagener Wühlerei zu Grunde liegt. : 
Nach anderweitigen Nachrichten hat der Verhaftete die Colportirung 
der Adreſſe eingeſtanden, über die Urheber der Adreſſe jedoch jede nähere 
Auskunft verweigert. Eine Deputation däniſch geſinnter flensburger 
Kaufleute hat ſich nach Schleswig begeben, um die Freilaſſung des In⸗ 
baftirten zu bewirken, indeß waren ihre Bemühungen bisher, wie es 
ſcheint, noch erfolglos. 


Oeſterrei ch. 

G. C. Wien, 11. März. [Noth in Galizien.] Wir find in der 
Lage, heute genauere Nachrichten über die Nothſtanbs angelegenheit 
in Galizien mittheilen zu können. Dieſelben ſind inſofern beruhigend, als 
ſie die Annahme beſtätigen, daß der Nothſtand noch nicht jene Beſorgniß er⸗ 
regende Dimenſionen angenommen hat, welche die bisher angewendeten Mit⸗ 
tel als unzureichend erkennen ließen. Zu Beſorgniſſen für die nächſte Zu⸗ 
kunft, namentlich was den nöthigen Vorrath an Saatfrüchten betrifft, iſt nur 
in mehreren Gebirgsgegenden des fanbecer Kreiſes Anlaß gegeben; eine 
Hungersnoth iſt aber auch dort nicht zu befürchten, weil wohlfeiles Ge⸗ 
treide aus dem benachbarten Ungarn zugeführt wird und die Bevölkerung 
2 19 Brot aus Hafermehl mit Kartoffeln vermengt, gewohnt iſt. Noch nirgends 

iſt dortſelbſt, wie in den Hungerjahren von 1847 und 1853 der Fall vorge⸗ 


dbiommen, daß die Bauern zeitweilig ihre Wirthſchaften verlaſſen haben und 
2 nach Ungarn auf Erwerb gejogen find. Was insbeſondere die Nachricht an⸗ 
7 belangt, daß ſich bereits der Hungertyphus eingeſtellt habe, fo entbehrt 
£ diefelbe zum Glüde jeder Begründung. Wohl find im tarnopoler, zoltiewer, 
zloczower und ſtryer Kreis typhöſe Krankheiten zum Ausbruch gekommen; 
die Entſtehungsurſache derſelben iſt jedoch keineswegs in Nahrungsnoth zu 
3 ſuchen, was ſich ſchon daraus ergiebt, daß einige dieſer Gegenden von der 
5 Nothlage gar nicht berührt ſind und daß namentlich auch im tarnopoler und 
. ezortkower Kreiſe, woſelbſt ganz normale Verhältniſſe ſtattfinden, mehrere 
= Typbusſälle vorgekommen find. a 

155 Aus Nordmähren, 9. März. [Excommunication.] Am 
verfloſſenen Sonntage wurde von der Kanzel der B.⸗Pfarrkirche ein 
— Deeret des Fürſterzbiſchofs von Olmütz vom 1. v. M. verleſen, welches 
die J... Th.. aus Br... wegen ihres fortgeſetzten Ungehorſams 
gegenüber den Befehlen der geiſtlichen Behörde und wegen des Ver⸗ 
btrechens der Ketzerei, indem dieſelbe von ihrem Glauben abgefallen ift, 
2 aus der kirchlichen Gemeinſchaft ausſchließt, exeommunicirt und allen 
Katholiken den Verkehr mit ihr unterſagt. Die genannte Frau iſt die 
Tochter evangeliſcher Eheleute, welche vor Jahren vom Katholicismus 
zum Proteſtantismus übertraten; fie wurde ſchon im Auguſt v. J. mit: 
5 telſt Reſeript des Diöderſan⸗Gerichts zu Olmütz zur Verantwortung auf: 
gefordert, weil dieſelbe damals, wo ſie das geſetzliche Alter erreicht hatte, 
E- wie feinerzeit auch die „Preſſe“ berichtete, den Glauben ihrer Eltern 
annahm. (Preſſe.) 

E Krakau, 11. März. [Reclamirung der in ruſſiſcher 
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Gefangenſchaft befindlichen Defterreiher.) Von Seite des 
Präſidiums der krakauer Statthalterci⸗Commiſſion iſt unterm 10 d. 
eine Kundmachung erſchienen, wonach die Eltern, Verwandten, Vor⸗ 
münder ic. wiederholt aufgefordert werden, ihre in ruſſiſcher Ge: 
fangenſchaft befindlichen Angehörigen zu reclamiren, und die betreffen: 
den Anmeldungen bis Ende dieſes Monats bei den Behörden einzu: 
bringen. Es wird ferner zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß, 
F in Folge allerhoͤchſter Entſchließung vom 5. Januar d. I., gegen die 
aus ruſſiſcher Gefangenſchaft heimkehrenden Inſurgenten keine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung eingeleitet wird; dieſelben auch, in ihren 
Zuſtändigkeits⸗Gemeinden angelangt, ſonſt kein behördliches Einſchreiten 
zu beſorgen haben. (W. 3.) 
5 It alien. 


* 
Taurin, 7. März. [Die an den Senat gerichtete Petition] der 
85 11000 Turiner, die eine Unterſuchung der September⸗Ereigniſſe verlangen, 
nachdem die Kammer darüber den Uebergang zur Tagesordnung angenom⸗ 
men hat, ſoll nun, nach dem Vorſchlag der Bericht erſtattenden Com miſſion, 
im Archive des Hauſes hinterlegt, alſo nicht durch eine Tagesordnung beſei⸗ 
ligt werden, ein Antrag, der um fo auffallender ift, als der König bekannt⸗ 
5 lich vor Kurzem erſt die an den Septemberereigniſſen Betheiligten amneſtirt 
bat. Der maßgebende Beſchluß des Senats wird zugleich ein Criterium für 
i die in dieſer Richtung ſehr bedeutungsvolle Geſinnung feiner Majorität fein. 
(Cardinal Andrea] Der „Temps“ bringt: einen Artikel des Herrn 
A. Erdan aus Neapel, in welchem über das Verhältniß des Cardinals An⸗ 
drea zum Hofe von Rom intereſſante Nachrichten gegeben werden. Es iſt 
darin eine Note mitgetheilt, welche Cardinal Andrea neulich in das liberal⸗ 
geiſtliche Blatt „Emancipatore,“ an welchem ſein Bruder gewiſſermaßen 
Mitarbeiter iſt, hat aufnehmen laſſen und welche das Gepräge eines heftigen 
prieſterlichen Unwillens trägt; fie lautet folgendermaßen: „Die „Urmonia” 
N vom 10. Februar wolle die Nachricht dementiren, daß dem Cardinal Andrea 
bon der römiſchen Regierung fein Cardinalsgehalt entzogen wäre, weil er in 
das Königreich Italien und insbeſondere nach Neapel, ſeiner Heimath, gegan⸗ 
gen ſei, um ſeine Geſundheit zu pflegen und vielleicht, weil er den Prinzen 
Humbert beſucht babe. Aber die „Armonia“ lügt, weil das Gehalt thatſäch⸗ 
lich, ohne irgend eine Erklärung aufgehoben worden iſt. Wenn man anneh⸗ 
men wollte, dies Gehalt fei nicht entzogen, 'ondern lediglich unter Sequefter 
geſtellt worden, fo würde ſelbſt dieſe Thatſache eine ſehr ſchwere Ungerech⸗ 
ligkeit gegen den Cardinal ſein, in deſſen Perſon man das ganze hohe Col: 
125 legium, dem er e beleidigen würde. Es iſt keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß dieſe Maßregel vom ſetzigen Staatsſekretär des Papſtes, Cardinal 
8 Antonelli, berrührt, der feiner Abkunft und jeiner Erziehung nach gemalt: 


thaͤtig iſt.“ 
Turin, 8. Marz. [Zur September⸗Con vention. — Der 


ihm vorbereiteten Geſetzentwurf enthalten, und Se. Exc. 
dem Staatsrath die Annahme des Geſetzentwurfs, deſſen Grundlagen durch 


dem Bericht des Herrn Duruy. 


noch nicht ausgemacht; allein die unwahrſcheinlichſte Combination iſt 
wohl die, welche den Vorſitz einfach zwiſchen Schneider und Leroux, 
den beiden Vicepräſidenten, theilen läßt. 
der Oppoſition zu der Adreſſe wird dasjenige fein, welches eine größere 
Loyalität von Seiten der Regierung bei den Wahlen verlangt. 
Linke wird wahrſcheinlich auch eine authentiſche Interpretation derjenigen 
Geſetzesſtellen verlangen, welche von den Gerichten bei Gelegenheit des 
ſog. Prozeſſes der Dreizehn in einem allen Anforderungen des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes und ſelbſt der politiſchen Schicklichkeit jo wider: 
ſprechenden Sinn angewandt worden ſind. 
Amendements nichts helfen, und namentlich wird die Regierung die 
durch jenen Prozeß — Gott weiß wie! — erworbene Handhabe nicht 
wieder fahren laſſen wollen. 


Adreßentwurf begann, zeichnete ſich durch eine Rede des wunderlichen 
Marquis Boiſſy aus. 
wortliche Miniſter, er beklagt die Einrückung des Berichtes Duruy's, 
welchen er als ſocialiſtiſch bezeichnet, in den „Moniteur“. 0 
die bedauernswerthe Haltung Englands, welches immer den Attentätern 
auf das Leben des Kaſſers nützlich geweſen ſei. 
die September⸗Convention jemals zur Ausführung kommen werde. Es 
ſei nothwendig, daß der Papſt in Rom bleibe, denn wenn Frankreich 
bonapartiſtiſch fei, fo ſei es noch mehr katholiſch. Der Marſchall 
Magnan proteſtirt energiſch gegen die Worte des Vorredners, welcher 
ſo eben bemerkt habe, daß am Tage, an welchem der Kaiſer ſterbe, 
Frankreich in Verfall gerathen würde. 
bedauernswerth und fügt hinzu, 
Senat, geſetzgebender Körper, Armee und Volk den k. Prinzen procla— 
miren würden und Frankreich gerettet fein würde. 
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1 

Guerrieri und Deboni baben in der heutigen Kammerſitzung die Inter: 
pellationen über den Krieg der Brafilianer gegen Montevideo, wo 
viele Italiener weilen, ſo wie über die Lage der politiſchen Gefangenen 
aus der Romagna, die noch in römifchen Kerkern ſchmachten, ange: 
kündigt. — Der Senat hat das Geſetz über Einführung der Gleich 
mäßigkeit in der Verwaltung angenommen. — Eine königl. Verord⸗ 
nung ſtiftet eine Denkmünze zur Erinnerung an die für die Unabhän⸗ 
gigkeit und Einheit Italiens geführten Kriege. — Wie die heutige 
„Stampa“ mittheilt, iſt eine Adreſſe der Biſchöͤfe der Marken und Um: 
briens an den König in Umlauf, deren Zweck iſt, die Unterdrückung 
der religidfen Koͤrperſchaften zu verhindern. Dieſe Adreſſe iſt von 
6 Erzbiſchöfen, 20 Biſchöfen und 13 General-Vicaren unterzeichnet. 
Sie bitten den König, wo möglich das große Unglück und dieſes 
ſchreckliche Verderben für die religiöͤſen Intereſſen und die heiligſten 
Doctrinen abzuwenden, aber fie wollen ſich nicht davon überzeugen, 
daß Italien ein conſtitutioneller Staat iſt. — Prinz Arthur, dritter 
Sohn der Königin Victoria, iſt in Neapel eingetroffen, — Seit Anfang 
dieſes Monats iſt das unterirdiſche Feuer des Veſuvs wieder in voller 
Thätigkeit. Doch ſteigen aus dem Hauptkrater nur hohe Rauchſäulen 
auf, während die vier neuen Oeffnungen nach Ottajano zu keine wei⸗ 
teren Lavaergüſſe hervorbrachten. 


Frankreich. 

* Paris, 9. März. [Zur Unterrichtsfrage.] Ueber die 
ſeltſamen Vorgänge, die erſt zur officiellen Veröffentlichung des Duruy⸗ 
ſchen Berichts und dann zu deſſen alsbaldiger Desavouirung Anlaß 
gegeben haben, find wir im Stande, einige Aufflärungen zu geben. 
Der Hauptverbündete Duruy's iſt Prinz Napoleon. Dieſer hatte den 
Minifter aufgefordert, den Geheimen Rath mit der Frage des obliga⸗ 
toriſchen und unentgeltlichen Unterrichts zu befaſſen, indem, wenn die⸗ 
fer oberſte Staatskörper ſich zu Gunſten der Duruy'ſchen Pläne aus: 
ſpreche, das Ergebniß nicht mehr zweifelhaft ſei. Duruy pflichtete dem 
bei, und ſo kam die Sache an den Geheimen Rath — kurz vor Er⸗ 
öffnung der Kammern. Der Geheime Rath ſprach ſich in der That 
günſtig aus, mit Ausnahme von 3 Mitgliedern, dem Marſchall Vail⸗ 
lant, Hrn. v. Morny und dem Finanzminiſter Fould. In Folge die⸗ 
ſes Ausſpruchs faßte Duruy ſeinen Bericht an den Kaiſer ab, indem 
er zugleich durch die Art feiner Coneluſionen die financiellen Bedenken 
Fould's ſchonte. Die Eiurückung des Berichtes in den „Moniteur‘‘ 
geſchah in Folge eines ausdrücklichen Befehls des Kaiſers, ja, urſprüng⸗ 
lie fanden ſich ſogar unter dem Berichte die ſolennen Worte: „Geſe⸗ 
hen und gebilligt“. Sobald am Morgen des 6. der Minifter Rouher 
den Bericht im „Moniteur“ ſah, eilte er zum Kaiſer, reklamirte und 
erklärte ſogar, ſeine Entlaſſung zu nehmen, wenn nicht der Bericht 
alsbald dementirt werde. Der Kaiſer befahl die Verſammlung des 
Miniſterraths mit Hinzuziehung einiger von ihm bezeichneten Perſön⸗ 
lichkeiten, namentlich des Prinzen Napoleon und des Präſidenten des 
Staatsratbs, Hrn. v. Puitry. Dieſer fo verſtärkte Miniſterrath blieb 
faſt den ganzen Montag vereinigt und ſprach ſich faſt mit Einſtimmig⸗ 
keit gegen die Pläne Duruy's aus; in Folge deſſen wurde die berich⸗ 
tigende Note abgefaßt. Dieſelbe lautete, wie man weiß, ſehr feindſelig 
für den Unterrichtsminiſter; fie ſagte geradezu, daß das dem Staats⸗ 
rath vorgelegte Geſetz nicht auf den Geundſätzen des miniſteriellen 
Berichtes beruhe. Auf einen ſolchen Act bin, der in fo grellem Wi⸗ 
derſpruch zu den früheren Intentionen des Kaiſers ſelbſt ſtand, glaubte 
alle Welt den baldigen Rücktritt Duruy's erwarten zu müſſen, und 
nicht nur die Clericalen freuten ſich über dieſe Entwicklung, ſondern 
auch die Liberalen waren damit einverſtanden, daß dem Kaiſer eine 
Lehre über conſtitutionelles Weſen gegeben werde. Wirklich ſcheint 
Duruy eine Zeit lang geſchwankt zu haben, allein, es wurden alle He⸗ 
bel angeſetzt, um ihn zum Bleiben zu bewegen — und er bleibt. 
Der „Conſtitutionnel“ bringt heute folgende officielle Note: f 

„Einige Blätter gefallen ſich darin, den Bericht des Herrn Unterrichts 
Miniſters und das von der Regierung angenommene Geſetz über den öffent⸗ 
lichen Unterricht als widerſprechend zu bezeichnen. Dieſe Annahme iſt unrich⸗ 
tig. Wenn nicht alle von dem Miniſter gemachten Vorſchläge angenommen 


worden find, fo waren doch die, welche angenommen wurden, in dem von 
Hr. Duruy wird vor 


die „Moniteur“⸗Note angezeigt worden ſind, vertheirigen.“ 
Es bedarf keines Bewelſes, daß der heutige „Conſtitutionnel“ mit der 
„Moniteur“⸗Note in nicht geringerem Widerſpruch ſteht, als dieſe mit 


[Herzog Morny] Wer M. in der Kammer erſetzen wird, iſt 


Das wichtigſte Amendement 
Die 


Natürlich werden alle 


[Die heutige Senatsſitzungl, in welcher die Debatte über den 
— Der Marquis de Boiſſy verlangte verant⸗ 


Er beklagt 


Er glaubt nicht, daß 


Er bezeichnet ſolche Worte als 
daß bei einer ſolchen Eventualität 


Der Marquis de 


beantragte Lord Rob. Montague die 2. 
Bill zum Schutz aller Flußgewäſſer im Lande. 
überall ermächtigt fein, den Kloakeninhalt der Städte von den Bächen und 
Stäfien 500 Umgegend fern zu halten und zur i des Bodens nutz⸗ 
dar zu machen. r 

Fiſche würden nicht aus den Bächen verſchwinden, die Lüſte nicht zum Nach⸗ 
iheil des allgemeinen Geſundbeitszuſtandes verpeſtet, und 20,000,000 Eſtrl. 
— ſo hoch dürfe man den Werth des in's Meer geworſenen Düngers ſchätzen 
— erſpart werden. Grundbeſt 
großen Grund haben, ſich Glück zu wünſchen. Sir George Grey (M 
des Innern) räumt ein, daß die Verunreinigung der u 

Folge habe, allein der edle Antragſteller übertreibe dieſelben. Gegen die 
Ausführbarkeit der Maßregel ſprächen viele Umſtände.“ 
vom Miniſterium des Innern anzuſtellenden Inspector mit faſt unbegrenzten 
Vollmachten auszurüſten haben, und Schutzämter einführen, deren Mitglieder 
aus weiten Bezirken gewählt werden müßten, alſo verſchiedene, oft wider⸗ 
ſtreitende Intereſſen vertrelen würden. Die Ermächtigung ſolcher Aemter, 
Steuern auszuſchreiben, würde oft die Örtliche Unabh 

Lord R Montague bemerkt in feiner Recapitulation, daß voriges 
eine viel ſtrengere Maßregel, als die von ihm beantragte, für Schotlland 
erlaſſen worden ſei, aber da er nicht genügende Unterſtützung finde, ſehe er 
ſich gezwungen, feinen Antrag zurückzunehmen. — Dies geſchieht. 


Paris, 10. März. [Der Herzog von Morny] Das Er- 
eigniß des Tages war heute natürlich der Tod des Herzogs v. Morny. 
Im Senate zeigte Präfident Troplong das traurige Ereigniß mit fol⸗ 
genden Worten an: 

Unfere heutige Sitzung eröffnet unter dem Eindrücke des ſchmerzlichſten 
Gefühles. Ein hervorragender Mann iſt dem Kaiſer, Frankteich und der 
großen Koͤrperſchaft, in der er, mit jo glänzenden und tüchligen Eigenſchaſten 
ausgeſtattet, den Vorſitz führte, entriffen worden. Herzog Mornp ift dieſen 
Morgen in Folge einer Krankheit geſtorben, deren taſche Fortſchritte alle 
Vorausſicht bintergingen. Herr v. Morny gehörte uns nur durch das Band 
der Solidarität an, das alle treuen Diener des Kaſſers vereinigt; allein die- 
ſes Band iſt ſtark, und es lebt eine tiefe Trauer in unſerer Aller Seele ob 


dieſes muthigen Freundes des Kaiſers, dieſes loyalen und aufgeklärten 


Staatsmannes, deſſen Name in fo ehrenvoller Weile mit der Begründung 
des Kaiſerreiches verbunden iſt. (Sehr gut! ſehr gut!) Meine Herren! Es 
ſind dies ernſte Lehren der Vorſehung. Mögen fie uns als Mahnung dienen. 
Die Menſchen vergehen, allein die Inſtitutionen müſſen bleiben. Einigen 
wir uns Alle um ſie, verleihen wir 9 nach Maßgabe unſerer Kräfte die 
aus Achtung, Einigkeit und energiſcher Ueberzeugung entſpringende Kraft. 
Die Menſchen werden hinlänglich belohnt ſein, wenn die Zukunft ihre Be⸗ 
mühungen anerkennt und von ihnen ſagen kann, wie ſie von Herrn v. Morny 
ſagen wird: „Er hat einen Stein eingefügt in den Bau, den Napoleon III. 
für die Sicherheit, den Fortſchritt und die Größe Frankreichs aufgeführt hat. 
(Allgemeine Zuſtun mung.) 

Für den Kaifer wird der Verluſt Morny's ein ſehr harter fein, 
und es dürfte beſonders ſchwer fallen, ihn in feiner Stelle eines Prä⸗ 
ſidenten des geſetzgebenden Körpers zu erſetzen. Morny nahm bekannt⸗ 
lich einen ſehr thätigen Antheil an dem Staatsſtreiche, zu deſſen Aus⸗ 
führung er in der Nacht vom 1. auf den 2. Dezember zum Miniſter 
des Innern ernannt wurde. Außer dem Marſchall Magnan, der da⸗ 
mals Obercommandant von Paris war, de Maupas, der als Polizei⸗ 
Präfekt figurirte, und Vyera, der, ohne gerade in alle Geheimniſſe ein⸗ 
geweiht zu ſein, als Chef des Generalſtabes der Nationalgarde eine 
wichtige Rolle ſpielte, find nun alle Perſönlichkeiten, die bei der gewalt⸗ 
ſamen Geburt des zweiten Kaiſerreichs eine hervorragende Rolle ſpiel⸗ 
ten, für immer dahingegangen. — Welches Leichenbegängniß ſtattfinden 
wird, weiß man noch nicht. Doch hat die Kammer ihre Berathungen 
und Arbeiten bis zum Tage nach dem Leichenbegangnſſſe eingeſtellt. 
Den Kaiſer ſelbſt ſoll der Verluſt des Herzogs v. Morny arg mit⸗ 
genommen haben. 

[Rouber] verlangt die ausſchließliche Leitung des „Moniteur“, 
ſo daß ohne ſein Wiſſen nichts darin aufgenommen werden dürfe; er 
will ſogar aus der Bewilligung die Bedingung ſeines Bleibens im 
Amte machen. 

[Prinz Napoleon! wird nächſten Sonntag der Preisvertheilung 
der philotechniſchen Geſellſchaft präſidiren. Man glaubt, daß er über 
die Frage des obligatoriſchen Unterrichts ſprechen werde. 

[Die preußiſche Marine.] Die „France“ ſagt heute: „Wir 
erfahren, daß Herr Armand, Deputirter für Bordeaux, von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung den Auftrag erhalten hat, ſechs große Kriegsſchiffe 
für dieſelbe zu erbauen. Dieſe Thatſache iſt ein neuer Beweis, daß 
Preußen ſich ſehr ernſtlich damit beſchäftigt, ſeiner Marine und folglich 
feinem auswärtigen Handel die moͤglichſt größte Entwickelung zu geben.“ 

[Verſchiedenes.] Der Brief des Kalſer bezüglich der in Lyon vor⸗ 
bn en Arbeiten hat die Hoffnun en und Anſprüche einer Reihe von 

rovinzſtädten geweckt. So verlangt die Stadt Nantes die Erbauung eines 
Kanals, da die Schifffahrt auf der Loire immer ſchwieriger und gefährlicher 
wird. Der Kanal foll vom Meere bis zum Hafen von Nantes führen. — Es 
beſtätigt ſich, daß der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz in den 
erſten Wochen Aprils Lyon beſuchen werden. — Der Marſchall Canrobert iſt 
in Paris eingetroffen, um einen Sitz im Senat einzunehmen. — Mathieu 
de la Drome, der bekannte Wekterprophet, liegt gefährlich krank darnieder. 
Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Unter den Fran 55 erregt dieſe 
Trauerbotſchaft beinahe Befriedigung, denn ſie glauben, beſonders die auf 
dem Lande, daß feine Prophezekungen an dem ſchlechten Wetter der letzten 


Zeit ſchuld ſind. 
Belgien. 
Brüſſel, 8. März. [Zur Friedbofsagitation.] Der Gemeinde⸗ 
rath Mechelns hat geſtern einen Entſchluß gefaßt, welcher eine gewiſſe Ent⸗ 
rüſtung in der ultramontanen Preſſe berborzurufen droht. Dieſe Verſamm⸗ 


lung halte nämlich vor Kurzem die Anfihi ausgeſprochen: der Artikel des 


aus dem zwölften Jahre der Republik ſtammenden Dekrets über die Be⸗ 
gräbniſſe, welcher die Eintheilung der Friedhöfe nach den verſchiedenen Culten 


vorſchreibt, ſei durch die Conſtitution von 1830 abgeſchafft, nach welcher der 


Gemeinde vielmehr die Verpflichtung obliegt, die Leichen ohne Unterſchied 
der Religion nach der Zeit des Ablebens beerdigen zu laſſen. Der ſtändige 
Brobinzialausihuß war aber der Anſicht, die Gemeinde habe nicht das Recht, 
Entſchlüſſe über 3 zu faſſen und befahl daher dem Ges 
meinderath Mechelns, auf feinen früheren Entſchluß zurückzukommen. Dieſer 
bat nun mit 17 gegen 3 Stimmen auf die ihm — den Bürgermeiſter ge⸗ 
ſtellte Vorfſage geantwortet, daß keine Gründe vorliegen, ſich dem Anſinnen 


des ſtändigen Ausſchuſſes zu fügen, indem er zugleich die Erwartung aus⸗ 
ſprach, daß die übrigen Gemeinderäthe Belgiens dieſem Beiſpiel folgen und 
ſo der 5 endlich ein Ziel ſtecken möchten. Bezeichnend iſt es ge⸗ 
wiß, daß eine ſolche Kundgebung eben von der Stadt ausgeht, welche dem 
Erzbiſchof Belgiens als Sitz dient. 


Grof brit an nien. 
E. C. London, 9. März. [In der ae Unterhausſitzung! 
9 der von ihm eingebrachten 
ie Gemeindebehörden ſollen 


Dann würde das Waſſer in der Küche brauchbar fein, die 


er, Kapitaliſten und Arbeiter würden gleich 
iniſter 


e würde einen 


aͤngigkeit erſchüttern. 
ahr 


[Nonnenklöſter in England.] Mr. Nemwdegote bat unlängft 


im Unterhaufe angedeutet, daß über einige Nonnenk'öſter in Wan wick⸗ 
ſhire und Staffordſhire abſcheuliche Dinge an's Licht kommen würden, 
wenn das Unterhaus eine Comite-Unterſuchung anoldaen wollte. Er 


e große Uebel zur 


D 


14. September enthielte, finden ihren Weg nach und nach in alle Pro: 


hat darauf ein Schreiben vom katboliſchen Biſchof von Birmingbam, 
Dr. Ullathorne, erhalten, mit der Einladung, die genannten Klöſter zu 
beſuchen und von der Küche oder dem Keller bis zum Dachſtuhl zu 
durchſuchen. Der Biſchof wollte ihm einen katholiſchen Gentlemen as 
Begleiter mitgeben, aber zugleich erlauben, daß er ſich von zwei in 
der Gegend wohl bekannten und gut proteſtantiſch gefinnten Edelleu⸗ 
ten, dem Earl of Harrowby und dem Carl of Lichfield, bei dem Be: 
ſuch begleiten laſſe. Mr. Newdegate hat die Einladung abgelehnt, 
indem eine ſolche Unterſuchung einen amtlichen Charakter haben müſſe. 

[Der iriſche „National⸗Verein“], deſſen Agitation vorzugs⸗ 
weiſe gegen das beſtehende Verhaͤllniß der Pächter zu den Grund⸗ 


König. — Parlamentarſſches. — Denkmünze. — Adreſſe. 
Prinz Artbur. — Der Veſuov.] Die in Umlauf geſetzten Gerüchte 
von geheimen Annexions⸗Beſtimmungen, welche die Convention vom 


Bo iſſy ſpricht ſich gegen die franzöſiſche Intervention in Mexico aus, 
er ſieht lieber, daß der Krieg zwiſchen Norden und Süden bis zur voll: 
ſtändigen Ausrottung fortdauere, als daß unſere Armee in Mexiko ge 
fangen genommen würde, wenn die Amerikaner Frieden ſchloͤſſen. (Leb⸗ 
hafte Rclamationen.) Er endet mit dem Wunſche, daß der Kaiſer 
und feine Dynaſtie lange Zeit in Frankreich herrſchen mochten. Chair 
d'Eſtange verlangt vom Marquis de Boiſſy eine Erklärung über feine 
Aruperung, er wünſche die parlamentariſche Regierungsweiſe wieder her⸗ 
geſtellt. Das Land wolle nicht, daß die Regierung in den Kammern 
vertreten fei. Er bedauert die hinſichtlich Amerika's ausgedrückten 
Wünſche. Die Vereinigten Staaten ſeien ein Volk von geſunder Ver⸗ 
nunft, fie werden nicht noch einmal die Wüſten durchſchreiten, um eine 
Provinz mehr ihren ſchon zu vielen Provinzen beizufügen. (Beifall.) 
Er beſtreitet Marquis de Boiſſy's Worte hinſichtlich Englands. Die 
Discuſſton wird am Freitag fortgefegt. 15 


vinzblätter, und man geht heute um ein Stück weiter, indem man ver- 
ſichert, der König werde in Lyon mit dem Kaifer zuſammentreffen, um 
fi über die Ausführung des geheimen Vertrages mit Napoleon zu 
verſtändigen. Es if nicht zu leugnen, daß es dem Journal „Le Alpi“ 
gelungen iſt, das Publikum in Aufregung zu verſetzen. Doch darf 
man auf das Beſtimmteſte verſichern, daß der König nicht im ent⸗ 
fernteften die Abſicht bat, ſich nach Lyon zu begeben. — Der König 
wird im Monat April eine kurze Reiſe nach den ſüdlichen Provinzen 
machen, aber im Mai zum Dante-⸗Feſte wieder nach San Roſſore 
zurückgekehrt ſein. — Der Brief des Herrn Ségur d'Agueſſau an 
Troplong hat in Rom große Freude gemacht. — Die Abgeordneten 


1 


„Die ſociale und legislative Regierungsweiſe, die in 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


—— — — 


herren gerichtet iſt, hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem es heißt: 
dieſem Königreiche 


R 
3 Mit zwei Beilagen. 
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Miniſterium hat anftellen laſſen, die evang. Lehrerwittwenkaſſe Schleſiens, für die Anlagen in Scheitnig, welche in Angriff genommen werden ſollen, 


(Fortſetzung.) 

herrſcht, erſchöͤpft die Hilfsquellen des Landes und beraubt die eeltiſche 
Race nicht nur jeder Hoffnung, ſondern erniedrigt ſie und rottet ſie 
aus.“ Es folgen dann Citate aus den verſchiedenſten Schriftftellern. 
— Eine Stelle aus Arthur Poungs Schriften, die dem Verein aus 
der Seele zefchrieben iſt, lautet: „Die Zauberkraft des Eigenthums 
verwandelt Sand in Gold. Man gebe einem Manne einen rauhen 
Felſen als ſichern Beſitz, und er macht daraus einen Garten. Man 
gebe ihm eine Pacht auf neun Jahre, und er verwandelt einen Gar⸗ 
ten in eine Wüſte.“ Unterzeichnet iſt das Manifeſt von Dr. O'Brien, 
dem katholiſchen Erzdechant von Limerick, dem einflußreichſten Prieſter 
der ganzen Provinz. Der Beitritt dieſes Mannes wird vom Verein 
als ein ungeheuerer Gewinn, als ein ſicheres Unterpfand des Sieges 
angeſehen. „Nicht einmal O'Connel — fagte einer der Geiſtlichen, 
muthmaßlich in iriſcher Webertreibung — war fo befähigt, wie der 
Erzdechant O Brien, der Führer des iriſchen Volkes zu fein.“ 

[Friedensfeſt.] Die Friedensrichter der Grafſchaft Middleſer 
baben die Abſicht, im kommenden Juni eine Art Frledensfeſt zu feiern 
zum Dank für den ſeit 50 Jahren zwiſchen England und Frankreich 
herrſchenden Frieden. Es hat ſich zur Vorbereitung ein Comite ge⸗ 
bildet, welches mehrere hochſtehende franzoͤſiſche Friedensfreunde zu die: 
ſem Friedensfubiläum einladen will. 

[Der Conflict zwiſchen den Eiſenwerkbeſitzern und ih⸗ 
ren Arbeitern] nimmt immer bedrohlichere Dimenſtonen an. Wie 
verlautet, werden auch die Fabrikanten in Schottland und Südwales 
ihre Eiſenhütten und Schmiedeöfen ſchließen, bis die Arbeiter in Nords 
Stafforſhire ſich den Bedingungen ihrer Arbeitgeber gefügt haben wer⸗ 
den. Die „Times“ ſchreibt über dieſe Angelegenheit: 

„Der einzige Soffnungpftzaßl, den wir in dieſem beklagenswerthen Kampfe 
u erbliden vermögen, liegt eben in der ungebeuren Größe des Unheils. 

enn die Dinge ſo weit gekommen ſind, müſſen ſie unfehlbar eine Wendung 
zum Beſſeren nehmen, denn das Reſultat iſt abſolut unerträglich. Dieſe 
roße Schließung der Werkſtätten iſt nur das natürliche und unvermeidliche 
efultat eines Syſtems. Zu dieſem Ende hätten früher oder ſpäter die Ar⸗ 
beitseinſtellungen gelangen müſſen. Die Arbeiter waren die Erſten, welche 
die Vortheile der Vereinigung entdeckten, und ſie entwickelten ihre Trade⸗ 
Unions zu einer ſo geſchloſſenen Organiſation, daß die Arbeiter eines Ge⸗ 
ſchäftszweiges einen einzigen großen Körper ausmachten, der ſich auf einen 
Antrieb und nach einem Plan bewegte. Sie konnten jedoch niemals erwar⸗ 
ten, daß die Arbeitgeber ſich des Gebrauchs derſelben Waffen enthalten oder 
ugeben würden, daß ſie Jahr nach Jahr einzeln beſiegt würden. Beide 
heile haben, wie Armeen im Felde, die Kriegführung aus einer Reihe von 
Feldzügen gelernt, und die Arbeitgeber ſind jetzt eben ſo gut organiſirt und 
disciplinirt wie die Arbeiter... Ob die Eiſenfabrikanten oder ihre Arbei⸗ 
ter in ihrer Abſchätzung der Löhne, welche das Geſchäft abwerfen kann, im 
Rechte waren, vermögen wir nicht zu ſagen; aber wir dürfen ſagen, und 
das Publikum wird der gleichen Anſicht ſein, daß es die äußerſte Thorheit 
iſt, ſolch einen Streit dadurch zum Austrag zu bringen, daß man das Ge⸗ 
at Hei Königreiche ſuspendirt und feine riſtenz vollſtändig aufs 
piel ſetzt.“ 
[Lord Bloomfieldl iſt geſtern nach Wien abgereiſt, um dort 


jeine diplomatiſchen Pflichten als britiſcher Botſchafter wieder aufzu- ſchaft des Gott Humor vier Uhr „am Sonntag in der Morgenſtunde.“ a 5 
nehmen. —* [Stiftungsfeft.] Am Sonnabend feierte die conſtitutionelle[ Straße Nr. 77 zwei Winterröcke, zehn Buckskin⸗Röcke, zwei ſeidene Weſten, 
10. März. [Zur römiſchen Frage.] Die „Times“ bringt] Reſſource im Weiſsgarten ihr Stiſtungsfeſt, das wohl an vierhundert] pier ſeidene Taſchentücher, zwei ſeidene Spawls, acht wollene Tücher und 


einen Leitartikel über die Politik des heiligen Stuhles und knüpft dabei 
an folgendes Telegramm ihres Correſpondenten aus Rom vom 7. 
d. M. an: „Herr v. Sartiges hat eine Audienz beim Papſte gehabt, 
in welcher er Se. Heiligkeit erſuchte, binnen zwei Jahren mit dem 
Beiſtande Frankreichs ein Heer zu bilden. Der Papſt hat dies abge⸗ 
lehnt, indem er die Convention ignorirte. Mit Bezug auf die Ent⸗ 


trotz eines aufgeſparten Vermögens von 170,000 
gekräftigt fein 9 

b. auf eine Staats⸗Unterſtützung nach dem Miniſterial⸗Erlaß vom 19. Jan. 
1864 nicht gerechnet werden kann; 

e. Niemand ein höheres Intereſſe an der Aufbeſſerung der Penſionen haben 
kann, aber auch Niemand mehr verpflichtet iſt, eine ſolche mit allen 
Kräften herbeizuführen, als die Lebrer ſelbſt; z 

d. der bisher eingeſchlagene Weg, das öffentliche Mitleid für die Lehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen in Anſpruch zu nehmen, für die Lehrer ein um 
ſo drückenderer iſt, ſo lange letztere nicht ſelbſt die möglichſten Opfer zur 
Erhöhung der Penſion bringen, 

beſchließen die evang. Lehrer der Stadt Breslau, den von ihnen ſchon bei 
der vorjährigen General⸗Verſammlung der Mitglieder der ſchleſiſchen Lehrers 
Wittwenkaſſe eingebrachten Antrag auf Erhöhung der jährlichen Bei⸗ 
träge wieder aufzunehmen, und die Lehrer in den einzelnen Superintenden⸗ 
turen der Provinz aufzufordern, dieſem Anfrage ihre Beiſtimmung zu geben. 

In fernerer Erwägung aber, daß BFH. 

e. bei dem vom hohen Miniſterium angeordneten Verwaltungs⸗Prinzip die 
Beſorgniß nahe liegt, ſelbſt dieſe freiwillig gezahlten Beiträge dürften 
nur zur Capitaliſirung verwendet werden ohne den derzeitigen Wittwen 
und Waiſen für jetzt auch nur die geringſte Aufbeſſerung ihrer dürftigen 
Penſion zu gewähren, a 

beſchließen fie 2) dieſe Mehrbeiträge nicht der Kaffe zuzuweiſen, 
ſondern zur ſofortigen Vertheilung unter ſämmtliche Wittwen und 
Waiſen zu verwenden, bis eine hohe Behörde die im § 20 der Statuten 
feſtgeſetzte Dividenden⸗Vertheilung zulaſſen wird, 

Referent ſpricht die von der Verſammlung getheilte Erwartung aus, daß 
ſelbſt die Kreiſe der Provinz, welche dem von der vorjährigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchluß auf Erhöhung der Beiträge aus der oben unter 
e. ausgeſprochenen Beſorgniß ihre Zuſtimmung verfagt haben, dem erneuten 
Antrage in dieſer Form gern beiſtimmen werden. — Zur weiteren Regelung 
dieſer Angelegenheit ſollen zunächſt Kreis⸗Lehrer⸗Verſammlungen veranlaßt 
und dann in Breslau eine Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung abgehalten werden. 
— Die Ausführung dieſer Beſchlüſſe anzubabnen, ift eine Commiſſion, bes 
ſtehend aus den Herren Adam, Dietrich, Kappel, Pflüger und Sturm 


übertragen worden. 

** Der e wird jetzt Zettlitz Hotel räumen müſſen. 
Seit den 5 ſeiner Wiedergeburt war Zettlitz Hotel ein angenehmes Aſyl 
für ihn. Jeden Sonnabend ward eine Zuſammenkunft gehalten. Viele ge⸗ 
müthliche Stunden, manches frohe Feſt, mit tollen Künſtler Schwänken, haben 
dieſe Räume geſehen, manch' ernſtes Wort über Breslau's dürftiges Kunſt⸗ 
leben ward in ihnen geſprochen, und große Pläne zur Verbeſſerung deſſelben, 
die ſehr langſam der Verwirklichung entgegen reifen, wurden in Zettlitz Hotel 
gefaßt. Vergangenen Sonnabend war der Künſtler⸗Verein zum letztenmal 
in Zettlitz Hotel verſammelt, um bei einem kleinen Souper den Abſchied zu 
feiern, Während des Eſſens wurden einige Lieder geſungen, welche theils den 
Abſchied behandelten, theils auf die ſehr verſchledenen Zwecke hinwieſen, 
welchen der Feſtort gedient hat und welchen er ſpäter dienen wird. Herrn 
Schelcher wurde als dankende Erinnerung für die freundliche Uneigennützig⸗ 
keit, mit welcher er dem Künſtlerperein das Lokal ohne jede Entfhävigung 
überlaſſen, ein Albumblatt überreicht, wel hes von -Mitgliedern des Vereins 
in Wort und Bild ausgeführt war. Herr Schelcher war davon offenbar ge⸗ 
rührt, welche Rührung ſich in einige ſtofflich reiche Bowlen auflöſte. — Die 
Heiterkeit ſtieg, je länger man beiſammen war. Einzelne Reden wurden nicht 
dehalten, es redeten mindeſtens Drei auf einmal. Gelungene humoriſtiſche 
Vorträge mit wunderbarer Mimik wurden gehalten und erhielten die Lach⸗ 
muskeln der Geſellſchaft in ſtarker Bewegung. So wurde es unter der Herr: 


Theilnehmer in dem mit Fabnen und Emblemen reich geſchmückten Saale 
vereinigte. Die Feſtlichkeit begann mit Konzert, welchem das gut arrangirte 
emüthliche Mahl folgte. War die fröhliche Stimmung bis dahin vorherr⸗ 
chend, jo wurde ſie noch mehr angeregt und gefteigert durch Muſik, zwei 
eſtlieder von Pedell (nach der Melodie: Gaudeamus igitur) und Denzin 
Mel.: Denkſt du daran), fo wie durch eine Reihe ſinniger Toaſte, von Mit- 
gliedern des Vorſtandes ausgebracht. Nach aufgehobener Tafel winkten die 


— 


Morgen in ungetrüb⸗ 


t Thlr. noch nicht fo weit |jobald es irgend die Witterung erlaubt, ift ein eigenes Decernat unter Vor⸗ 
oll, eine höhere Penſion als 20 Thlr. zahlen zu können; ſitz des Herrn Stadtrath Syndicus 


) Anders ernannt worden, während bie 
Promenade, der Tauenzienplas, der Königsplatz, der Domplatz und der Zie⸗ 
gelplatz unter dem Decernate des Herrn Seadtrath Claaſſen verbleiden. 
Der letztgenannte Platz, deſſen Zuziehung zur Promenade erſt in dieſem Jahre 
erfolgt, dürfte zu einer der ſckönſten Partien der Promenade umgewandelt 
werden und würden die Anlagen durch den in Ausſicht ſtehenden Neubau 
der Bauſchule an Stelle des unſchönen alten Seminargebäudes noch mehr 
gewinnen. Ob den Anlagen auf dem Tauenzienplatze eine wünſchenswerthe 
Umwandlung angedeihen wird, ſteht noch dahin, dagegen wird der Königs: 
platz ſicher mit ſchönen Anlagen verſehen werden, ſobald nur die Ausfüllung 
des Stadtgrabens, überhaupt die Regulirung dieſes neugeſchaffenen Platzes 
erfolgt fein wird. Die Uferung des Stadtgrabens wird durch Terraffirung 
und Bepflanzung der Stufen mit verſchiedenen Gehölzen eine er erwünſchte 
Verbeſſerung erfahren, wornach die bisherigen ſehr fteilen, und in ihrer Kahls 
heit unſchönen Ufer verſchwinden werden. Auf dem am Sonntage feitens 
der Commiſſion des ſchleſ. Central⸗Vereins für Gärtner und Gartenfreunde 
erfolgten Rundſchau⸗Gange blieb der Zuſtand der Lindenpflanzung auf der 
Gartenſtraße natürlich nicht unbeſprochen und wurde namentlich des Liefe⸗ 
ranten der Bäume verdienterweiſe gedacht. Die gänzliche Neupflanzung i 
hier eine unbedingte Nothwendigkeit und wird dieſelbe wohl bald in Angri 
genommen werden. Hoffentlich wird diesmal Sorge getragen werden, da 
lebensfähige Bäume zur Bean kommen, Leider ſoll an Stelle der Zins 
den Ahorn treten. Nun denn: Ahorn, aber keine Schwächlinge, ſondern 
wurzelbegabte Exemplare. Die Paſſirbarkeit unſerer Promenade iſt bei dem 
gegenwärtigen Thauwetter vollſtändig reducirt. Abhilfe thut entſchieden 
Noth! Die Baumſchule im Schießwerder ſoll anderweitig verpachtet werden, 
indem Fi Platz in Scheitnig zu einer dauernden Baumſchule beftikume 
worden iſt. 

=bb= [Bon der Oder.] Seit Sonnabend, an welchem Tage das 
Waſſer eine Höhe von 16“ 6, erreichte, hat es dieſelbe bis heut Nachmittag 
2 Uhr beibehalten, dagegen ſteht in Treſchen in Folge einer Eisſtauung das 
Waſſer fünf Fuß höher als hier und hat ſich durch die Strabate Bahn ges 
brochen. Da bereits in voriger Woche in Oberſchleſien bis hinter Oppeln 
das Eis in Gang gekommen iſt und auf den hieſigen Eisſtand wenig einge⸗ 
wirkt hat, dürften noch einige Tage vergehen, ebe es ſich hier in Bewegung 
ſetzt, da es in der Nacht regelmäßig friert und ſtellenweis das Eis noch eine 
Stärke von 18 Zoll hat. Bei Kawallen ſtehen in Folge des Austretens 
der Weide die Wieſen unter Waſſer. — Am Sonnabend wollten fünf Arbeis 
ter der Schiffs⸗Aſſecuranz in der Oder eiſen, kamen aber auf eine mit friſch 
gefallenem Schnee bedeckte leichte Eisdecke und brachen ein. Glücklicherweise 
befand ſich ein anderer Arbeiter mit einem Handkahne in der Nähe, wodurch 
es ihnen gelang, ſich zu retten. 

n. Geſtern Vormittag lief in der Nähe der Mühlen ein Knabe trotz ers 
haltener Warnung über die Oder. Kurz vor dem Balkengitter einer Mühle 
5 5 er ein und verſchwand ſofort, ohne daß ihm Jemand zu Hilfe kommen 
onnte. 

— [ Täuſchung.] In 1 auf den Bau des ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Kanals ſind die fabelbafteſten Gerüchte verbreitet, welche leider 
auch in unſerer Provinz nicht ohne nachtheilige Folgen blieben. Eine 
Menge Arbeiter in Schleſien hat ſich durch jene vagen Gerüchte verleiten 
laſſen; viele kamen hierher und wollten ih nach den Elbherzogtbämern bes 
geben, wo fie auf reichliche und lohnende Beſchäftigung hofften. Allein ihre 
Päſſe mußten wieder nach der Heimat viſirt werden, da bis jetzt das Project 
191 5 Bauwerkes nicht über die erſten vorbereitenden Stadien hinaus⸗ 
gediehen iſt. 


Breslau, 13. März. [ Diebſtable. J Geſtoblen wurden: Nikolal⸗ 


ſechszehn Ellen Tuch. 

Polszeilic mit Beſchlag belegt: zwei weiß und roth großkarrirte Deckbett⸗ 
Ueberzüge, vier dergleichen Kopfkiſſen⸗Ueberzuge, drei weiß und roth klein⸗ 
karrirte Deckbett⸗Ueberzüge, zwölf dergleichen Kopfkiſſen⸗Ueberzüge, drei braun 
und blau kleinkarrirte D dbett⸗ und neun dergleichen Kopfkiſſen⸗Ueberzüge, 
ein braun und weiß großkarrirter Deckbett⸗Ueberzug, ſieben dergleichen Kopf⸗ 
kiſſen⸗Ueberzüge, ſechs weißleinene Betttücher, eines derſelben mit dem Stem⸗ 


CCC a FT ET er iur 2; 


Freuden des Balles, welcher 150 Paare bis zum nächſten N 
8 a feſſelte. Möge ſich das ſchöne Band der Geſelligkeit ferner 
ewähren. i 

Fr. [Theater⸗Notizen.] Zum nächſten Sonntag wird ein neu bear» 


pel „K. U. 1857“ verſehen, ein N weißleinenes Mangeltuch, ſiebzehn 
weiße Handtücher mit unkenntlichen Zeichen, drei weiße Handtücher ohne 
Zeichen, ein feines weißes Damaſt⸗ Handtuch mit Nr. 7 gezeichnet, zwei 
graue Küchen⸗Handtücher, eine roth und weiß geblumte Damaſt⸗Tiſchdecke, 


fernung der franzöſiſchen Truppen bemerkte Pius IX., er werde die⸗ 
ſelbe in den Händen der Vorſehung laſſen.“ Zum Schluſſe ihrer Be⸗ 


trachtungen ſagt die „Times“, welche ſich 
daß die weltliche Macht des Papſtthums die gegenwärtige Kriſis nicht 
überleben werde: 

„Es gab eine Zeit, wo Pius IX., ſtatt die moderne Civiliſation zu ver⸗ 
uchen, ſtolz darauf war, als ihr Apoſtel aufzutreten, und wo reactionäre 
ereine ihn als den Führer des jungen Italiens ſchmähten. Selbſt jetzt 

noch giebt es Staatsmänner — und Maſſimo d'Azeglio gebört zu ihnen 
oder gehörte doch wenigſtens vor Erſcheinen der Eneyklica zu ihnen —, welche 
nicht an der Verſöhnung des Königreichs Italien mit dem heiligen Stuble 
4 Daß dies ſchlechterdings unmöglich iſt, ſo lange die Franzoſen 
in Rom bleiben, muß ſogar dem Cardinal Antonelli einleuchten, und die 
Moglichkeit, daß ſie es irgend einer anderen Nation überlaſſen ſollten, ihren 
Plaß einzunehmen, braucht kaum discutirt zu werden. Und doch ſehen wir 
bier, wie ſich die päpstliche Regierüng abſichtlich gegen ihre wahre Lage ver⸗ 
blendet und mit eben der Macht bricht, deren Schutz ſie doch fortwährend 


anruft. 

8 Rußland. 

O Warſchau, 9. März. [ Einverleibung? — Rückkehr. 
Die Mittheilung der „Morningpoſt“ in Betreff der beabſichtigten Ein⸗ 
verleibung des Königreichs in Rußland, die heute hier bekannt wurde, 
hat Schrecken erregt. Denn trotz einiger halbamtlichen Dementis ruſ⸗ 
ſiſcherſeits hat man hier die Ueberzeugung, daß man in Petersburg auf 
die Einverleibung hinſteuert und erklärt auch damit die Milde, mit der 
man die Bauern behandelt und das gouvernementale Fetiren derſelben 
am 2. März. Die Berichte von dieſer Bewirthung der Bauern ſind 
in der That ganz kurios. Die Herren Generale tranken mit den 
erſtaunten Leuten Fidueit, nahmen fie ins Theater, wo die gaffenden 
Männer in Kitteln neben den Herren in Epauletten die Sperrſitze ein⸗ 
nahmen und dann ging es weiter zum Trinken. — Es ſind hier tele⸗ 
graphiſche Nachrichten von einigen Internirten angelangt, daß es ihnen 
geſtattet wurde, heimzukehren, und daß fie bereits ihre Aufenthaltsorte 
verlaſſen haben. Von biefigen Bürgern nenne ich den Photograph 
Bayer, den Banquier Rawicz, den Staatsrath Lufſzezewski und den 
Sekretär der iſtaelitiſchen Gemeinde, Rothwand. Vor einigen Tagen 
iſt der hieſige Bürger und Gutsbeſitzer Piotrowski, der ebenfalls ohne 
Verhör und urtheil verſchickt war, aus Sibirien hier angelangt. Er 
wurde beſchieden, daß er das Ehrenamt eines Mitgliedes der Direction 
des ländlichen Credit⸗Vereins niederzulegen habe. 

| Schweden. 

Stockholm, 4. Marz. [Nordiſcher Nationalverein]) Auf Unre- 
gung mehrerer Offiziere, Beamten und Publizifien iſt hier vorgeſtern ein 
„nordiſcher Nationalverein“ gegründet worden, welcher 320 Mitglieder zählt. 
Der Verein hat in ſeiner erſten Sitzung, nachdem der Generalmajor Graf 
Bidenftierna, der Redacteur Sohlmann (pon „Aftonbladet“) und der daniſche 
Artillerielientenant Kofoed in ſtandingviſchem Sinne Vorträge gehalten batten, 
drei Reſolutionen gefaßt, welche die Begründung einer ſkandinaviſchen Bücher⸗ 
voſt, die Einführung des Poſtanweiſungsſyſtems in den drei ſtandinaviſchen 
Landen, und die Bewilligung von Geldern aus der Staatslaſſe an die beiden 
ſchwediſchen Univerſitäten bezwecken, damit Lehrer der übrigen flandinaviſchen 
Univerſitäten zeitweiſe in Upfala und Lund Vorleſungen halten können, (N. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. März. ( Tagesbericht.) 


zu dem Glauben bekennt,]. 


beitetes und für Breslau Be Stück: „Judas Anno Sieben“ in 
Scene gehen, welches, wenn es, wie angenommen werden darf, gefällt, am 
Geburtstage Sr. Maj. des Königs, und zwar zu Gunſten der Victoria⸗ 
Stiftung, wiederholt werden ſoll. — Anfangs der künftigen Woche trifft die 
köͤnigl. Hofopernfängerin Frau Köſter von Berlin hier ein, und wird als 
„Fidelio“ debüliren. — Ende des Monats ſcheidet Liebe von unſrer Bühne, 
und zwar mit der Partie des „Boltz“ in Freytag's „Journaliſten“, welches 
Stück — ein hier ſehr beliebtes und feit lange ſchon vom Repertoire ver⸗ 
ſchwundenes — derſelbe zu ſeinem 1 Nr die hat. — Wenige Tage 
ſpäter wird die von ihrem letzten Gaſtſpiel ber hier noch in beſter Crinne- 
rung ſtebende Tänzerin Frl. Couqui von Wien eintreffen, um auf unfrer 
Bühne zu gaſtiren. z 

—* [Zum Monſtre⸗Concert.] Den Herren Jenke u. Sarnig⸗ 
hauſen iſt erlaubt worden, daß fie für den Beſuch des am Sonnabend ber 
vorſtehenden Monſtre⸗Concertes im Schießwerder beſonders acquirirte Wagen 
auf dem Ringe en Stadthauſe) und Tauenzienplatze aufſtellen laſſen. Dar 

egen hat das Polizeipräſidium die Benutzung der Omnibuſſe zu gedachtem 
Zwecke nicht geſtattet, damit deren Berkehr nicht geſtört werde. 

—* (Shauftellungen.] Endlich hat auch Breslau fein „Walhalla.“ 
Das bisher jo genannte Etabliſſement des Hrn. Seiffert in der Neuen 
Taſchenſtraße, natürlich viel kleiner angelegt, als das klaſſiſche Inſtitut bei 
Regensburg, birgt zwar eine lange Reihe niedlicher Miniaturbüſten, 
welche deutſche Geiftesheroen darſtellen; aber den ſtolzen Namen „Walhalla“ 
verdient das ae Lokal doch erſt ſeit geſtern, nachdem vielleicht der 
größte Mann ſeines Jahrhunderts — ein Rieſe von unglaublich hoher Ge⸗ 
ſtalt, dort aufgetreten Die längſten Perſonen aus der zahlreichen Geſell⸗ 
ſchaft konnten ſich mit ihm nicht meſſen; er ragte kopfhoch über die ganze 
Verſammlung hervor und mußte fi dücken, wollte er unter den Gasleuch⸗ 
tern fortſchreiten. Nach dieſem wohlgebauten Gaſte produzirte ſich ein Künſt ⸗ 
ler in des Wortes verwegenſter Bedeutung. Dem Manne fehlen beide Arme, 
die er als Eifenbahnbeamter bei einem Unglacksfall eingebüßt hat. Er ſchreibt 
nun mit dem Munde und ſchießt Bolzen mit den Füßen ab; dabei iſt ſeine 
Schrift durchaus nicht etwa verbiſſen, ſondern, wie man ſich aus den herum⸗ 
gereichten Zetteln überzeugte, gefällig und glatt. Mit der lebhafteſten Span⸗ 
nung ſah man endlich der ebenfalls für geſtern angekündigten Somnam⸗ 
bule entgegen; ſie kam in der zehnten Stünde mit einem Begleiter, der ihr 
fpäter verſchiedene Fragen vorlegte. Wäre die Hellſeherei eine wahre Kunſt, 
ſie könnte nicht entſprechender als durch jene Dame repräſentirt ſein, eine 
ſchlanke, wohl proportionirte Figur in eine weiße Robe gekleidet, das blonde 
Haar mit weißen Roſen geſchmückt, und das fein geſchnittene Profil faſt 
jeden Ausdrucks entbehrend. So ließ ſich die Somnambule auf dem Podium 
nieder, worauf ſie mit verbundenen Augen auf die Fragen ihres Begleiters 
antwortete. „Nennen Sie mir dieſen Gegenſtand!“ — „Ein Portemonnaie, 
eine Cigarre, eine Brille, eine Scheere, ein Meſſer u. ſ. w.“ „Können Sie 
mir wohl ſagen, ob dieſer Herr, oder jene Dame verheirathet iſt?“ „Ja!“ 
„Nein!“ . nach Umſtänden. „Ein paar Würfel her! Wie viel Augen find 
geworfen?“ „Neun, je 3 und 6, acht, je 3 und 5.“ „Spielt der oder jener 
Herr in der Lotterie?“ 5 „Nein!“ 
„In welcher 1 „In der erſten, vierten oder dritten!“ „Wie viel?“ 
„400 Thlr., 6000 Thlr.!“ „Wird dieſe oder jene Dame heirathen?“ „Ja!“ 
„Wann?“ „In zwei, drei, vier Jahren!“ So ging das Frage⸗ und Ant⸗ 
woriſpiel weiter. Die Frageſtellung war ſehr geſchickt eingerichtet, die Ant⸗ 
worten lauteten meiſt ziemlich monoton, erregten aber oft ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit. Im Publikum hatte man ſich auf eigene Fragen präparirt, welche indeß 
unberücdſichtigt blieben. Die Somnambule ſaß da wie das „verſchleierte Bild 
zu Sais“, ohne daß bei ihr ein ſchlafähnlicher Zuſtand eingetreten war. 

Antwort gab ſie wohl geſchwinde, 
Wie er fragte hin und her, 
Um die Augen eine Binde — 
Sah und hörte ſie noch mehr. 
Der unterhaltende Abend ward übrigens außerdem durch heitere Couplet⸗ 


„ B. v. M. 32, C. v. M. 11 


Tücher, vier derſelben weiß gezeichnet L. R. 
3.3 und E. M. 9; 


und E. G. S., die übrigen zwei roth gezeichnet V. 


ſo wie ein halbes Dutzend neue lle nit al 


lautend auf Marie Jeskowe. 


O Beuthen a. d. O., 11. März. Bre Tageschronik.] Geſtern 
waren es 25 Jahre, daß unſer verehrter Bürgermeiſter Eiſermann ſein 
Amt verwaltet, und da er ſich in dieſer langen Zeit trotz der Schwierigkeit 
feiner Stellung doch die Gunſt ſämmtlicher 


Ehrentage nach Kräften Beweiſe ihrer Anerkennung zu zollen. — Am 


rers und Beigeordneten Herrn Fleiſchmann ein, — Die Mannſchaften der 
hier garniſonirenden 2. Escadron des 1. ae Dragoner » Regiments 
Nr. 4 wurden am Abend des 8. d. M. in Anlaß des 50jährigen Beſtehens 
des Regiments im Saale der „goldenen Krone“ bewirthet, nachdem ſich ſchon 
Mittags eine Anzahl betheiligter Privatperſonen mit dem Schwadronschef 


zahlreich beſuchten Ball geſchloſſen. Außer einzelnen Privatperſonen hat auch 
die Stadtcommune durch Spendung von 20 Thlr. zur Verherrlichung des 
Feſtes beigetragen. 


E. Hirſchberg, 12. März. [(Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern wurde 
der Tagearbeiter Brückner hierſelbſt im Sattler 1 efunden. — Ob⸗ 
wohl die Staare ſchon vor acht Tagen bei uns ihren fröbl 
ten und mit großer Geſchwätzigkeit den Frühling verkündeten, derſpüren wir 
doch ſeit einigen Tagen nichts mehr davon, da anhaltender Schneefall 
noch 5 Augenblick uns bei ſcharfem Winde recht winterlich 1 55 ſo 
daß die Eiſenbahnarbeiter geſtern theilweiſe wieder außer Arbeit geſetzt wer⸗ 
den mußten. — Heu e Morgen 5 Uhr brannten in Warmbrunn das Hinter⸗ 
gebäude und Stallung des Gaſthofes zur „Preußiſchen Krone“ (vis-A-vis der 
evangel. Kirche) nieder. 


o Schweidnitz, 12. März. [Ständebhaus. — Jubiläum. — Dr, 
Dablede +.) Die Kreisſtände haben m i auf ber Burgſtraße belegene große 
Häuſer für den Preis von 27,000 Thlr., vorbehaltlich der Genehmigung der 
königlichen „ angekauft, um dieſelben zum Zweck eines Ständehau⸗ 
ſes einzurichten. Wie man bort, follen in demſelben auch das Landralbs⸗ 
Amt, die Poſt und die Kreis. Sparkaſſe untergebracht werden. — Am bers 
gangen Mittwoch wurde das Jubilaum der 25jährigen Amtsthätigkeit des 
Herrn Superintendenten Haacke gefeiert. Der Magistrat, die Stadtverord⸗ 
neten, die Geiſtlichen der Didceje, das Gymnaſial⸗Lehrercolle ium, die Stände, 
fowie die Lebrer des Kirchenkreiſes und viele Freunde des ubilars brachten 
ihm ihre Glückwünſche dar. — Das Gymnaſium, welches den vor ohngeſahr 


des Gymnaſiallehrers Herrn Dr, Dahlecke abermals von einem harten 
Schlage getroffen worden. Sein Hinſcheiden wird nicht nur von ſeinen 
Collegen und den Zöglingen des Gymnaſiums, ſondern auch von der ganzen 
Stadt auf's Schmerzlichſte empfunden und tief beklagt. { 


— 


. © Brieg, 12. März. 
die Cabinetsordre eingegangen, durch welche unjerer Stadt die ächtigung 
zur Annahme der Schärff'ſchen Stiftung verliehen und gleichzeitig von 


Erhebung der geſetzlichen Stempelgedühr das ds 1000 Thlr. detragend) Ab⸗ 


ſtand genommen wird, jo daß nun dem Bau des Gewerbehauſes nichts mehr 


entgegenſteht. — Das unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr, 


Scheibert geſtern und vorgeſtern abgehaltene Abiturienten⸗ Examen 
hatte den glücklichen Erfolg, daß ſammtlichen zwölf Abiturienten — nachdem 
zweien das mündliche Examen erlaſſen worden war — das Zeugniß der Reife 


ein weißes und ein graues Damaſt⸗Tiſchtuch, 8 Stuck weißleinene Taſchen⸗ 


ferner eine kleine weiße Fenſtergardine mit Spitzen beſetzt, eine Nachtjacke 
von lila karrirtem Piquee mit lila Einfaſſung und Spitzen an den Aermeln, 


Verloren wurden: eine Stahlbrille mit Futteral und ein 6 35 
Ol. 


ürger erworben hat, jo konnte 
es nicht fehlen, daß ſich dieſelben beſtrebten, dem Vater ihrer Stadt an ſeinem 


7. März traf hier die n für die Wiederwahl des hieſigen Kämme ⸗ 
e 


zu einem Diner bereinigt batte. Die Bee des Tages wurde mit einem 


chen Einzug hiel⸗ 


[Zur Tageschronik.] Vor einigen dag iſt 


„Werden fie gewinnen?“ „Ja!“ „ Jabre erfolgten Tod des Director Held noch betrauert, iſt durch den Tod 1 


vorträge und ein gutes Concert der Jacoby ſchen Kapelle gewürzt. 

M. [Promenaden⸗ Angelegenheit.] Es iſt eine gewiß erfreuliche 
Meiftbeach daß ſchon in dieſem Jahre der Anfang mit der Schöpfung von 
Anlagen außerhalb der Stadt, ſowie in den entlegenen Stadttheilen z. B. 
auf dem Fränkel⸗Platz, vielleicht ſogar mit der Un vandlung des Waäldchens 
in der Odervorſtadt gemacht wird. Für dte beiden letztgenannten Plätze und 


m. [Lebrerangelegenheit.] In der am 11. d. M. abgehaltenen 
General: erſammkunge u Da Wan Lehrer wurde folgender Antrag 
Pi ar ; 
n Erwägung, da 5 a 
a. eine Yufbeflerung der Penſionen für die Lehrer» Witwen und Waiſen 
dringend geboten iſt; nach den Berechnungen aber, welche das königliche 


zuertheilt werden konnte. — Ein von der ſtädtiſchen Reſſource veranſtalteter 
Maskenball war recht zahlreich beſucht, und zeichneten ſich bei demfelben 
namentlich eine Anzahl geladener Turner aus, welche unter Leitung des 
Herrn Kaufmann Schwirkus mit vieler Gewandtheit eine Quadrille tanz⸗ 
ten. Beſondere Heiterkeit erregten noch zwei Masken, deren Coftüme aus 
diverſen Exemplaren unſerer beiden Lokalblätter angefertigt waren; der Trä⸗ 


waren ſchwach gefragt, pr. 90 Pfund 58—65 Sgr. 


mahlener 54—5% Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. — Weißer 


borkommenden Partien zu feſten Preiſen ſchlank aus de 


Pfd. Dotter 150 165 Sgr. — 


er des „Oderblattes“ war mit einem gewaltigen Maulkorbe verſehen. — 
u dem „Narrenfeſte“, welches morgen in den Tellſchow'ſchen Räumen ge⸗ 
feiert werden wird, ſollen ſchon vor mehreren Tagen die Billets verkauft 
worden ſein. — Nachdem die Wogen der Carnevalsfreuden ſich verlaufen 
haben werden, ſoll die Winterſaiſon durch eine große Muſikaufführung in 
ung Weiſe geſchloſſen werden. Im Laufe der nächſten Woche wird 
Herr Cantor Jung unter Mitwirkung renommirter Soliſten, ſowie der unter 
ſeiner Leitung ſtehenden Geſangvereine und der durch vorzügliche Künſtler 
des breslauer Orcheſtervereins bedeutend verſtärkten ſtädtiſchen Kapelle (die 


Geſammtzahl der Mitwirkenden fol ſich auf 160 Perſonen belaufen) Löwe's] 23— 


ſchönes Oratorium „die Siebenſchläſer“ zur Aufführung bringen. 


— Koſel, 12. März. [Witterung.] ande Schnee, friſche Kälte“ 
ſagt eine alte Bauernregel. Nachdem wir geſtern den ganzen Tag hindurch 
einen ziemlich ſtarken Schneefall hatten, trat in der Nacht ein nicht unerheb⸗ 
licher Froſt ein, und wir ſind ſomit wieder vollſtändig eingewintert. — Mit 
der Abnahme der Wintervorräthe mehrt ſich bei dem jetzigen Mangel an 
Beſchäftigung für unſere ärmeren Landleute, die Zahl der Diebſtähle und 


Einbrüche in unſerer Gegend. 


(Notizen aus der Provinz.) Neurode. Der „Hausfr.“ meldet 
unterm 5. März: Bekanntlich waren Verleger und Redacteur des „Hausfr.“ 
wegen eines Leitariileld der 1 angeklagt, und auch vom 
Kreisgericht zu Glaz, erſterer zum Verluſt der Conceſſienen, zu dreimonat⸗ 
lichem Gefängniß und Tragung der Koſten, letzterer zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. In dem geſtern ſtattgefundenen Appellationstermine 
wurden zwar die Angeklagten von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung frei⸗ 
geſprochen, dagegen wegen Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit der 
Verleger zu lätägigem Gefängniß oder 30 Thlr. Geldbuße, Tragung der 

oſten und Verluſt der Conceſſionen, und der Redacteur zu Stägigem Ges 
fängniß oder 10 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Der Verleger des „Hausfr.“, 
W. W. Klambt, wird die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen. — In der Nacht 
vom 8. zum 9. d. Mis. fand der Weber Benedict Hoffmann in Mittel⸗ 
Steine mit feinen beiden, 11 und 1% Jahre alten Söhnen feinen Tod durch 
Kohlendampf. E ! 0 
Landeck. Dem „Hausfr.“ wird von hier geſchrieben: Am 3. d. Mts. 
wollte ein hieſiger ſorgſamer Hausvater nach Prüfung feiner Hauswirthſchaft 
Abends nach 9 Uhr die Thür ſchließen, als in dieſem Moment etwas über 
ſeinen Kopf nach der Kellerthür hinrauſchte. Eine Fledermaus konnte es 
nicht füglich, ſondern nur ein anderes geflügeltes Nachtthier ſein. Die Leute 
im Hause wurden darob zuſammengerufen, mit Waffen verſehen, und zum 
Angriff kommandirt, als man das Unthier beim Schein dem Lampe gewahrte 
Der Kampf begann, der Feind wurde erlegt, und was fand man jetzt? — die 
Leiche eines unſchuldigen Rebhuhns! — Forſtdeputirte gewahrten am 8. d. 
im Walde eine friſche Hiſchfährte. Sofort wurden die Jagdberechtigten das 
von avertirt, das ſchönſte Frühſtück von manchem gewiß im Stich gelaſſen 
und dem Walde zugeeilt, der Hirſch erlegt, und ſchließlich kam es heraus, 
daß er dem Schützen durch einen — Bären zugetrieben war. 5 

Grottkau. Ter „Oberſchl. Bürgerfr.“ meldet: In der Sitzung der 
Stadtverordneten am 7. d. M. erfolgte Bericht über die offenen Creditwege, 
mittelſt welcher das Geld für Errichtung der hieſigen Gasanſtalt aufge⸗ 
bracht werden kann. Das Domkapitel zu Breslau iſt auf Gewährung der 
anzen projektirten Anleihe von 30,000 Thlr. in ſchleſiſchen 3%procentigen 

fandbriefen eingegangen, mit der Bedingung, daß der Betrag mit 4 pCt. 
verzinſt und in Jahresraten von 1000 Thlr. in Pfandbriefen amortifirt werde. 
Es wurde hierbei in ziemlich ‚ie Ausſicht geſtellt, daß es nachgelaſſen 
werden würde, in den erſten 6 Jahren nur überhaupt 3000 Thlr., alſo pro 
Jahr 500 Thlr. zu amortiſiren. Das Stadtverordneten⸗Collegium war für 
die genannten Bedingungen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Breslan, 13. März. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Der in den letz⸗ 
ten Tagen häufigere Schneefall dient uns als genugſamer Beweis, wie wenig 
bis jetzt die oberen Luftſchichten durchwärmt find, es bleibt ſonach eben jo 
fraglich, ob das Erdreich bereits durchgethaut iſt. 

Befürchtungen über Auswinterung der Saaten, insbeſonders der Raps⸗ 
pflanzen, den man gegenwärtig nicht felten äußern. 

Vom Geſchäftsverkehr der auswärtigen Getreide⸗Märkte iſt demungeachtet, 


abgeſehen von kleinen Preisvariationen, keine Veränderung der ae vor⸗ 
herrſchend ruhigen Stimmung zur S Preiß gekommen. 
e 


{ Am hieſigen Platze 
iſt im Allgemeinen eine Neigung der Preiſe zur Beſſerung zur Geltung ge⸗ 
kommen, und ſchien die Kaufluſt zumeiſt reger. . 

81 e hat bereis der Eisgang begonnen, hier ſteht das Eis 
noch feſt. 

Der Waſſerverladungsverkehr blieb dementſprechend belebt und wurde per 
2150 Pfund Getreide nach Stettin 2% Thlr., nach Berlin 2% Thlr., nach 
Magdeburg 4 Thlr., nach Hamburg 5Thlr. Fracht bewilligt. 

eizen fand zu Verladungszwecken ſehr gute Kaufluft und wurden be 
3 ur ſchwere bruchfreie Qualitäten höhere Forderungen 84 fl. 
m heutigen Markt wurde bei vorherrſchend fefter Stimmung per 84 Pfd. 
bruchfreie weiße Waare 61—66 Sgr., gelbe 59—62 Sgr., wenig erbrochene 
weiße 54—56 Sgr., gelbe 50 — 54 Sgr., erwachſene weiße 50—52 Sgr., 
gelbe 45—48 Sgr., pr. d. Monat 45% Thlr. Br. pr. 2000 Pfd. — Roggen 
wurde gleich falls vermehrt beachtet und waren Preiſe gut behauptet, bezahlt 
wurde pr. 84 Pfd. 41—42 Sgr., feinſter 42 Sgr. Im Lieferungshandel für 
Roggen zeigte ſich dieſelbe Preisrichtung wie am Landmarkte, zuerſt nahmen 
die Preiſe faveur, dann ließen Forderungen jedoch etwas nach, ſchließen je⸗ 
doch wieder beſſer. Bei fefter Stimmung galt heut pr. dieſen Mo⸗ 
nat u. März⸗April 32% Thlr. Br. u. Gld., April⸗Rat 33 Thlr. bez. u. Gld., 
Mai⸗Juni 34 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 35 Thlr. Br. u. Gld., Juli⸗ 
Aug. 36 Thlr. Br. — Mehl wurde zu unveränderten Preiſen ſchwach 
beachtet, wir notiren Weizen⸗ I. neues Mehl 3—3% Thlr., altes 3% 
— 44 Thlr., Roggen⸗ I. 27 —3 Thlr., Hausbacken⸗ 2% — 2, Thlr. pr. 
Centner unverſteuert, Roggen⸗Futtermehl 39— 41 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 
36 Sgr., Weizen⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. Centner. — Gerſte wurde zus 
meiſt in feiner Waare gut beachtet, das Angebot war im Allgemeinen 
belanglos. Wir notiren pr. 70 Pfd. loco neue gelbe 31—32 Sgr., helle 33— 
34 Sgr., weiße 36—38 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 31% Thlr. 
Br. — Hafer wurde in mehr oder minder beregneter Waare ſtärker ange⸗ 
boten, unberegnete Qualitäten, die zur Saat Beachtung fanden, fehlten, 
notirt wurde pr. 50 Pfd. neuer 23 — 25—.27 Sgr. Pr. 2000 Pfd. pr. 
dieſ. Mon. 34% Thlr. Br., April⸗Mai 34% Thlr. Br. u. Gld. — Hülſen⸗ 
früchte wurden in den feineren Qualitäten zumeiſt beachtet. Erbſen 
- gr. Widen blieben bei 
ſchwachen Angeboten gut beachtet, pr. 90 Pfund 6270 Sgr., feinſte aber 
Notiz. Linſen, kleine 100 —120 Sgr., große böhmiſche 5% Thlr. Weiße 
Bohnen wenig gefragt, galtuſche 65 75 Sgr., ungariſche bis 90 Sgr. 


Lupinen blieben in guter Waare beachtet, wogegen in ſchimmeliger bers 


nachläſſigt, 45—60—75 Sgr. pr. 90 Pfund. Buchweizen 44 bis 49 Sgr. 
pr. 70 8 Hirſe, roher, wenig beachtet, 48—55 Sgr. pr. 84 Pfd. de 
ee: 
amen war in flauer Haltung, obgleich die Zufuhren durchaus nicht von 

elang find. Aber zur Speculation iſt die Zeit ſchon etwas zu weit vor⸗ 
gerückt, während es an augenblicklichen Abſatzquellen fehlt. Zu notiren iſt: 
eringe 10 13½ Thlr., mittele und mittelfeine 13 —16½ Thlr., feine und 
ochfeine 18 ½ bis 22% Thlr. pr. 100 Pfund, ertrafeine über Notiz. In 
rothem Kleeſamen hatten wir während der berſtoſſenen Woche ein etwas 
belangreicheres Conſumgeſchäft, wozu die im Ganzen milde Witterung wohl 
den Impuls gab. Eine 85 en der Preiſe hatte indeſſen dieſe Frage nicht 
zur Folge, da die Inhaber den Conſumenten willig entgegenkamen. Heute 
genügten jedoch die höchſt unbedeutenden Angebote nicht der Nachfrage und 
war eine entſchieden feſtere Stimmung vorherrſchend. Zu notiren iſt: ges 
ringe 13— 16 Thlr., mittle und mittelfeine 18— 22 Thlr., feine und hoch⸗ 


feine 24— 26 Thlr. pr. Centner à 100 Pfd., extrafeine über Notiz. — Schwe⸗ 


diſche Kleeſaat ohne Angebot und ohne Frage, 25—43 Thlr. pr. Centner 


nominell. — Thymothee zu etwas billigeren Preiſen, a 11,13 Thlr. 


pr. Ctur, verkäuflich. — Oelſaaten blieben beschränkt zugeführt, daher die 

zem Markt genommen 
wurden. Wir notiten pr. 150 Pfd. brutto ſchleſ. Winterräbſen 185— 
196—206 Sgr., ſchleſiſchen Winterraps 190-206 225 Se polniſche 
Waare 167. 177200 Sgr., pr. dieſen Monat 10274 Thlr. Brf. pr. 2000 
Hanf 50—55 Sgr. pr. Schffl. a 60 Pfd. 
— Senf. 3%—5 Thlr. pr. Centner. nominell. — Schlaglein war an⸗ 
dauernd gut beachtet, bezahlt wurde per 150 Pfd. 5% —5 Ihen 4 Thaler, 
feinſte Sorten über Notiz. — Oelkuchen waren bei ſchwachen Angeboten 


gut beachtet, wir notiren Rapskuchen 50—52 Sgr., Leinkuchen in Partien 


0-72 Sgr., im Einzelnen 78—80 Sgr. per Ctnr. 

Breslau, 13. Mär 7 Börfe] r öſterr. Effekten herrſchte eine 
ee Sümmun a 1 Der 1860er ja höher bezahlt; 
Si Abele bis auf Warſchau⸗Wiener, vernachläſſigt. Oeſterr. Credit: 


678 


ktien 64 — 64% u 
Breslau, 13. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Gtr., pr. März 34% Thlr. Br., April⸗Mai 
34½ Thlr. Br. und Gld., Mai b e 


—— En 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= Breslau, 11. März. (Gerichtliches.] Es kommt täglich vor, daß 

Nachtſchwärmer, die nicht ganz nüchtern aus den Reſtaurationen kommen, 
kleine Rencontres mit dem Nachtwächter haben und ſich bisweilen auch thät« 
lich an ihm vergreifen, und dieſe Art Vergehen ſtellt wohl mit das größte 
Contingent zu den Verhandlungen der Criminalveputation des hieſigen Stadt⸗ 
er Allein es gehört gewiß zu den ſeltenſten Erſcheinungen, wenn ein 
nachtwächter den andern, noch dazu während beide ſich in Ausübung ihres 
Berufs, für die Ruhe und Sicherheit ihrer Nebenmenſchen während der 
Nacht zu ſorgen, befinden, durchprügelt und ſo ſelbſt die nächtliche Ruhe ſtört. 
Ein ſolcher Fall ſtand neulich vor der erſten Criminal⸗Deputation des königl. 
Stadtgerichts zur Verhandlung an. Der der Anklage zu Grunde liegende 
Thatbeſtand war folgender: 

Der Maurergeſell Geisler kehrte im November v. J. in der 3ten bis Aten 
Morgenſtunde aus der Stadt nach ſeiner in der Odervorſtadt belegenen Woh⸗ 
nung zurück, Auf der Mehlgaſſe traf er vor einem Hauſe ſitzend den dort 
patronirten Wächter Wittkowitz, der, als Geisler vor ihm vorbeiging, ge⸗ 
rade die Stunde, allerdings mit kaum vernehmbarer Stimme, nach guter alter 
breslauer Sitte abſang. Als Geisler eine Strecke weiter gegangen war und 
gerade in die Matthiasſtraße einbog, ſah er dort die Wächter Kranitz und 
Blascura zuſammen ſtehen. Dieſe fragten ihn, als er an ihnen vorüber⸗ 
ging, ob er nicht den Wächter Wittkowitz ſchlafend gefunden hätte? Als 

eisler dies verneinte, nannte ihn Blaskura einen Bauernkerl und einen 
Schafskopf, und verhaftete ihn ſchließlich ſogar, als derſelbe auf die gegen 
ihn ausgeſtoßenen Schimpfreden erwiderte: er werde es dem Blascura ſchon 
anſtreichen, und dem bon ihm zu Unrecht des Schlafens beſchuldigten Witt⸗ 
kowitz einen Zeugen abgeben. 

Während nun Geisler von Blascura unter Hilfeleiftung des Kranitz zur 
Wache abgeführt werden ſollte, kam der Wächter Wittkowitz, vermuthlich durch 
den Lärm, den Geisler bei feiner Verhaftung machte, berbeigelodt, herzu, 
und erfuhr nun von Geisler, daß er deshalb verhaftet werden ſollte, weil 
er nicht habe ausſagen wollen, daß er ihn, den Witikowitz, ſchlafend ange⸗ 
troffen. Wittkowitz ftellte den Blascura hierüber zur Rede, dieſer aber fahte 
ſofort ſeinen Collegen beim Arme, und vergaß ſich fo weit, ihn mit dem 
Wächterſpieß vor die Bruft zu ſtoßen. Er ſteht deshalb unter der Anklage 
der vorſätzlichen Mißhandlung eines offentlichen Beamten während der Aus⸗ 
übung des Berufes. 

Er beſtritt die Anklage, und trat mit der Behauptung auf, das Wittkowitz 
ihn an der Verhaftung des Geisler habe hindern wollen, und daß Wittkowitz 
ihn am Arm gepackt und ihm ſogar den Mantel zerriffen babe, Zum Er: 
weiſe deſſen berief er ſich auf das Zeugniß des Wächters Kranitz, und dieſer 
beftätigte auch die Angaben des Angeklagten. Dieſem Zeugniß ſtand gerade 
gegenüber die eidliche Ausſage des Zeugen Geisler, und dieſer wurde auch 
von Seiten des Gerichts mehr Glaubwürdigkeit beigemeſſen, als der des 
Wächters Kranitz, da Kr. bei dem ganzen Vorfall betheiligt geweſen, und des⸗ 
halb ein gewiſſes Intereſſe bei der Sache habe. 

Der Gerichtshof verurtheilte den Blascura zu 4 Wochen Gefängniß. 

Der ſchweren Körperverletzung iſt der Maurergeſell Johann Robert 
1 aus Breslau angeklagt. Sr 

m 12. November v. J. hatte der Angeklagte 15 wöchentliches Arbeits⸗ 
lohn empfangen; mit einem Theile deſſelben beſchloß er ſich einen vergnügten 
Abend zu verſchaffen und ſich dadurch für die Mühſeligkeiten der Woche zu 
entſchädigen. Nachdem er nun mehrere Spirituoſa ſchenkende Lokale beſucht 
und in jedem Etwas genippt hatte, begab er ſich in das Lokal zum Birn⸗ 
baum, um den vergnügten Abend mit einem Tänzchen würdig zu beſchließen. 
Aus dieſem einen Tänzchen wurden aber mehrere und Mix mußte 1 Sgr. 
nach dem andern dem Derumgehenden Collecteur, welcher zugleich die Stelle 
des Tanzmeiſters verſah und mit welchem Ehrenamt an jenem Abend der 
Maler 8 betraut war, bezahlen. Das ärgerte ihn, und ex nahm ſich vor, 
den Herrn Collecteur etwas zu foppen. Er tanzte nochmals, der Collecteur 
trat ſofort, als die Töne der Muſik ſchwiegen, an ihn heran und hielt ihm 
den Teller mit dem üblichen Notenblatt vor. Der Angeklagte ſtreckt ihm den 
Silbergroſchen entgegen, B. will ihn an ſich nehmen, jedoch der Angeklagte 
zieht ihn wieder zurüd und wiederholt dieſes Manbver mehreremale. G. war 
io gutmathig, ſich dieſe Scherze eine Zeit lang gefallen zu laſſen, als aber 
der Angell. endlich ihm den 0 9 5 macht, dieſen 1 Sgr. mit ihm zuſam⸗ 
men zu verkneipen, erlaubt ſich B., ihn entrüſtet darauf been daß er 
das Geld abführen müſſe und über daſſelbe nicht disponiren könne. Dieſer 
gegründete Vorwurf aber macht den Angeklagten unangenehm, er erfaßt den 
unglücklichen Tanzmeiſter bei der Bruſt und wirft ihn rücklings mit aller 
Gewalt über die Lehne einer dahinterſtehenden Bank. Aeußere Verletzungen 
waren an B. nicht wahrnehmbar, er verſah auch ſein Amt noch bis zum 
Schluß des Tanzvergnügens, äußerte jedoch zu vielen Perſonen, daß er 
Schmerzen und Athembeſchwerden habe. Gegen 2 Uhr des Morgens wur⸗ 
den Diele Schmerzen ſo hejtig, daß B. aus dem Lokal zum Birnbaum in 
einer Droſchke nach ſeiner Wohnung gebracht werden mußte; es wurde ſofort 
ein Arzt geholt und dieſer conſtatirte einen Bruch der 10. und 11. Rippe 
rechts, ſo wie eine in Folge deſſen herbeigeführte Entzündung des Rippen⸗ 
fells und der Lungen. Vier Wochen hindurch war B. lebensgefährlich krank; 
er iſt jetzt zwar wieder arbeitsfähig, leidet jedoch häufig an Athembeſchwerden, 
und iſt nach Aus ſage des Arztes die Möglichkeit vorhanden, daß er in Folge 
dieſes Bruches ein chroniſches Leiden ſich zugezogen.“ 

Der Angekl. erklärt ſich für nicht ſchuldig; er will ſich nur im Falle der 
Nothwehr befunden haben; B. habe ihn zuerſt vor die Bruſt geſtoßen, des⸗ 
halb habe er ihn auch gepackt und von ſich — Der Rippenbruch 
tühre auch nicht von dem unglücklichen Fall des B. her, es hätten vielmehr, 
wie er in Erfahrung gebracht, an jenem Abend, nachdem er ſchon weggegan⸗ 
gen, noch 2 große Prügeleien im Birnbaum ſtattgefunden, bei denen B. 
thätig mitgewirkt habe; er werde fi wohl dort feinen Rippenbruch geholt 
haben. — Dies hätte auch in der That nicht fo unwahrſcheinlich gelungen, 
allein die vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen wußten leider weder eiwas don 
den 2 Prügeleien, noch von der tpätigen ep des Tanzmeiſters zu 
bekunden, jo daß weiter nichts übrig blieb, als die zerbrochenen Rippen dem 
Angekl. zur Laſt zu legen. Dieſer iſt auch, obgleich noch nicht beſtraft, in 
dieſer Beziehung kein 10 harmloſes Meuſchenkind. Denn wie heut zur Sprache 
kam, war er bor einigen Jahren ſchon einmal wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung und zwar ſeines eigenen Vaters, in 1 und unter Anklage, 
wurde damals jedoch fangen Diesmal wurden ihm jedoch, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Schwere der Verlegung, dem Antrage der kgl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß, 9 Monate Gefängniß zu Theil. 


— . K ———— 


Worträge und Vereine. 


Breslau, 10. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Commiſſionsrath Dr. Cohn macht folgende Mittheilungen: 

Anlangend die in voriger Sitzung gemachte Anfrage bereffs der Cir⸗ 
eulation des Kupfergeldes ſſt die biefige königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe laut dem betreffenden 1 vom 2. Nophr. v. J. in der Regel mit 
Kupfergeld in ausreichendem Maße verſehen und hat bisher den Anfordes 
rungen 3 5 genügt. 

2) Herr Senior Dietrich, als Director der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Anftalt, dankt in einem an den Vorſtand gerichteten Schreiben für die dieſem 


wünſchen. 

4) Der frühere Antrag des Herrn Kramer, daß die Empfänger von 
Poſtanweiſungsbeträgen einen Coupon in Händen behalten ſollen, um für 
Buchungen, Differenzen ꝛc. einen bleibenden Anhalt zu beſitzen, wie es auch 
in den Zeitungen mehrfach beſprochen worden, iſt vom Vorſtande ein ſolches 
Formular an maßgebender Stelle zur Berückſichtigung eingebracht werden 
und fol, wenn der unerwartete Aufſchwung des Poſtanweiſungsverkehrs noch 
andere Reformen vorzunehmen erheiſcht, gleichzeitig in Betracht genommen 
werden. Wahrſcheinlich dürfte eine Erhöhung des Maximalſatzes von 50 Thlr 
für Poſtanweiſungen auch in nicht zu langer Zeit erhöht werden. 

5) Auf die an das Handels miniſterium gerichtete Petition wegen Wieder⸗ 
aufnahme der Packetbeſörderung durch die Schnellzüge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiihen Eiſenbahn iſt eine Antwort noch nicht erfolgt. — Die Sache ſtößt 
nämlich auf große Schwierigkeiten, weil alle Bahnen die Packetbeförderung 
mit den Schnellzügen wegen der dadurch verurſachten großen Verzögerung 
aufgeben mußten. Es wird indeß eine Beſchleunigung der Packetbeſörderung 
von Seiten des General⸗Poſtamtes in Ausſicht geſtellt, und ſchon verſuchs⸗ 
weiſe vorbereitet, welche die Unannehmlichkeiten des Ausfalls jenes Zuges in 
gewiſſem Sinne paralyfiren ſolle. In wie weit dies möglich fein wird, 
dürfte aus der wohl in kürzerer Zeit zu erhoffenden Beantwortung jenes 
Geſuches zu erſehen ſein. 

6) Vom Central⸗Gewerbeverein ein Circulair wegen Vervollſtän⸗ 
digung der Gewerbeſtatiſtik Schleſiens. 

7) Von demſelben die auf dem waldenburger Gewerbetage beſchloſſene 
Petition an den Handelsminiſter wegen Ermäßigung der Portoſätze und di⸗ 
verſen ferneren Reformen des Poſtweſens, zum Anſchluß reſp. ähnlichen Vor⸗ 
geben. Die Verſammlung zieht in Betracht, daß die fucceſſive Herabſetzung, 
Ermäßigung und Erleichterung in der That bei der Poſtverwaltung ſchon 
letzt leitendes Prinzip ſei, welches ſich erſt in neuerer Zeit durch den Wegfall 
der Beſtellgelder, die Ermäßigung der Muſterſendungen, die Einführung der 
Poſtanweiſungen zc. documentirt habe, genehmigt, in der Hoffnung, daß auf 
weitere Modiftcationen abzielende Reformen noch in dieſer Saiſon zur Vor⸗ 
lage kommen, auf Vorſchlag des Herrn Milch die Vertagung der Sache, 
reſp. die Abſendung einer ähnlichen Petition. — Herr Lange führt an, daß 
in den Provinzialſtädten durch eine verſpätete Leerung der Briefkaſten öfters 
Verzögerungen in den Brieferpeditionen zum Nachtheil des Handelsverkebrs 
vorkommen, was von einigen andern Mitgliedern auch beſtätigt wird. Es 
1 a zur Vermeidung derartiger Unregelmäßigkeiten nur dieſer Erin⸗ 

8) Der Verein wird von dem proviſoriſchen Ausſchuß der Breslau⸗Ka⸗ 
liſch Warſchauer Eiſenbahn um ein Gutachten darüber erſucht, welcher von 
den beiden bekannten projectirten Linien nach Warſchau der Vorzug zu geben 
ſei. Die Herren Milch, S. Sachs, Gum Neugebauer, Spediteur 

ranke und Wohlfarth, werden als Commiſſion ernannt, um über dieſe 
ngelegenheit dem Plenum nächſtens referiren zu können, 

9) Die Verſammlung genehmigt den Fortbeſtand der bei der Handels⸗ 
ſchule des Hrn. Director Steinhauß creirten 5 8 im Lehrlings⸗ 
curſus und wird die für dieſe Angelegenheit deſignirte Schulcommiſſion das 
Weitere veranlaſſen. — Der Referent der Schulcommiſſion Hr. Grüttner 
erklärt auf eine Interpellation des Hrn. Ziegler, daß ſie das Princip feſt⸗ 
1 habe, alljährlich das Beneficium dieſer Freiſtellen auf 5 andere 

ehrlinge zu übertragen, da bei Funvirung derſelben es weniger in der Ab» 
ſicht liegt, Einzelne vollſtändig auszubilden, als Vielen die Anregung zur 
Benutzung des Inſtituts zu geben. 

Dem ſ. Z. vom kaufmänniſchen Vereine und der Handelskammer uns 
terſtützten Geſuche des Hrn. Director Steinhauß, daß dem Inſtitute die 
Ausfertigung von Qualificationsatteſten zum einjährigen Militär⸗Dieuſt ge⸗ 
ftattet werden möge, iſt noch immer nicht nachgegeben worden. 

Wenn man bedenkt, mit welchen ausgedehnten pecuniären und intellec⸗ 
tuellen 1 andere Fachſchulen, wie beiſpielsweiſe die landwirth⸗ 
ſchaftlichen, Forſt⸗, Baus, Berg, und dert techniſchen iger ſeitens des 
Staates Ru are und dauernd unterſtützt werden, jo ift es gewiß 1 — 
in nächſter Zeit zu erwarten, daß für dieſe jo zeitgemäße und wichtige Lehr⸗ 
anftalt ſeitens des Lönigl. Provinzial⸗Schulcollegiums diefe Prärogative ge⸗ 
ſtattet, reſp. beſchafft werde, zu welchem ſie ſchon durch die hohe Ausbildung, 
die fie bei feinen Abiturienten borausfegt, berechtigt zu fein ſcheint, wie dies 
auch bereits bei einigen anderen Handelsſchulen ſchon der Fall iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung hegt die Erwartung, daß dieſer gerechte Wunſch recht bald in Er⸗ 
füllung gehen werde. 

10) Hr. Morgenthal ſtellt einen, von den Herren Dr. Cohn, Ziegler, 
N u. A. befürworteten Antrag: der Verein möge dem Abgeordneten⸗ 

aufe die runde Annahme des Geſetzentwurfes über Abänderung der Bank⸗ 
Ordnung empfehlen und motivirt denſelben ungefähr in folgender Weiſe, 
Unſere Zeit drängt nach einer Einheit im Münz, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ſyſtem und haben ſich in den letzten Jahren in Deutſchland mannichfache 
und umfaſſende Beſtrebungen ſeitens des Handelsſtandes, der Volkswirthe, 
jedoch bisher mit wenig Erfolg, | u ſchaffen geſucht. Die Baſis der 
Goldwährung, die Prägung von Verein ‚&halern u. ſ. w. blieben dahin ab» 
ielende Verſuche, ohne nachhaltigen Einfluß auf den großen internationalen 

erkehr. Nach wie vor dictiren einzelne Städte wie Hamburg, Bremen und 
Lübeck dem ganzen deutſchen Handel ihre abgeſonderten Valuten und welche 
Summen hierdurch alljährlich an Agiotage, Unkoſten, Zeitverlust u. dergl. 
aufgewandt werden müſſen, beweiſt die Vergleichung f ac tiger ham⸗ 
burger Notirungen nach Mark und in preuß. Courant. Nach Süddeutſch⸗ 
land hin beläftigen die rheiniſchen Gulden, nach Oeſterreich die wechſelnde 
Valuta den Handel auf das empfindlichſte und erſchweren die Sicherheit 
des Calcüls. Der Chef der preußiſchen Bank, Miniſter Graf Ißenplitz, 
hat ſehr glücklich durch feine in der Verſammlung der Bankbetheiligten ein 
ſtimmig angenommene Vorlage eine hoͤchſt wirkſame Abhilfe dieſer Verhält⸗ 
niſſe getroffen und konnte dieſe nur vom ganzen Handelsſtande begrüßt werden. 
Es war dies die Ausdehnung der Wirkſamkeit über Preußen hinaus und die Grün⸗ 
dung von Bankfilialen in andern deutſchen Staaten. Sind erſt in den freien 
Städten, wie in Hamburg, Bremen, Lübeck, fpäter vielleicht auch in Frank⸗ 
furt a. M. Inſtitute gegründet, welche als Zweige der ſolide fundirten 
und umſichtig geleiteten preuß. Bank unſere Valuta ohne Verlust 
discontiren, etablirt, fo ſchwindet bald der Reiz des Agios und der Arbitrage 
für jene Plätze und mit ihm gewinnt die preuß. Währung im Intereſſe der 
Münzeinheit Terrain. Wie wirkſam dieſe Manipulation der preuß. t 
hier auftrete, beweiſt der Umſtand, daß die bloße Bank⸗Vorlage ſchon die 
Bildung einer Thaler⸗Valuta in Hamburg vom dortigen Senate in Ausſicht 
genommen worden. Die preuß. Silber⸗Währung, iſt fie einmal allgemein 
gangbar, habe auch die n den Uebergang für eine künftige zeitge⸗ 
mäße Munzconvention zu bilden, da fie auf dem len fundire und 
in die engliſche und franzöſiſche Goldwährung leicht übergeführt werden kann; 
andererſeits dürften die Befürchtungen, daß nämlich durch Ausdebnung der 
preuß. Bank, die fonft angeftrebte größere Bankfreiheit gefährdet würde, nicht 
Platz greifen, da ja gerade an die große preuß. Bank noch recht viele Pri⸗ 
vatbanken ſich um ſo beſſer anlehnen können und werden. Die Vorlage iſt 
für den Handelsſtand von ſo außerordentlicher Wichtigkeit und von ſo augen⸗ 
ſcheinlichem materiellen Werthe, daß alle kleine Bedenken völlig in den Hia⸗ 
tergrun) treten müſſen und fi die rückhaltleſe Annahme durchaus empfehle. 
Die Verſammlung nimmt nach einer lebhaften Debatte den Antrag an und 
betraut den ar mit der Ausführung. So viel bekannt iſt, hat die 
Handelskammer in 1 7 einen ähnlichen Antrag 240 0 

11) Von Herrn Wilh. Lode, Aelteſten des Vereins christlicher Kaufleute, 
iſt ein Schreiben an den Vorſtand eingegangen, welches die Mittheilung 
macht, daß den vielen ſeit Jahren vom kaufmänniſchen Verein geführten 
Beſchwerden wegen hoher Packhofsſpeſen ſeit dem 1. März durch Einfüh⸗ 
rung einer Arbeiter⸗Compagnie und Sn aller Arbeitslöhne nach 
einem neuen Tarife nachgekommen worden iſt. Herrn Polizei⸗Präf. Frhrn. 
v. Ende, welcher in diefer a ar im Uran e des Vereins mit 
großer Umſicht gewirkt und auf vielen Handelsplätzen deswegen Nachfrage 
Men, aber mit Localſchwierigkeiten zu kämpfen hatte, iſt es in Gemein» 
haft mit Herrn Lode moglich geworden, dieſe er She en und Reformen 
durchzuführen und möge dieſen Herren an dieſer Stelle der befte Dank des 
ereins ausgeſprochen fein. Es wäre zu wünſchen, daß eine recht lebbafte 
Benutzung der Packhofsraume den 8 nicht nur bald für den Ausfall 
der e Entſchädigung bieten, ſondern ihnen auch ein Sporn zu 
weiteren Erleichterungen bilden möge. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. März. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurde die Debatte über die Diſſidenten⸗Peti⸗ 
tionen fortgeſetzt. Der Cultusminiſter erklärte: Das Ber: 
halten der Regierung zu den freireligibſen Gemeinden wird 


durch die Landesgeſetze bedingt. Der Artikel 19 der Ver⸗ 
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Turin, 13. März. Die „Opinione“ meldet: Der König 


faſſung kommt auch den Diſſidenten zu Gute; der Commiſ⸗ hat das Amneſtiedecret hinſichtlich politiſcher und Preß⸗Ver⸗ 


fionsbericht erkennt an, daß keine rechtswidrige Bedrückung 
der Diſſidenten ſtattgefunden hat. Die Regiernug wird ihr 
Verfahren nicht ändern, neue Coneceſſtonen aber verweigern. 
Das Diſſidententhum iſt eine Verirrung, die ihrem natürlichen 
Verlaufe zu überlaſſen, nicht aber zu begünſtigen iſt. Die 
Wohlfahrt der Nation beruht allein auf dem Glauben an den 
lebendigen, im alten und neuen Teſtamente geoffenbarten Gott. 
Hiernach allein hat ſich die Regierung in ihrem ganzen Ver: 
fahren zu richten. — Kleinſorge beantragt die motivirte 
Tagesordnung mit Rückſicht darauf, daß die vorgelegten Sta: 
tuten der Gemeinden nicht im Chriſtenihume wurzeln. Graf 
Schwerin beantragt: 1) die Regierung ſolle das in der Ver⸗ 
faſſung verſprochene Civilehegeſetz einbringen; 2) ſie ſolle bei 
Ertheilung von Corporationsrechten die Garantien für die 
Dauer jeder Gemeinde prüfen und dem Landtage dann die ent: 
ſprechenden Vorlagen machen. Gneiſt, Gringmuth und 
Schulze (Berlin) ſprachen für die Commiſſions⸗ Anträge, 
Wantrup gegen dieſelben. Die General⸗Discuſſion wurde hier: 
auf geſchloſſen. 

Nach kurzer Specialdebatte werden die Commiſſions⸗An⸗ 
träge ſämmtlich angenommen und die Amendements ſämmtlich 
abgelehnt, ausgenommen das von Jung, bezüglich der Ehe⸗ 
ſchließung. Morgen erfolgt der Generalbericht. 

(Wolff's T. B.) 

Hamburg, 13. März. Eine Depeſche der „Börſerhalle“ 
aus Francisco vom 28. Februar meldet: Die Franzoſen 
machen keine Fortſchritte. Mazatlan iſt vom Innern abge⸗ 
ſchnitten. Drei leere Trausportſchiffe ſind bei Mazatlan ge⸗ 
ſtrandet. (Wolff's T. B.) 

Altona, 13. März. Dem Vernehmen nach beräth 
eine Anzahl Schiffsrheder und Kapitäne, beſonders aus den 
hauptſächlichſten holſteinſchen Elbſchifffahrtsplätzen, aus prak⸗ 
tiſchen Nückſichten gemeinſchaftliche Schritte gegen die ihren 
Intereſſen ungünftige Jnterims flagge; fie wünſchen preußiſche 


gehen, ſo wie hinſichtlich der Theilnehmer am Kampfe von 
Aspromonte unterzeichnet. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. März, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 40 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73. Breslau ⸗ Freiburg 143. Brieg⸗Neiſſe 927. 
Koſel⸗Oderberg 63%. Galizier 100%. Mainz⸗Ludwigsh. 132%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 80 ,. Oberſchleſiſche Litt. A. 171. Oeſterr. Staats: 
bahn 117%, Oppeln⸗Tarnowitz 81. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
65. Sproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National: 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 53%. Silber⸗Anleihe 74%. 

talieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 90%. Ruſſ. Banknoten 80%. 
merikaner 55%. Ruſſiſche Prämien⸗ Anleihe 88%. Darmſt. Credit 93. 

Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109%. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 89%, 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds anfangs feſt. E 

Wien, 13. März. [Anfangs⸗Courſe.] Günſtig. National⸗Anleihe 78, 40. 
Credit⸗Aktien 185, —. London 111, 75. 1860er Looſe 94, 50. 1864er 
Looſe 88, 50. Silber⸗Anleihe 83, —. Galizier 223, 20. 5 

Berlin, 13, März. Roagen: feſt. März 34%, März⸗April 34%, 
April⸗Mai 35, Sept.⸗Okt. 383%. — Rübd!: matt. April⸗ Mai 12½, 
Sept.⸗Okt. 11%. — Spiritus: behauptet. März 13, März⸗April 13 ½, 
April⸗Mai 13%, Sept.⸗Okt. 13% 


Inſerate. 


In unſerer viel beſprochenen Angelegenheit iſt durch einen vom 
Herrn Juſtiz⸗Rath Guhrauer aufgenommenen notariellen Akt heute 
eine Verſtändigung herbeigeführt worden, welche beide Theile nach jeder 
Richtung hin befriedigt hat, womit dieſe Sache vollſtändig applanirt iſt. 

Breslau, den 13. März 1865. [2649] 

Dr. Max Karow. Louis Ucko. 


Im Verlage von G. P. Aderholz ift erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 2626 


Die päpſtliche Eneykliea auf 
der Weltbühne. 


Neue Bezugsquelle für Zündwaare! 


Gross- wie Kleinhändlern wird freundlicher Beachtung empfohlen: 


Die Mitterdorfer k. k. priv. Zündwaaren-Fabrik 


in Steiermark. 
Begünstigt durch billigen Erwerb des Roh-Materials aus eigenen 
Waldungen und dessen Verarbeitung an Ort und Stelle mittelst 
Maschinen- und Wasserkraft vermögen wir nicht blos ausschliess- 
lich gute Waare, sondern diese auch zu solchen Preisen zu liefern, 
wie kein anderes Etablissement. Exporteure wie Grossisten machen 
wir ganz besonders aufmerksam auf die immense Leistungsfähigkeit 
unserer Maschinen, welche uns jeden Auftrag in jeder Höhe sowohl 
in fertiger Waare, wie auch in Holz-Drath sofort ausführen 
lässt, Wegen Mustern und Preis-Courant, wie wegen en gros 
Abschlüssen, Uebernahme von Central- und Filial- Depöts etc, etc, 
beliebe sich zu wenden an unsere [2064 

Maupt-Niederlage in Wien. 
(Mölker-Hof.) 


Echt türkische Meerschaum-Waaren 


en gros (Prima) en detail 

in allen Fagons, worunter Nouveaute's: die Portraits Sr. Majestät des 
Königs Wilhelm 1., Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen und Prinzen 
Friedrich Karl, sowie Grafen FV. Wrangel sich b-finden, empfehle ich zu 
den billigsten Preisen und biete in diesem Artikel, da ich die besten 
Verbindungen mit den bedeutendsten Fabriken Wiens habe, jeder Con- 
currenz die Spitze. [2427] 

Bestellungen auf Wappen-Bildhauer-Arbeiten, sowie das Aufsieden in 


echt spanischem Sud 


werden auf's Schnellste und Prompteste effectuir, — Für die Echtheit 
der Waaren leiste ich jederzeit Garantie. f 


Theodor I Hiver, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 28. vis-à-vis dem Theater. 


Amerikaniſche Nähmaſchinen 


anerkannt vorzüglichſter Leiſtungsfähigkeit, aus der Fabrik von Wheel 
$ wilson in New- Tork, empfiehlt 8 72686 


Flagge. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Bertha mit dem königl. Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
troleur und Lieut. Herrn Karl Kreuſchner, 
beehren wir uns allen lieben Verwandten und 
Freunden hiermit anzuzeigen. [2607 

Leobſchütz, am 11. a 5 f 

F. gel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Engel. 
Karl Kreuſchner. 


[3152] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Ateſten Tochter Anna mit Herrn Guſtav 
n beehren wir uns 

urch ergebenſt anzuzeigen. 

Militſch, den 12. März 4865. 

Salamon Stoller und Frau. 


Die Sonntag, den 12. d M., Früh 3% 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Adelheid, geb. Gadomska, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 14. März 1865. [3153] 

C. Schmidt. 


— . . m p — — — 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geb. Steinitz, von einem 
geſunden Mädchen entbunden. [3166] 
Breslau, den 11, März 1865. 
Jacob Lobethal. 


Todes⸗Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nachdem Gott in dieſer Nacht das mir am 
7. d. M. geborene Kind wieder zu ſich ge⸗ 
nommen, bat er heute Morgen 10 Uhr meine 
fo unausſprechlich geliebte Gattin Marie, 
geb. Schoepke, mit demſelben vereint. Wer 
unſere ſo überaus glückliche Ehe gekannt hat, 
wird meinen tieren Schmerz ermeſſen und den⸗ 


ſelben durch ſtilles Beileid ehren. [3163] 
Breslau, den 13. März 1865. 
g Ludwig Wachler, 


Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Heute Nacht 43 Uhr entſchlief in 
Breslau nach Idtägigem Krankenlager 
an m e unſer geliebter 
Sohn und Bruder der Kaufmann Franz 
Knittel aus Langenbielau im Alter 
von 21 Jahren 3 Monaten. Dies zeigen 
wir Freunden und Bekannten, um ftille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 
Langenbielau, den 13. März 1865. 
Wars Knittel, geb. Neugebauer. 
duard, Adolf, Herrmann Kulitel, 


—— . — 
Unfer lieber theurer Freund der Handlungs⸗ 
reiſende Franz Knittel entſchlief heute Früh 


3 Uhr zu einem beſſern Leben. Wir verlie⸗ 

ren an ihm einen biedern, braven Freund und 

werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Breslau, den 13. März 1865. [3171] 
Die Mitglieder des ftillen Tempels. 


Heute Morgen um 7 Uhr ſtarb nach kurzen 
Leiden das Stiftsfräulein A; Cotzhauſen. 
Dieſes Allen zur Kenntniß, welche die Ver⸗ 
ſtorbene im Leben kannten. Die eerdigung 
findet Donnerſtag Nachmittag um 3 Uhr ftatt 


auf dem reformirten Kirchhofe. [3177] 
[2615] Dem 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod 


gefallen, am 10. d. M. der Gymnaſiallehrer 
Herrn D. Friedrich Dahleke nach — 85 
und ſchweren Leiden im 35. Lebensjahre aus 
tieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzurufen. 
Durch eine Reihe von 8 Jahren hat er an 


dem biefigen Gymnaſium ſegensreich gewirkt. n 


Die Jugend verliert in dem Heimgegangenen 
einen kenntnißreichen und geſchickten Lehrer, 
feine Amtsgenoſſen beklagen den Verluſt eines 
biedern und treuen Collegen, der ihnen wegen 
mancher trefflichen Eigenschaften ſeines Her⸗ 
zens werth und lieb geweſen. [2615] 

Schweidnitz, den 11. März 1865. 

Das Lehrer⸗Collegium 

des Gymnaſiums. 


Mont. 17. III. 6. Rec. IV. 


E ˙²˙1 ¹öͤͤ̃ TTT 
Natur wissenschaftl. Section. 
Mittwoch, den 15, März, Abends 6% Uhr: 
Herr Geheimer Medizinalrath Professor Dr, 
Göppert: Ueber die Urwälder Böhmens, 


. u 


(Wolff's T. B.) 


Todes⸗Anzeige. 

Heute ſtarb unſere gute Schweſter und 
Schwägerin Maria Heermann nach kurzem 
aber ſchwerem Krankenlager, was wir zugleich 
für ihre abweſenden zwei Brüder ergebenſt 
anzeigen. [2614] 

Jauer, 11. März 1865. 

Pauline Krüger, geb. Heermann. 

Krüger, Juſtizrath. 


Heute Morgen gegen 3 Uhr entſchlief nach 
achttägigem ſchwerem Krankenlager in Folge 
eines Schlaganfalles unſere theure unvergeß⸗ 
liche Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Schweſter, Frau Cantor Strem⸗ 

el, geb. Nunge, in dem Alter von 59% 
Behr Ihr Leben war ein reichbewegtes, 
aber in der Liebe zum Herrn und zu den 
Ihrigen köͤſtliches. (iss 

Naumburg a. Q., den 12, März 1865. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 9 Uhr ſtarb nach kaum 
vierundzwanzigſtündigem Leiden unſer theurer 
Mann, Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder 
und Schwager, der Buchbindermeiſter und 
Muſikdirigent Sies 5 Nother im Alter von 
39 Jahren. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an: 2621 

Die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 10. März 1865. 


(Verſpätet.) 

N dem blühenden Alter von 21 Jahren 
5 Monaten entriß der unerbittliche Tod am 
7. d. M. mir meine innig geliebte ewig un⸗ 
vergeßlich bleibende Gattin 2613 

Johanna, geb. Steinitz, 
nach einer nur 3 jährigen, höoͤchſt glücklich 
verlebten Ehe. Mit gebrochenem Herzen zeige 
ich dieſen für mich unausſprechlichen Verluſt 
meinen ſämmtlichen Verwandten, Bekannten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
tiefbetrübt an. 2613] 

Gr.⸗Strehlitz, den 12. März 1865. 

: Louis Herzfeld, 

zugleich im Namen ſämmtlicher Angehörigen. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Eliſe Weichhardt 
mit Hrn. 5 d Gebhardt in Berlin, Frl. 
Johanna Opitz daſ., mit Hrn. Tiſchlermeiſter 
Heinrich Wolff zu Coepenick, Frl. Flora Leo 
mit Hrn. Kaufm. „Schaeffer in Berlin, 
Frl. Minna Tiede Hrn. Auguſt Müller 
daf., Frl. Caroline Buchholtz mit dem Predigt⸗ 
amts⸗Candidaten Hrn. Paul Trappe in 
Rhinow. 

Ehel. Verbindung: Hr. Stabsroßarzt 
Wilh. Davids in Meyenburg, mit Frl. Frie⸗ 
derike Pracht in Pritzwalk. 0 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Julius 
Moſes in Berlin, Hrn. H. Klaeger in Lübben 
Hrn. Adolph Seeger in Ketzin, Hrn. Heinri 
Ludewig in Hottingen bei Zürich; eine Tochter: 
Hrn. rl Schildhauer in Berlin, Hrn. 
ent 7 5 

odesfälle: Frau Bertha Klein, geb. 
Schleicher, in Berlin, Frl. Rahel Roſentbal 
daſ., Wittwe Kowatſch daſ., verw. Baronin 
v. Wimmer, geb. Briedenhan, daſ., Frau 
Ulrike Horwitz, geb. Feilchenfeld, daſ., Hr. 
Bauführer Ernſt Bunde daſ., Hr. Kreis⸗Caſſen⸗ 
Rendant Alexander v. Brandt daſ, Hr. Carl 
Knebel im 75. Lebensjahre in Degow. 
T Re nn N En 


Theater- Repertoire. 
Dinstag, den 14. März. „Der Waffen⸗ 
ſchmied.“ Komiſche Oper mit Tanz in 
3 Akten Muſik von Lortzing. Vorher, zum 
1 „Ausreden laſſen.“ Luſt⸗ 
piel in 1 Akt von Rod. Benedix. 
ittwoch, den 15. März. Zweites Gaſtſpiel der 
königl. ſächſſchen Hoſſchauſpielerin Fräul. 
Pauline Ullrich, und Gaſtſpiel des Hrn. 


Die Königin von 16 Jahren, oder: 
Ehriſtinen's Liebe und Tata ung.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
ſchen frei bearbeitet von Th. Hell. 
ftine, Fräul. Ullrich.) 


ranzöſi⸗ 
Gehl 


Ein Zeitbild, Ba 


reis 6 Sgr. 


m Auftrage des Damen⸗Comite's, welches 
ſich im uubar d. J. für die Errichtung 
eines Verkaufs zum Beſten des Erweiterungs⸗ 
baues der evangeliſch⸗lutheriſchen Diaconiſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien zu Breslau gebildet hat, 
richtet der ergebenſt Unterzeichnete an dieje⸗ 
nigen verehrten Frauen und Jungfrauen, 
Kaufleute, Künſtler, Handwerker, Buchhänd⸗ 
ler u. ſ. w, welche zu dem genannten Zwecke 
Liebesgaben zu ſpenden die gute Abſicht ha⸗ 
ben, die freundliche Bitte, dieſelben an eines 
der Comitemitglieder oder an den Unterzeich⸗ 
neten bis ſpaͤteſtens den 30. März d. J. 
ütigft einſenden zu wollen. Die beſtimmte 
nzeige des Verkaufstermins wird alsdann 
erfolgen. [2623] 
Breslau, den — Maͤrz 1865. 


brich, 
Paſtor an der evangel. luth. Diaconiſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien. 


| Städtiiche Reſſource. 


Heut Dinſtag, 14. März, 


Zehntes Winter⸗Concert. 


n Springer's Lokal.) 
2632 8 N Der Vorſtand. 


Heute dritter [2645] 


Kammermusik - Abend. 


Beethoven, Son, G. f. P. u. V. 
Schubert, Trio B. f. P., V. u. Viell, 
Gesänge, Klavier- und Violin-Soli, 


Liebich's Etablissement. 


Heute Dinstag den 14. März: [2640] 


großes Konzert 
und errang Geſellſchaft Ette, 


ymnaſtik, 
Ballet, lebenden Bildern und 
Vorführung der dreſſirten Pudel. 


Nächſte Vorſtellung: Donnerstag. 


Ein junger Kaufmann ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin in den 20er Jahren. Vermögen 
erwünſcht, jedoch nicht Hauptſache. Hierauf 
Reflectirende belieben ihre ya mit Photo: 
graphie unter der Chiffre O. O. poste rest, 
Jauer frco, einzuſenden. [2608] 


Trotz mehrfacher Petitionen hat die 
Bitte um Pflaſterung der Neuen Anto⸗ 
nienſtraße doch noch keine Berückſichtigung 
erfahren. — Man hält es kaum für möglich, 
etwa 5 Minuten vom Mittelpunkte der Stadt 
eine noch im Urzuſtande befindliche ungepfla⸗ 
ſterte Verbindungsſtraße, die namentlich 
mit ſchwerem Fuührwerk befahren wird, 
u finden. — Wer jehen will, was dort die 
dune u leiden haben, der bemühe ſich an 

rt und tele. — Schleunige Abhilfe 
thut wirklich Noth. [3051] 


Zu sehr herabgesetzten 
Preisen 


sind folgende Werke in reehtmässi- 
gen Original- Ausgaben und 
neuen Exemplaren, soweit der 
Vorrath reicht, in [2371] 


L. F. Maske’s Antiquariat 


in Breslau, Albreehtsstr. 3, 
zu haben: 


Herder's sämmtl. Werke. 
60 Bände. Stuttgart, 1827—30, La- 
denpreis 14 rl, — 


Müller, Joh. v., sämmtliche 


Werke. 40 Bände. Stuttgart, 1831 
1838. Ladenpreis 14 Thlr., 
für 3½ Thlr. 


Gothe, Briefwechsel mit 


Schiller 1:1. 2, 
1828, Ladenpreis 11% Thlg- 
1% Thlr. 


teriſirt von Paul Majunke. 


C. Neumann, Karlsſtraße Nr. 3. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 5. d. M. zeigen wir hierdurch an, 
daß nunmehr auch die neuen Aktien nach Maßgabe der erfolgten Betheiligung und 
gegen Rückgabe der ertheilten Quittungen an unſerer Kaſſe in Empfang genommen 
werden können. Breslau, den 11. März 1865. : 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Fromberg. 425744 


Verein junger Kaufleute. 


Dinstag, den 14. März, Abends 8% Uhr im Vereinslokale: Physikalischer 
Vortrag mit Experimenten, von Herrn Professor Dr, Marbach. 5 [2638] 


Dividenden⸗ Auszahlung. 


Die Dividende für das Jahr 1864 iſt von unſerem Verwaltungsrathe auf 
8 Thlr. 20 Sgr. 
pro Actie feſtgeſetzt worden und wird von Montag, den 13. d. M. ab, in 
unferer Kaffe, Breite Weg Nr. 7 und 8 hier, gegen Einlieferung der Dividenden: 
Scheine für 1864 ausgezahlt. 

Zur Erleichterung für unſere auswärts wohnenden Actionäre haben wir die 
Einrichtung getroffen, daß die Dividende auch bei den auswärtigen General⸗ und 
Haupt⸗Agenturen der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, für Schleſten bei 
Herrn G. Becker in Breslau, erhoben werden kann, nachdem bei demſelben 
ein Nummer⸗Verzeichniß derjenigen Dividendenſcheine eingereicht worden iſt, deren 
Einlöfung gewünſcht wird. 

Magdeburg, den 11. März 1865. 

Magdeburger Rückverſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 

Für den Verwaltungsrath Der Director 

Friedr. Knoblauch. 12625] H. Oertel. 


J. Neumeyer’s 
Geſellſchaftsreiſe durch ganz Italien, 


die Oſterwoche in Rom, 

Neapel, Pompeji und Hereulanum werden nur noch bis zum 25. 9 M. 
Subſeriptionen entgegen genommen. 

Die Reiſe findet unbedingt ab Wien am 31. dieſes Monats ſtatt. 

Reiſedauer 25 Tage. Aufenthalt in den Städten 17 Tage. Preis ab Wien 300 Fl. 

Programme beim Gefertigten oder in der Expedition der Breslauer Zeitung. 

J. Neumeyer, 

2624] Wien, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6. 


Die Duelle in Königsdorff⸗Jaſtrzeſb WE 
und die neu präparirte 1 Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außekordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Sero⸗ 


ohnloſe, Anfchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang de⸗ 


tehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 
igraine, hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten 

Verſtärkung der Wirkung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den weiſfen Mut⸗ 

terlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, [2648] 


die concentrirte Soole 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und 
enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 
Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres 
Heilmittelſchatzes geboten. — Zu beziehen ift ſie von der Brunneuverwaltang in Kö⸗ 
nigsdorff⸗Jaſtrzemb Oberſchl.; der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare 
Brunnen im General⸗Debit des Apotheker Wollmann ebendaſelbſt. 


[Das Möbel⸗, Spiegel⸗ u. 
Polſterwaaren⸗Magazin 


15 "rare von Jul. Koblinsky u. Co. rap. 15 


ſtraße ſtraße 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in allen Holzarten bei nur ſolider Arbeit 
zu den anerkannt billigſten Preiſen. 

Auch ſteht daſelbſt ein prachtvolles, noch gut gehaltenes Nußbaum⸗Ameu⸗ 
blement, beſtehend aus 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühlen mit Broccatell bes 
zogen, 1 großer gothiſcher Trumeau⸗Spiegel mit Conſol und Marmorplatte, 
1 Silberſpind (Vertikow), 1 ovalen Tiſch, 1 Nähtiſchchen, 1 Damenrollbureau 
mit Spiegelaufſatz und 2 Kammerdiener, welches wir außerordentlich billig 
abgeben. [2517] 


Concert- u. Stutzflügel, Hummerei17, 


Pianoforte-Fahrik von Mager freren. [2450] _ 


i Provinzial eretien- Bank 
des Großherzogthums Poſeu. 


Dem 8 37 des Statuts gemäß veröffentlichen wir nachſtehenden Geſchäftsbericht pro 1864 
Die durchſchnittliche Umlaufſumme unſerer Noten beträgt im verfloſſenen Jahre eirca 
983,100 Thlr. (1863 989,500 Thlr.), und die Summe der bei dem königl. Bank⸗Comptoir 
angeſammelten und umgetauſchten Noten circa 7,505,800 Thlr. (1863 6,112,700 Thlr.) 
Der Geſammt⸗Umſatz 
ausſchließlich der eingelöften Noten und Prolongationen der Lombard⸗Darlehne in Einnahme 
und Ausgabe beträgt 28,118,710 Thlr. (1863 31,839,730 Thlr.) 


Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 
Gemäß § 45 des Statuts erfolgt die Auszahlung der Dividende pro 1864 mit 
35 Thlr. pro Actie vom 1. Mai d. J. ab gegen Einlieferung des Dividendenſcheins Nr. 2: 
hier bei unſerer Kaſſe; f 
in Berlin bei den Herren Louis Rieß & Co., Julius Bleich⸗ 
röder & Co. und Benoni Kaskel; 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein und außerdem bei 
ſämmtlichen preußiſchen Privatbanken. f 
Poſen, den 13. März 1865. 


Depoſiten⸗Geſchäft. ; 

1 68 waren ultimo Dezember e e . 158,075 Thlr. Der Verwaltungsrath. Die Direetion. 
II; belegt und wurden im laufenden Jahre deponitt ........... 482,850 Thlr. [2617] Bielefeld. Hill. 

0 . 456] Bekanntmachung. [475] Nothwendiger Verkauf. 

ö dagegen zurückgezahlt ARTE 563,360 Thlr. in dem Konkurſe über das Vermögen des Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

IF a 5 3 — 775565 Thlr. Schiffseigenthümers Samuel Schild hier,] Folgende dem Fabrikant und Fabrilbeſitzer 
Ih 31. Dezember 1864 belegt blieben.. 5 r. iſt der Juſtizrath Aal nn hier, zum endgiltie | Wilhelm Pietſchmann gehörige Grund⸗ 
h am 31. Dez 9 Wechfeli Verkehr. gen Verwalter beſtellt und zur Anmeldung; ſtücke: . . 

| . Von Blapweäeln waren ultimo Dezember 1863 vorhanden 450 Tele Fal e eee dorf San ee e e ur 
ö Stück gi: a 1 3 ä 9—* * 885,475 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Nen Be gan et i vor ee Stoffe errichtet wor⸗ 
75 1 en. Die Gläubiger, welche ihre en, taxir 

. Stud 5834: über 4,627,109 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. Unſprüche noch nicht eb haben, wers| a. die Fabrikgebäude auf 19,275 Thlr., 

ii EFT EPG EEE OEL 5,512,584 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits] b. die Maſchinen und Geräthe auf 18,729 
1 22 davon eingezogen rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür Thlr. 4 Sgr., und die Mangel auf 505 
Ih IRB eee nee ee 4,621,525 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Thlr. 10 Sgr. 3 Pf.; zuſammen 19,234 
0 — — ͤ - -— — 1 ei uns ſchriftlich oder zu Prokokoll an⸗ 5 u 14 en 105 Geibsd 

1 zumelden. B. das Grundftüd Nr. eibsdorf, taxirt 
in Stua 1108 Rber ur... mr sn an nenne 891,058 Thlr. 27 Sgr. — Pf.] Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit| auf 10 a E „ f, tax 


15 un d eingezogen 99,463 Thir. 28 Sgr. 4 Pf. Amtsbezirke ſeinen Wohnſig hat, muß bei der teſtens in dieſem Termine zu melden. 

0 d 700 3 2 Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
j Stu UU U— nenne 98,726 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. eßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 3 Verkanf. [93] 
. N verblie oen fahr beſtellen und zu den Akten anzeigen. Kreis Gericht zu Schrimm. 
11 SS 737 Thlr. 18 Sgr. — Pf.] Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ D er ; * aber 

15 ultimo Dezember 1864 im Beſtande. ſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte Das e Ritter 5 Gap mit den auf 


ultimo Dezember 1864 im Beſtande. 


vom 9. Februar 1865 bis zum Ablauf der 

zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 24. April 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 


. die Parzelle Nr. 406 daſelbſt, taxirt auf 
453 Thlr. 10 Sgr.; 8 

. bie Parzelle Nr. 451 daſelbſt, taxirt auf 
240 Thlr.; 


Von Remeſſenwechſeln waren ultimo Dezember 1863 vorhanden 
Stück 883 im Betrage von 585,638 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. 


und wurden angekauft 


| 

1 

Stüd 6040 nber 4,826,297 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. ı ö 8 2 3 

12 — — een richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer] E. die Parzelle Nr. 454 daſelbſt, taxirt auf Rade * 

IM Stück 6923 eee 5,411,935 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 1075 Thlr. A — auden 
(iR Davon eingezogen reſp. weiter begeben anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ zufolge der nebſt Hypothelenſchen in unſerm] Au D e een 
hal: Stu 6% Aber 4,973,196 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. Wa 8 Gläubiger 2 8. en 2 * 3 Bann 570 i Antag btieflich (franco) und mündlich. 

11 — gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb | 15. Sept. 1 ormittag r 1521 Ir. 4. 1 
5 0 aber einer der Friſten angemeldet — an ordentlicher Gerichtöſtelle ſubhaſtirt werden. —.— e. Baumgarten 


Stück 889 über 438,739 Thlr. 6 Sgr. — Pf. 
ultimo Dezember 1864 im Beſtande. 
Von Incaſſowechſeln war ultimo Dezember 1863 kein Beſtand vorhanden. 
Es wurden im Laufe des Jahres zum Incaſſo eingeliefert 
Stück 707 im Betrage von 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreict, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den e Befriedigung ſuchen 
wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen ſpä⸗ 


Von fremden Wechſeln wurden angekauft uſtizräthe Weymar und Salzmann zu 


N 


Am 28, Februar iſt erſchienen und in alm 


Buchhandlungen vorräthig: V. Band der 
„Bibliothek ausländischer Klassiker“ in 
neuen Muſterüberſetzungen, Verlaß des 
Bibliographischen Instituts zu Hildburg- 
hausen. 12184 


Shakespeares ROMEO und Julie, 


deutsch von Wilh. Jordan. 
135 Seiten 8., 6 Sgr. (96 Mkr. östr.) 
Unter der Preſſe: 
(VI. Band) Burns Lieder und Balladen, 
deutsch von K. Bartsch. 
(VII. Band) Dante's Göttliche Komödie. 
I. Die Hölle, deutsch von K. Eitner. 


Von Paris zurückgekehrt, beabsichtige ich 
hierorts Unterricht in der französischen, 
englischen und italienischen Sprache zu er- 
theilen, Ich werde sowohl Privatunterricht 

eben, wie auch für Anfänger und bereits 

orgeschrittene zwei Curse errichten, Dem- 
nächst werde ich allabendlich Conversa- 
tiens-Stunden ertheilen. Vermöôge meines 
langjährigen Aufenthaltes in Paris, London 
und Florenz hoffe. ich den grössten An- 
sprüchen eines geehrten Publikums Genüge 
leisten zu können. Anmeldungen werden 
von 12—2 Uhr entgegengenommen. [3121] 


Ottilie Breyer, 


Tauenzienstr, 77, im Alexander v. Humboldt, 


Meine 
Schroth'ſche diätet. Kurauſtalt 


Für die Frauenwelt. 


jähriger 
werden 


15 A ürdigten 
. N 1; 1930 Thlr. 17 Sgr. 6 achwaltern vorgeſchlagen. Sgr. 11 Pf. gew ite 
9 > 155 verkauft ! EN Breslau, den Reeder 1865. e elen, eke da I Frauen⸗Clixir. Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. 
. 0 1938 Tblr. 7 Sgr. — Pf. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, gr. zufolge der nebſt Hypo € Bielſchowsky, Anothefenbefiger, 
\ 8 : — [und Bedingungen in der Regiſtratur ein- [1436] Bojanowo, Großh. Poſen. 
ii} Es blieb daher kein ar und ergab ſich ein Ges Ta. 10 Sor. ER 437 ene e . uu enen en oll 8 . 1 
07 Rn RE FE r. 19 Sgr. „[In dem Konkurſe über das Vermögen des am 7. Auguſt 1865, Vorm. r, 7 
100 Lombard Verkehr. 14 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. U 
f Zu dem Beſtande ultimo Dezember 1863 ..... J 5 513,390 Thlr. Aae ene e Verte dien Sc wed⸗ Diejenigen lsubiger Si = en einer Für autkranke + 
15 wurden neue Darlehne bewilligte. 1,116,600 Thlr.] nitzerſtraße Nr. 28, zum endgiltigen Verwalter | aus dem Hypothekenbuche er er Syrien 88 1 Er — — 
he 1,629,990 Thlr. vn. Muh su Ken der . 0 * 10 115 ge Bee 3 5 x r = : 8 Deutſch. 
1 hiervon wieder zurückgezahlt. 1.090.140 Tölr. der Konkursgläubiger noch eine zweite Fri ng ſuchen, ensions-Offerte. 
. 5 bis zum 8. April 1865, einſchließlich bei Gericht zu melden. ] Eltern, welche für ihre Söhne eine Pen- 
ö Y : verblieben 539,850 Thlr. feſtgeſezt worden. s V | sion suchen, in welcher dieselben mütter- 
12 am Abtes die n er aft Die Gläubiger, welche ihre Anſprlüche noch Jahrmarkts⸗ ex egung. liche Pflege und sorgsame Aufsicht finden, 
65 r e dee e Pf. [GE angemeldet haben, werben aufgefordert, | Mit Genehmigung der königlichen Renrerung denn eine solche in nächster Nähe des 
15 9 N r. gr. [ dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein, zu Breslau iſt der zum 15. und 16. Mai] Magdalenen-Gymnasiums empfohlen werden. 
1 und aus dem Verkaufe geldſut.. 207,372 Tlr. 28 Sgr. — Pf. oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ dieses Jahres hierorts angeſetzte Vieh ⸗ und] Nähere Auskunft werden die Herren Ju- 
Mar: fo daß fein Beſtand verblieben unnd 510 Thlr. 22 Sgr. Pf. recht bis zu dem gedachten Tage bei uns Krammarkt auf den welier Heinrieh Gumpert und Kaufmann 
als Cours⸗ und Zinſengewinn ſich ergaben, I&riftlih oder zu Protokoll anzumelden. I. und 2. Mat dieſes Jahres . 6. Stotter, beide Karlsstrasse 20 wohn- 
b e winn⸗ Berechnung. 6 at r zur re alle. 1 verlegt worden, was wir hiermit zur öffent⸗ ( batt, die Gü:e haben zu ertheilen. [3095 
Br - To. Cr. Pfl. Able, S r. B. 865 10 Dehruar 1865 Dis zum 8. dcr menen kingen, Mündelgeiver find auf 
7 Unvertbeilte Dividende aus dem Jahre 1868. 65 5 * 18668 angemeldeten Forderungen iſt ; Bernſtadt, den 8. März 1865. 1461] 4600 Thlr. Grundſtücke pupillariſch 
I Binfen auf Blagwechlel .....:unuurenenenenn- 66,561 21 — auf den 24. April 1865, Bormitt, Der Magiſtrat. ſichere Hypothek zu Termin 7 — verge⸗ 
NZ inſen auf emeſſenwechſel 5 50,140 21 4 10 Uhr, vor dem ommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ b ere — 5 il Gast sbefin 
9755 eee 5 richts⸗Rath Näther im Berathungszimmer Bekanntmachung. en. Auskunft ertheilt der Gashofäbefiper 
ir, mbardzinſen 55 28,765 13 6 im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaudes Der Bedarf an kiefernen Bauholzern für] Guske, Schießwerder Nr. 11. [3154] 
1 i a ER EN 17 19 8 anberaumt. bose ian an e e e ion 8 egen Verkauf des Hotel Zettlitz 
5055 a HT um Erſcheinen in dieſem Termine werben | bofe ſoll im Wege der Submiflion verdunge Dt ; 
* Biaſen aus laufenden Rechnungen ... . ... . He WA die Jämmntlihen Gläubiger aufgefordert, welche werden. Die Lieferung a in einer große die ergebene Anzeige, daß mit dem 
ie 146,329 8 3lihre Forderungen innerhalb einer der Friſten] Quantität kieferner Riegelhölzer von verſchie⸗15. d. M. das Etabliſſement im ganzen 
KT Hierbon ab: angemeldet haben. ati denen Dimenſionen, kieferner 144, 1%” und Umfange geſchloſſen wird. [3175] 
He ce [en 2 ti 1 kant er 1,660 13 hat in en Are, Aula; Dornen Wee Wee unb Berichtigung. In dem Inſerat vom 12 
1 ventarien: und Bank⸗Einrichtungs⸗Conto ... — at eine riſt derſelbe 8 * . k 
18 * ; . M. der Bresl. Ztg., betreffend Haus; Ber 
N dungen, Bank⸗Unkoſten, Steuern, Porti und en beizufügen. „Die Lieferungg⸗Bedingungen nebſt dem ſpe⸗ d. M 0 bet 
5 Beſo Relseſpeſen e 13,374 26 2 9 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm ! ciellen Verzeichniß des Holzbedarfs hängen in on ml Br 5 — De nahe dem 
3 tobifionen abzüglich der vereinnahmten 1,279 24 2 Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der] der Rathsdienerſtube während der Amtsſtun⸗ or, mit jhönen Räumen. 
V 1 ee ee dere. Ke ee e eee 5000 Thlr. Hppothel 
15 ückdiscontirten Wechſell 21,399 20 3 eßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ſchrift „Offerte Liefer 
9 — 0 im Jahre 1865 fälligen Wechſel 9,991 25 — de beitellen und zu den Akten anzeigen. für den Stadtbauhof“ werden bis zum LI, 3 5 . 12 er renommirteſten 
7698 antieme für den Verwaltungsrath nach § 29 des Denjenigen, welchen es bier an Bekannt- d. M. Nachmittags 5 Uhr im Büreau VII. a 5% haften ue Schleſtens 
N EEE 5 Nan i tsanwalte Juſtiz⸗ des Rathhauſes angenommen, 473] |Nittergüter, in beſter Lage Schleſiens, und 
* Statuts 802 2 ſchaft et, werden die Rech Juſtiz 8 ter der Hälfte des reelen Werthes des Bes 
5 Reſerveſonds nach 8 44 des Statuts 20% des rath Plathner und Krug zu Sachwaltern 565 GE ſigthumes außgehend, wird zu eediren ger 
15 1 i kat 5 6 . 
3 Vcc 17,615 8 ee d. u 25. Februat 1868. 777070 wünscht 5 0 helden wollen ihre Adreſſen 
I; — = 5 Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. Bäckerei⸗Verpachtung, seen geitang wichen en Bio] 
Hs : f r 11 Die auf dem hieſigen Schloßhofe belegene | eee 
. ti 2 [ 81 Bekanntmachung. Die ieſige 2, bet und 4 ter⸗ 
57 . ¼ , ̃ 0! 
* In En 526 9 8 5 einem großen Bad» und einem Verkaufs- ſich perſönlich melden Einkanfte A 
1 die auf unvertheiltes DiwwenbenGonin Aherkragen worden ſind. reep el. 100. Fr. om 2 5 2 — 75 Auen fen fe 2 Wagen, been N g vg 8151 
17705 Hanes. : to zahlen Sie für di und Kammern, erdeſta 4 
„ Activa. Primar Wechsel an dieÖrdre von mir selbst deen k und einem dai für e de, en] leiten, ben IT, Min Ines 
"ir J) Wechſelbeſtände: Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. Thaler Ein hundert Preussisch Courant. vom 1. Juli d. J. an verpachtet werden. er C * 5 and. 
1 a) Platzwechſe nn 85,058 7 Den Werth in mir selbst und stellen es] Die Bäckerei warde beſonders von einem Danielewieg. 
Hi b) Remeſſenwechſenl. 438,739 6 — auf Rechnung laut Bericht großen na N W u 
11 8 e) Incaſſowechſel .. 787 18 — Heng A, Krotoszyner (Ser) I. Zantmann. fl 00 Seelen bewebnten Bt, an Abſaß 
* 1,330,535 21 — Mm Be boujarnisele & Bender, J nicht fehlt, auch größere Räumlichkeiten zu 
. 2) Lombardforderungen . . 4 „ 539,850 — — N Burn einer Mehlniederlage gewährt werden können. 
3 9 Jaarbeſthnd rn 271585 25 1 ka >= Mannheim >” Pachtbewerber wollen ſich bei dem unters 
Bi. PFF 21328 26 — e e e e oe des Gi ee e m Min 1868. 2634] 
1 , Einrichtungs „und Bank f welcher auf der Rückſeite zunächſt das Giro u. . 
Hi Ha — Dee 3320 27 — von I. Kantmann vom 14. Oktober 1564 an N ze era Defiher 
n 7 i % „ . Ponjarniscle et Bender und das der letz⸗ irthſchafts⸗Amt. fehlt fi 
Summa Thlr. 2,345,528 1 7 ni an D. und J. de Nam ie Ro Gr of e h ertſch aftli che Mobi⸗ emp ich ergebenſt. 
vember 1864 trägt und der Handlung F. ö 
N ER ie eben anfang 1,000,000 — — Poujarniscle & Bebder angeblich verloren ; fi „A ti n eme 
% 000,000 — — sgangen ift, wird hierdurch aufgefordert, den⸗ tat » Auction. G ts⸗V t 
3 Gutbaben von Gorrefpondenten ........ 89,700 10 11 Ibn fat, 4 . ae Wegen Domieileränderung sr u = erpacht Aug., 
4) Verzinsliche Depoſiten 77,565 — »- — „ \ r. onnerſtag den etachirt gelegene ert its 
1 Reber — Tien * e 9,991 25 dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ ei a age 9 d. Mts N Bor: tergutes in Niederſchleſten deabſichtigt der Be⸗ 
6) Conte a nuovo, nach zu berihtigende Sins drigenfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt] 2, und Freitag itt 13 fiter von Johauni d. J. ab auf 18 
ſen und Unkoſten 699 * — W 4 1 1865 1 5 Sahteraben f = Ja re ene 306 Mo Hacker 
7) Tantieme für den Verwaltungsrat 5,802 27 — dreslau, den 4. Janua . ab, weibnißer » . faßt zuſammen liegen org. Acker 
8) Heferbefonde- 1e Soden 8 91,060 5 — [ nigl., Stadt- Bericht. Abtheilung I. ſerſie Etage, noch ſehr gut erhaltene Ma: und citea 100 Le e; Wirtb⸗ 
ee a 1171 [innen ae: acer) |Adyine an ae; fe ga 
10) Dividende pro wende 000 — — Die in unſerem Geſellſchafts Regiſter sub] 3 Garnituren mit Plüſchbezug, beſtehend in en Wiener 8 Süß kind in Breslau wer⸗ 
1 11) Unvertheiite Dividende 56 9 8 [Nr. 20 unter der Firma „Baildonhütte“ Sophas, Fauteuils und Stühle, Silber⸗, = bierauf bezügliche Anfragen * der 
ER Summa Thlr.. 2,345,528 1 7 eingetragene Handelsgeſellſchaft iſt erloſchen, Kleider, aͤſche⸗ und Buücher⸗Spinde, Rolls Chiffre H. F. 91. entge —— — 
di Poſen den 31. Dezember 1864. [2616] fund die Firma zufolge heutiger Verfügung | und een Chiffonieren, Tische, vorläufige Auskunft zu erthellen die Güte haben 
1 . N 2 : B f des Großher ogt gelöſcht werden. a Sophaſpiegel, Spiegel mit Conſols 
. Probinzial⸗ elieu⸗ an 159 hums Poſen. Beuthen OS., den 9. März 1865. und Marmorplatten, Uhren, Kandelabers r 
Be il, vollziehender Director. Eeke endant. Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. und Bronzekronen, Bettſtellen mit Sprungs D Y 1 


folgende Gewinnberechnung und Bilance werden 


Der ee Geſchaftsbericht, die 
hiermit genehmigt. 


2 


aeg 


feder⸗Matratzen, Bilder, Kupfer, Haus» und 
Küchengeräthe de. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 


Nat Verwaltun stalh der Provinzial Artienbank des Einmiſchung eines Dritten, ein Ha it ſteigert werden. . 
5 Voten. ee eee 
err ; „Schu en 23. 
Nr. 24, aden ee [3149] ein Mabagoni- Flügel vor. 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt zu billigen 
Preiſen: fehlt 3161 


Süßen, herben, weißen und braunen Meth 


die W von 
Samuel D. Lasker 
in Kempen, Großherzogthum Poſen. 


| Fabrilant Louis 
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AVIS 
—— für die Frühjahrs-Naison 
1865 
aus dem Putz- und Klode-Klagazin 


Poser & Krotowski 


in Breslau. 


Zweite Beilage zu Nr. 123 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 14. März 1865. 


Unsere jüngste Anwesenheit in Paris liess uns die sichere und interessante Wahrnehmung machen, dass die in den letaten Jahren so beliebt gewordenen 


runden Hüte nur noch ganz vereinzelt getragen und von der neuen Frühjahrsmode vollständig verdrängt werden. 
Als hinlänglichen Ersatz sind die neu erfundenen 


geschlossenen Tanchon- und Chienon-Hüte 


in Aufnahme gekommen, welche eine ungleich schönere und kleidsamere Form haben, als Alles, was bisher die Mode}; hierin geboten. 8 5 
Von jeher war es unsere Aufgabe, die neuesten Pariser Moden möglichst rasch auf das deutsche Gebiet zu übertragen, weshalb diese Nachricht 


noch vor Beginn der Frühjahrs- und Sommer-Saison der geehrten Damenwelt ganz besonders willkommen sein dürfte. 
Wir verbinden gleichzeitig hiermit die ergebene Anzeige, dass ein grosser Theil unserer neuen Modelle in 


Hüten, Hauben und Coiffuren 


bereits eingetroffen ist, und fortwährende Zusendungen darin von uns noch erwartet werden. 
[2627] 


4 Geſellſchafts⸗Neiſc 


durch ganz ungarn, Steyermark, Kärnthen nach Trieſt und Venedig. 
Anfang Mai 1865. 


de dürfte die Reife, in ganz neuer Weiſe arrangirt, den lebhafteſten Anklag finden, und habe ich mich namentlich für diefe Tour erklärt, weil bisber die geehrten Theilnehmer 
immer gezwungen waren, den Weg von Wien nach Trieſt, 78 Meilen, auf ein und derſelben Strecke hin und auch zurück zu machen. Dies ift bier vermieden. — Die Fahrt 
geieieht von Wien auf der Donau mittelſt Dampfſchiff bis Peſth, wodurch ſich die Gelegenheit bietet, die reizenden Donauufer zwiſchen Wien und Preßburg mit ihren Wein⸗ 
en und die zwiſchen Gran und Peſth liegenden Burgen und Schloſſer kennen zu lernen. Die fo ganſtig von der Natur ausgeftatteten ungariſchen Königsſtädte Ofen und Peſth find 
binlänglich bekannt; fie bieten beide jo mannichfachen Reiz, daß die Reiſenden gewiß e von Ofen die Reife wiederum per Eiſenbahn durch ganz Ungarn und zwar über Stuhl⸗ 
weißenburg, am Plattenſee vorüber, bis Pragerhoff antreten werden; hier mündet die Bahn in die Strecke Wien⸗Trieſt und gelangen 13 nach 6 bis 8 Stunden nach Trieſt 
und ſomit an * adriatiſche Meer; daſſelbe trägt uns nach zwei intereſſant verlebten Tagen per Dampfboot nach Venedig, von wo Ausflage nach Padua, Mailand, dem Lago 
mnggiore, Comer, und Gardaſer gemacht werden können. — Die Räckreiſe findet über Udine, Nabreſina, Adelsberg, Graz und den Semmering nach Wien ftatt. 


eiſe: 
9 Von Breslau nach Wien und zurück: 1 12 Thlr., III. Klaſſe 9 Thlr. 
b) Von Breslau nach Wien und Werth und zurück: II. Klaſſe 25 Thlr., III. Klaſſe 18 Thlr. 
c) Von Breslau nach Wien, Peſth, Trieſt und Venedig und zurück: II. Klaſſe 48 Thlr., III. Klaſſe 38 Thlr. 
ierfür wird Erich freie Fahrt von Breslan nach Wien, hin und B auf der Eiſenbahn, don Wien auf der Donau bis Peſth mitielſt Dampfboot, von Peſth 
mittelft Eiſenbahn bis Trieſt, von Trieſt dis Venedig per Dampfboot, von Venedig mittelft Eiſenbahn nach Wien, — Frei⸗Concerte in Wien — Trieſt — Venedig 
und große Corſo⸗Gondelfahrt mit italienifcher Muſikbegleitung auf dem Canale grande bei Fadelfchein. | 


4 Programme, à 1 Sgr., find zu haben: 
In Breslau: Stangen ® Comptoir, Alte Taſchenſtr. 15. Groß⸗Glogau bei Berliner. In Oppeln bei Lichtwitz. 
Bei Jene u. Sarnigbauſen, Junkernſtraße 12. „ Reiffe bei Herrmann Schweitzer. „ Dblau beim Commiſſtonar Günther. 
Im RE Sen 7 72 an 2 N 1 — 73. 10 10 1 eg * oſt⸗Expedienten Carl Stangen. 
ackträger⸗ 5 dir, Reuſcheſtr. 51. „ Sor i auf u. Reich. „ Gtoberam bei Stangen. 
eim — mporteur l. l King 52. 8 b. bei — 10 Freiburg beim Gaſthofbeſitzer Rummler 
a 18. 


auer bei Stephan. 
In Manatſchall 2 Conditorei, „ Bae ‚2. elaie 5 „ Canth ng 1 1 e 
" e or pp. „ Neumar e obe eiſter. 
In Schweidnitz bei Adolf Greifenberg. „ Waldenburg bei il un obenberg. | 5 weißer u. Brieger, 
” Weihendan beim Buchhändler Aub. | „Brieg — — | lat bei Ghweih 8 


Alle Bri 
[2635] e Briefe werden franco erbeten. 


Louis Stangen. 
Zur Frühjahrs-Saat 


offeriren wir: 


5 Fabrikate aus der Patent-Kali-Fabrik von A. Frank. 


a b ονν YUDI“D ons obe mn OD 
5 Tyan een e Swan so by eee „YTY2" 8 
8 N ede Ne N NT ‚nmbbugs N Y D 85 


Rohes schwefelsaures Kall und sehwefelsaures esia. 

Dreifach eonceentrirtes Kalisalz (Gehalt ca. 60 % schwefelsaures Kali). 

Kall-Sup 10% 

ali-Superph lösliche Phosphorsäure un 

schwefelsaures ai (Nach e werden den Fri: beim 8 Hülsenfrüchten 
— „116 Pfd. Phosphorsäure, 30 Pfd. Kali, von Kartoffeln 16 Pfd. Phosphorekure, 64 Pfd, 
1 ‚NDANDN> DY2I KIND 9 Wp NW 8 n 22 — 1 110 Pfd. Kali pr. Morg. von 180 Qu,-Rth, en) 
7 5 Chili- Salpeter. 1 


Schlesisches landwirthschaftliches General - Comptoir. 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Weißen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Saamen, 


beſter Qualität, letzter Erndte, offeriren unter Garantie der Echtheit und Keimfähigkeit billig 
[3176] J. H. Steinitz & Co., Reuſcheſtraße Nr. 45. 


e) 

6. 
„ 

e. 
* 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 1106] T- r⸗ b en 
Herrmann in Dresden, 3 b. aha und Somme Raps, Sommer R . 


NM. 


concentrirtes Kalisalz (Gehalt ca. 95 % schwefelsaures Kali), 4 


ft: lauer Zeitung. 


Poser & Krotowski. 


Louis Stangen’iche | 


Für die Bauzeit! 
Zäſchke's Banpolizei-Gefehe, 
3, Aufl. Bearbeitet vom Rechtsaawalt 

mn. 8 2631 
Vorräthig in alen Badhanblangen, 


5 . G 
8 2 
3 
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Haus⸗ u. eihäfts-Wertauf, 


a | 
u mit dem beiten Erfolge 


ändigen Kundſchaft zu erfreuen bat, jo würde 
ftän Ye undſchaft 3 


ein. ankirte Adreſſen unter N 
— Expedition der Breslauer Zeitung. 


1 brauner Halbblutwallach, 


6% Jahre alt, 5° 5", elegant und vollſtändig 
— ift verkäuflich. Frankirte — 
unter I. P. übernimmt die Expedition 
Breslauer Zeitung. [254 


in kleines Gut tn Schleſien mit gutem, 
E Heefähigem Boden, aber dicht an der 
Stadt, wobei eine Anzahlung von 4000 Thlr. 
genügt, wird von einem reelen Käufer geſucht 
und daſſelde auch vom Verkäufer erwartet. 
enten verbeten. Frankirte Anträge unter 
H. B. 11 übernimmt die Expedition der Bresz⸗ 
lauer Zeitung. [2611] 
n einem großen Firchdorfe, nahe der Eiſen⸗ 
J bahn, i — Beſitzung, verbunden mit 
einem rentablen Specerei⸗Geſchäft, ſehr ſchön 
gelegen, wegen Kränklichkeit des Beſitzers, für 
den soliden aber ſeſten Preis von 3500 an. 
bei 1500 Thlr. * bald zu verkaufen. 
Gebäude neu, malfiv, großen Garten, Acker 
im guten Zuſtande. Frankirte Adreſſen unter 
B. f. übernimmt die Expedition 980 


lycerin 


gern fpröde und trockene Haut, Die 6 
r. 
„ 8. Schwartz, Ohlauerſtraße 11. 


— 
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1286391 


m zlaſchen zu 20 und 10 Sgr. 


N 


[3156] 7 Zu Umzügen E N 


7% A 


des bevorſtehenden Quartals empfiehlt ſich das 


erſte conceſſ. Packträger⸗Inſtitut EHE 


dem geehrten Publikum, und bittet die werthen Beſtellungen N im Comptoir 


aufgeben zu laſſen, da kurz vor dem Quartal der Andrang zu bedeutend iſt. 


Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 51, pax terre. 
Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 


S. Grützer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Gemalte Rouleaux 


in den neueſten Deſſins und ſchonſten Farben, das Stück zu 15, 20, 25 Sgr., 
1—2 Thlr., empfiehlt die Leinwand⸗Handlung von 


H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 


12571] 


Ring Nr. 26 (goldner Becher). 


Zuckerrüben⸗Samen, 


reinen weißen Quedlinburger, ſowie dergleichen beſten ſchleſiſchen Samen offerirt unter 


Garantie der Keimfähigkeit zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Carl Friedr. Keitſch, 


ur 


ape en [2556] 
upferſchmiedeſtraße Nr. 25 
5 Bockgaſſen- cke. i 


Saat 


[2622] 


oflerirt: roth, weiss, gelb Incarnat-Klee, fr. Lucerne, Thy- 
mothee, amerikan. Pferdezahn - Mais, engl. Rheygras, 
1 Zuckerrüben -Samen, sämmtliche Futtergräser, 

utterkräuter und Rübenkörner, sowie echten Peru-Guano, 
ged. Knochenmehl, Glaskalk etc. zu billigsten Preisen. 


Breslau, Comptoir: 
Weidensirasse Nr. 25. 


Ferdinand Stephan. 


100 Stück Schöpſe und Mutterſchafe 


mit Körnern fett gemäſtet, werden den 16. März, Vorm. 11 Uhr, auf dem Dom. Gellen⸗ 


dorf, unweit des Bahnhofes, einzeln an den 


Meiſtbietenden verkauft werden. 3158] 


Runde Sechswochen⸗ Kartoffeln, 


in jeder Beziehung eine der vorzüglichſten Speiſe⸗Kaxtoffeln, die mir anno 1850 aus Samen 
gefallen iſt. Auf etwas bindigem Boden wird dieſelbe im Ertrage, Stärkegehalt und Wohl⸗ 


geſchmack von keiner anderen Sorte übertroffen. 
Juni. Preis à Scheffel franeo Oppeln excl. Emballage 1 Thlr. 
F. Hannemann, Kol. Garten⸗Inſpektor ꝛc. in Proskau OS. 


ger Witterung zu Ende 
12288] 


m April geſteckt, reift dieſelbe bei günſti⸗ 


Prima ung. Schweinefett 


in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen empfiehlt: 


[2628] 


W. Kirchner, Colonial⸗ und Landes⸗Producten⸗Handlung. 


Gedaämpftes Knochenmehl J. & II. 


Künſtl. Guano, 
Pondrette I. & II., 
taßfurter Abraumſalz, 
prima Qualität, 


Superhosphat 
Superhosphat mit 
eoneentr. Kali⸗Salz 


vorzüglich als 
Rüben⸗ und 
Raps⸗Dünger 
Knochenmehl mit 25% 


Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefel ſäure präparirt, 


Kali⸗Salz und echten P 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


eru⸗Guano 


[1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Nn de by 


empfiehlt zur gütigen Beachtung Backobſt, 
Zucker, Chokolade, Klümpchen, diverſe 
Weine, div. Liquenre, Eſſig, Gurken, 
Thee zu den billigſten Preiſen: 
Moritz Holtz, Graupenſtraße 19. 
Auswärtige Beſtellungen werden auf's Ge⸗ 
wiſſenhafteſte effectuirt. [3170] 


Durch den raſchen Abſatz der erſten Sen: 


dung 8 Tage ohne Vorrath, empfing ich ſo 


eben in Eilfracht friſche Sendung und em⸗ 


pfehle gegen 


Huſten, Katarrh ꝛc. 
Bairiſch Bruſt⸗Malz 


Havanna ⸗Zucker. 


Die in voriger Woche unter ähnlichem Namen 
mehrſeitig angebotenen Artikel ſprechen am 
deutlichſten für die Wirkung dieſes einzig und 


allein echten, nur von mir ge⸗ 


führten Präparats. 


C. E. Stöbiſch, 


Eliſabetſtraße 14. 


Zur Frühjahrspflanzung 
empfehle ich meine Collectionen 
edelſten Tafel⸗ und Wirth⸗ 
. ſchaftsobſtes, als Hoch⸗ 
e mme, Pyramiden, Fu⸗ 

. ſta P id Fu 

= jeaug_ und Cordons, ſowie 
Zierbäume und Sträucher zu Gartenau⸗ 
lagen. Eduard Breiter, 

[3100] Roßgaſſe 2e, am Schießwerder. 


Nen Wichtig für Bäcker! mg 
ene Patent⸗Teigknetmaſchine. 
Betrieb: 1 Mann. Leiſtung: 2 Cent⸗ 
ner Teig in 5 Minuten. Preis: 120 Thlr. 
(gu 1 Centner Teig 80 Thlr.) Conſtruc⸗ 
on: Eiſen, innen galbanifitt. Dieſe Ma: 
ſchine verrichtet die Arbeit des Knetens, ohne 
daß die menſchliche Hand den Teig berührt. 
ſchnell, leicht, reinlich und vorzüglich gut. Sie 
iſt einfach, außerordentlich dauerhaft und faſt 
keiner Reparatur unterworfen 
Abbildung und Beſchreibun. g, ſo wie Zeugs 
niſſe renommirter Bäckereien ſtehen frag f 


Dienſten. 

- J. Pintus & Co., i 

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Brandenburg a/. bei Berlin. 


Tannin Oel. 


Unfehlbares Mittel gegen das Ausfallen 
der Haare, zur Erhaltung und Vermehrung 
erſelben, erfunden von Charles Wuff 155 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Praparirte Huf⸗Salbe 
von F. A. Luſensky, Thierarzt 1. Klaſſe 
und Stabs⸗Roßarzt des Schleſ. Küraſſier⸗Re⸗ 
giments Nr. 1 — deren vorzügliche Wirkung 
bei Hufen mit ſprödem bröcklichen Horn, bei 
Ringelhufen und namentlich bei Hornſpalten 
überall anerkannt worden iſt, empfehlen a Pot 
10 Sgr. — halbe Pots à 20 Sgr., ganze 
& 1 Thlr. 5 Sgr. — Reflektanten auf Nieder⸗ 
lagen wollen ſich franco an uns wenden. 


Moritz Heilborn & Co., 


i Sonnenſtraße Nr. 14. [2592] 


400 Stück lieferne Schwellen 


(ausgebrackt) 8“ „5“ ſtark, zu Kippfäulen und 
allerhand Baulichkeiten vortrefflich zu ver⸗ 
wenden, ſind wegen ſchleuniger Platzräumung 
billig zu verkaufen Striegauer Chauſſee hinter 
der Linke'ſchen Wagenfabrik. [3160] 


Zur Frühjahrs-Bestellung 


offeriren wir: 


A. Taatzs Drillmaschinen 


mit Vordersteuer, 
sowie alle anderen Jandwirthsehaft- 
lichen Maschinen aus zuverlässigen 
Fabriken billigst. 2647 
Schles. landw. Central - Comptoir. 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Der herrſchaftl. Ziergärtner zu Ruppers⸗ 
D dorf, Kreis Strehlen, hat keimfähigen 
Samen der Leutewitzer Futter⸗Rübe und 
von Möhren zu verkaufen. 2525 


Zur Saat 


empfehlen [2470] 
Sommer⸗Raps, Sommer⸗ 
Rübſen und Dotter: 
Moritz Werther und Sohn. 


Pferdeverkauf. 
Ein Transport eleganter Reit⸗ 
und Wagenpferde iſt ange⸗ 
be im Sach an Schieß 
el am eß⸗ 
werder. [3167] Pinkus & Co. 


Pferde⸗Verkauf. 


— — — — — 
Ein 11 Transport von 

70 Stück jungen ſtarken ſteier⸗ 

märkiſchen und Roaliſchen Bol 


und Arbeitspferden iſt angekommen. Dieſel⸗ hieſig 


ben ſtehen zum Verkauf im Schlöfel am 


˖ g [3168] 
Schießwerder. on ug Beer & Go. 


682 
16 2 Bekanntmachung. 
Bei der biefgen ſtädtiſchen Gasanſtalt ſtehen 
un 


8 00 Tonnen 
Steinkohlen⸗Theer 
zum Verkauf disponibel. 
Brieg, den 8. März 1865. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


Entweder 
als Bevorzugte 
oder als eee 
treibt das Menſchengeſchlecht 
auf den Wogen des Lebens umher 

hier landend an einer fruchtbaren Inſel, 

dort und in den meiſten Fällen an Felſenriffen. 
Voll Unruhe blicken die Geftrandeten nach dem 
Segel, das ſie aus dieſer gefahrdrohenden Lage 

erlöſe, um fie in einer ſicheren Bai abzuſetzen, 

ausgeſtandenes Leid zu vergeſſen, 
durch Menſchenfreundlichkeit 
Eindrücke zu ertödten, 
welche Gefahren 
erzeugten. 

So ungefähr betrachte man den Königstrant 
als das rettende Schiff, das mit ſchwellenden 
Segeln die Leidenden in den Geſundheitshafen 
und die geſchützte Bai einführt, auf daß auf 
deren Antlitz die Roſen der Geſundheit erblühen 
und die Kraft hergeſtellt werde, durch welche 
der Aue Mammon zu erobern und man in 
die Klaſſe der doppelt Bevorzugten einrückt. 
Die Eigenſchaften dieſes Königs der Getränke 
find bereits vielfach in den Zeitungen referixt 
worden, und es als eine Fundgrube des Heils 
Jedermann mit Recht empfohlen worden. Auch 
wir thun heut für unſer Fabrikat daſſelbe mit 
der Bitte, der Aufträge recht viele, wie bis⸗ 
her, an unſeren General-Debit, 

Handlung 


Eduard Groß in Breslau, 


Neumarkt 42, gelangen zu laſſen. 

Wir expediren faft täglich friſche Sendung 
pr. Eilfracht. 

Frankfurt a / O. G. Sehmidt & Co. 


Silber: Seife 


zum Putzen von Silberzeug. Das St. 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Fußhbodenglanzlack 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nuance 
12 Sgr. per Pfd., empfiehlt die Glan 
lackfabrik von 2147] 
Nicolaiſtr. 


Robert Scholz, Nr. 12. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren 

Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 

Oskar Hübner, Neue Sandſtr. 7, 

Paul Ergmann, Junkernſtr. 33, 

3 ſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71, 
dolph Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 13. 

5 . bei M. Waſſermann 
in Poſen. 


Eßlingen (Würtemberg). 

Wollene Tuchleiſten, beſonders von 
Militärtuchen, werden von mir gekauft. 

Franko⸗Offerten ſieht entgegen: 


Joseph Heiden jr., 


innere Neckarbrücke Nr. 11. 


Knochenmehl 


[2618] 


offerirt billigſt unter Garantie der Reinheit 
die Fabrik, 3016] 


lzgaſſe 7. 
min n Freyhan. 


Peru⸗Guano 
in echter unverfälſchter Qualität, 
Superphosphate aus Baker Guano, aus 
Knochenkohle, fo wie Düngergips, ſchwe⸗ 
felſauren Ammoniak ꝛc. öfferiren unter 
Garantie des Gehalts: 


Mann u. Comp. 


Breslau, Junkernſtraße 4. [2620 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, 

der Knaben bis Tertia eines Gymnaſ. oder 
Realſchule, u. Mädchen bis in die 1. Klaſſe 
einer Töchterſchule vorbereitet, auch in den 
Element.⸗Realien, Flügelſpiel u. Turnen un⸗ 
terrichtet, ſucht Stellung als ſolcher. Fr. Offert. 
übernimmt Herr Poſtſekretär König, Kloſter⸗ 
Straße 81, zu Breslau. 31510 


—— —— —— EEE EEE Ener 
Ein jüdiſcher Hilfslehrer (guter Hebräer) 
findet vom 1, April d. J. Engagement bei 
[2484] W. Rieſenfeld, 
c. Lehrer in Laurauhütte. 


3 Oſtern d. J. findet eine geprüfte jüdiſche 
Gouvernante Ongagement, Näheres auf 
portofreie Anfrage P. G. poste restante 
Königshütte. [3165] 


——ů ͤ—mqèU ——— m Fe 
gr evangel., bis Mitte April d. J. in 
Cond. ſteh. gepr. Gouvernante, welche 
außer in den gemöhnl. Schulgegenft. noch in 
der franz. u. engl. Sprache, wie Muſik un⸗ 
terrichtet, ſucht ein anderw. Eng. Gef, Off. 
werden unter A. P. poste rest, Jauer franco 
erbeten. [2544] 


—— — 
in gebildetes Mädchen, moſaiſcher Confeſſion, 
E welches in der Wirtzſchaft bewandert und 
in Handarbeiten geübt iſt, wird zur Unter⸗ 
fue der Hausfrau geſucht. 
fferten werden unter Chiffre A. B. haste 
restante Liegnitz erbeten, [2508] 


ine Dame in geſetzterem Alter, aus guter 
E Familie, ſucht bei geringen Anſprüchen 
eine Stelle als Repräſentantin des Hauſes, 
oder als Geſellſchafterin, wobei ſie die Haus⸗ 
frau vertreten kann, auch Kinder zur Erzie⸗ 
hung mit übernimmt, eine Stelle. 

Gefällige Offerten erbittet man an: 


Breslau poste restante, 


Als Lehrling 


in ein Bankgeſchäft wünſcht ein junger Mann 
von anſtändiger Familie, der Primaner eines 

eſigen Gymnaſiums iſt, per 1. April d. J. 
„Reflektirende Herren Chefs wol⸗ 
ihre Adreſſe sub P. S. poste re- 
stante Breslau niederlegen. 


(3164) 


einzutreten, 
len gütigjt 


\ 


Ein noch junger Mann, militärfrei, noch in 
Dienſten, welcher die doppelte Buchfüh⸗ 
rung verſteht und ſeit Jahren bei Gericht⸗ u 
Polizei⸗Verwaltungen arbeitete, wünſcht ans 
derweit bei letzterem Fade entweder bald oder 
vom 1. April d. J. ab dauernde Stellung. 
Gute Atteſte und Referenzen ſtehen zur Seite. 
Gefällige fr. Offerten P. K. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Ztg. [2048] 


Ein Proviſtonsreiſender 
wird geſucht, welcher ganz Schleſien ſpeciell 
und regelmäßig beſucht, für eine gut einge⸗ 
führte Chemnitzer 1 von Möbel⸗ und 
Wagenſtoffen. Franco⸗ Offerten erbeten 
unter R. 21 poste restante Chemnitz. 


Fin Commis (moſaiſchen Glaubens), ge⸗ 

wandter Verkäufer, der im Band⸗, Poſa⸗ 
mentir⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft routinirt 
iſt, findet zum 1. April d. J. unter annehm⸗ 
baren Bedingungen Engagement. Offerten 
unter Adr. C. D. poste rest, Breslau franco. 


Für eine ältere Tabak⸗ und Cigarrenfabrit 
in Berlin wird ein in dieſer Branche 
gut routinirter Reiſender zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Adreſſen befördert Herr 
Moritz Siemon in Breslau, Weidenſtraße 
Nr. 25. 13150 


t 


Ein junger Mann, kaufmänniſch gehildet, 
in bedeutenden Fabrik⸗Ctabliſſements Ober⸗ 
ſchleſiens thätig, ſucht baldigſt entſprechende 
Stellung. Frankirte Offerten unter A. X. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Für die Herren Handlungs⸗Commis, 
welche Engagements ſuchen. — Dem uns 
terzeichneten Comptoir ſind vortheilhafte 
Stellen für Buchhalter, Neifende, La⸗ 
ger⸗Commis und Verkäufer in renom⸗ 
mirten Häuſern hier wie außerhalb an⸗ 

emeldet und können ſich gut empfohlene 
junge Leute perſönlich oder franco brief⸗ 
lich melden. : € 
Merkantiliſches Placirungs:Comtoir von 
A. Goetſch & Co. in Berlin, 
Zimmerſtraße 48a. 


Ein ſolider Agent, mit guten Referenzen, 
der die Probinz bereiſt und möͤglichſt mit 
der Sattlerkundſchaft in Breslau und den 
größeren Städten Schleſiens bekannt iſt, wird 
ur Vertretung eines berliner Leder⸗Engros⸗ 

eſchäftes für Sattlerleder geſucht. Adreſſen 
sub J. P. 66 poste restante Berlin fr. [2519] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector 
wird mit 150 —200 Thlr. Gehalt und 
freier F l. engagiren gewünſcht. 

Auftr. F. W. Seuftleben, Berlin, 
Büſchingſtraße 15. [2265] 

Geſuch. [2609] 

Ein chemiſcher Bleicher für Handgarn, Mas 
ſchinengarn, Leinwand, Baumwollengarn, als 
auch Waare, ſucht unter entſprechendem Ge⸗ 
halt Stellung. Bei genügender Einrichtung 


der Bleiche liefert der Suchende Sommer und 
Winter tadelloſe Waare. Frankirte Offerten 


unter M. A. übernimmt die Expedition der] G 


Breslauer Zeitung. 


Ein Oekonom 
ſucht eine Stelle als Verwalter. 
Derſelbe iſt 22 Jahre alt und unverheira⸗ 
thet, hat bei einem der tüchtigſten Oekonomen 
2 und in den letzten 2 Jahren auf einem 
ittergute in der Lauſitz die Stelle als Ver⸗ 
walter bekleidet. Ueber ſeine Fähigkeiten kann 
er ih mit den beſten Zeugniſſen ausweiſen. 
Die Herren Reflectanten wollen ſich gefälligſt 
an den Buchhändler W. Clar in Breslau, 
Friedrichſtr. im „Bergknappen“, wenden, der 
bereit iſt, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Ein Bäckermeiſter, noch unverheirathet, 
ſucht als Meiſter oder Werkführer eine 
Stellung. Gefällige Offerten wolle man dem 
Schneidermeiſter Herrn A. Fänfch in Lieg⸗ 
nitz überſenden. [2462] 


ute Tiſchler finden Befhäftigung in de 
G Masch tuen Bau Anal m 12610, 
des W. Gotthardt in Brieg. 


5 Als Lehrling [3083] 
kann ein Sohn achtbarer Eltern, mit guten 
Schulzeugniſſen, in einer hieſigen Seiden⸗ und 
Weißwaaren⸗Handlung en gros & en detail 
ſehr vortheilhaft placirt werden. Näheres au 
ſelbſtgeſchriebene Anmeldungen unter X. 51 
Breslau poste restante. 


Bei freier Station 


N 
findet ein Lehrling Unterkommen in einem 


Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft einer größern Pros 
vinzial⸗Stadt Niederſchleſiens. Anmeldungen 
Ring 18, 1 Treppe hoch, im Tuchgeſchäft. 


Geſach werden Lokalitäten zu einem 
Deſtillations⸗Geſchäft, beſtehend in 
Remüſen, Lagerkeller, Küche und Comptoir, 
wenn möglich auch Wohnung dabei, unter 
I.. F. 246 durch das Annoncen⸗Bureau von 
Jenke 8 Sarnighanjen, Junkernſtr. 12. 


Eine freundliche moͤblirte Vorderſtube iſt 
am Rathhaufe 26 bald zu vermiethen. 


Große ⸗Feldgaſſe 6 


iſt eine comfortable Wohnung, beſtehend aus 
4 Piecen, großem Entree, Küche und Gelaß, 
3. Etage, zum 1. April billig zu bermiethen, 
Näheres daſelbſt, 1. Etage, beim Wirth. 


errenſtr. 20, iſt ein möblirtes Zimmer mit 
apartem Eingang für Herren zu vermiethen 
zum 1. April, bei Schück zu erfragen. 


Eine Reſtauration, Bierhalle nebſt Billard⸗ 
Zimmer und Zubehör, nahe am Ringe, 
gut im Gange, iſt ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere Albrechtsſtraße Nr. 52 im Garderoben⸗ 
Geſchäft. [3065] 


Ein möblirtes Zimmer iſt Albrechtsſtr. 52 zu 
vermiethen. Näh. im Garderobengeſchäft. 


Ein Lagerkeller 
zu Wein iſt Altbüßerſtraße Nr. 9 vom 1. April 
d. J. ab 1 vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt im Hofe links. 2554 
Das Vorſteher⸗Amt der Kirche 
Maria Magdalena. 


Eine Wohnung Albrechtsſtr. 52 zu Oſtern zu 
vermiethen. Näh. im Garderobengeſchafk. 


Ein herrſchaftliche Wohnung mit 
Gartenbenutzung iſt zu vermiethen und 
kann auch ſofort bezogen werden. Stallung 
nach Belieben. Näheres bei A. Feldtau 
in Freiburg. [2358] 


r. Lotterie⸗Looſe verkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


Lrterte berſe u. Antheile verſendet billigft 
Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtraße 11. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. März 1865, 
ſeine, mittle, ord. Waare. 


* 5 Fre . 
Weizen, weißer 70— 73 68 (0 63 gr. 

dito gelber 64 — 67 00 Re 
Sn Neue Waare: 
Weizen, weißer 62 84 58 54-53 5 1 

dito gelber 57—60 55 53 = 
dito erwochſener — 50 45 48 „ 
Roggen 41— 42 40 — 

este e 34 — 36 33 31—32 „ 
Hafen 27— 28 26 ä 
Erbſen 60 — 62 58 54-56 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſfion zur Feſtſtellung 
Marktpreiſe von u 112 Rübſen. 


Winterraps 2 196 &,r 
Winterrübſen . 210 202 186 „ 
Sommerrübſen.. 184 176 156 „ 


Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel; 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
127 G. 12% B. 


11, u. 12. März Abs. 10 Uu. Mg.6u Nchm. 2U. 


Luftdr. bei 0° 327¼/94 32837 329724 
Luftwärme 0,0 0,0 7 2,1 
Thaupunkt — 0,5 — 12. +03 
Dunjtfättigung 956. gop ct. Sopctt. 
Wind NW S 0"; 
Wetter bed. Schnee bedeckt trübe 


12. u. 13. März Abs. 10. Mg. su. Nchmell 
2 — — nun u un 
915 bei 0e 330/¼03 329¼3 3297724 


Luftwärme 0,0: — 10 138 
Thaupunkt REIT SE 
Wing ſatigung 9opCt. _I6p6t. Ae 
Wetter bed. Schnee bed. Schnee trübe 


. ..... c Zr EEE ERTL 


Breslauer Börse vom 13. Mär 


Zi Brist! Gels 


1 1865. Amtliche Notirungen. 
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Weshsel-Course, sches, Pidbr.) | Ausländ, Fonds, 
Amsterdam. 144 br a 1000 Th. 33 9231 92% Poln. Vtudbr. 4 761 B. 
dito 2u 1434 0. dito Litt. A. 4 11014 | — || dito Sch. O. 8 
Hamburg 180153 bz. dito Kust. 4 |1 — [Krak. - Obschl. 4 2 
dito 2152 bz. dito Litt. C4 100 — [Oct. Nat.-A. 5 71 . 
London 18 75 dito Litt.B.4“ — 101 Itallen. Anl, .[5 & 
dito. M6. 227 bz. dito 34] — | — [Ooster. L. v. Gs | 858058402 
Paris 2 8045) B. Schl. Rentubr. 4 995 | — dito 634 
Wien öst. WM) 895 bz. Posen, dito - 1962-1 pr. St. 100 / Sgzaz hr, 
Frankfurt. 2M — Schl. Pry-Obl Ai N. Oest. SIb.- As 75 5, 
Augsburg. en — Bisenb,-Prior.-A, Ausläud, Flsenb. | 
Leipzig «| — rel. Sch-Er. 4. = 5 | Wruch-Wion.); | 65064$62G 
Warschau. |87 Re dito il — Fr.-W.-AVrdb. |4 | 81 G. 
Gold- u. Papiergeld. Griot esd Köln- Hind. IVI | 98 | 92% | Hecklenburg, |; — 
Ducaten . e ito V. 4 921 — || Mainz-Rdwgs.|e — 
Louisd' or 110 [Narachl.-Hrk. 4] — — Cal. Lud w. -B. 
Poln. Bank-Ril | — dito Ser. 15 — — ||, Silb.-Prior.i; | 86 B. 
Rugs. dito 81 | 80% Obergch led. 4 92 — dito St.-P. 1001 6. 
Oostorr. Währz.| 914 8 dito 441102} |1013 || Ind.-u, Berg.. 
Inlän | dito 33] 844 881 Behl,Fonox- 
alünd. Fonds. |? Kosel-Oderb. — — Nin. Brgw.-A. 83, 8. 
Freiw. St.-A. 4 — dito — ral. Gas-Act. x 


dito 185214 | 98 — . dito St.- 
dito. 884% . 1017 |Inl.Eisenb.-St-A. ‚| Preuss.und aus, 
dito 185604 — 11014 Bral.-Zch.-Fr. 4 11444} bzB, | Bank-A, a. Ohl. 
dito 18595 1063 — Köln-Mindon. 3 — Bchiss. Bank 4 1093 B. 
krüm.-A. 1854/3111304 — Neisse. Prieg. 4 92% b. Soll. Bank.-V. 
St.- Schuldsch. 33 92 | — [Adeschl-Mrk. 4 — Hzp.-Cblig.[44[100 . 
Brosl. Bt.-Obl. 4 — Obrschl. A. C.[31]1714 0. Disc.-Com.-A.14 — 
dito A dito n. 11 152 B. Darmstädteg. 4 — 
Poren, Pfdbr 4 = Rheinische — Oestec Hrodiſs | 83% B. 
dito a1 |, |Eosel-Odert. 4 63 8. Povn,Praw-B.j4 — 
— 9651 [Opp.-Larnw. [4 82 G. Gem. red. — 


Pos. Or d. Pf. A 
fi Die Börsen- 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. (In Vertretung: De, Weis. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 2 eb) in Breslau. is.) 


Schl. Zukh.-A 


2 


Commission. 


W . Bu ji 


5] 


